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23 Jahrgang 

Brünings Verhandlungen mit Hiler 
Die Haltung der Parteien zu der Verlängerung der Amtsdauer Hindenburgs 

Der Reichskaualer empfing am Donnerstag in Gegen⸗ 
wart des Reichswehr⸗ und Reichsinnenminifters den Nazi⸗ 
Auſührer Hitler. Gegenſtand der Beſprechung war die 
Neichspräfidentenwahl. 

Wie von nationalſozialiſtiſcher Seite „parteiamtlich“ er⸗ 
Härt wird, hat Hitler ſich ſeine Stellungnahme vorbehalten, 
um vorher den Parteien der nationalen Oppoſition ſeine 
Auffaſſung mitzuteilen. 

Hitler ſetzte ſich noch am Dounerstagabend mit Hungen⸗ 
Pers, bem Stahlhelmführer Seldte und den übrigen Spitzen 
der reaktivnären Harzburger Front in Verbinbung. 

* 
Der Plan, der gegenwärtig von der Reichsregierung zur 
Debatte geſtellt iſt, und am Donnerstag nicht nur mit Hitler 
erörtert wurde, iſt im engſten Kreiſe von Regierungsmit⸗ 
gliedern ſchon ſeit einiger Zeit erwogen worden. Er läuft 
darauf hinaus, 

angeſichts der bevorſtehenben außenpolitiſchen Ver⸗ 
handlungen die Amisperiode des Reichspräſidenten 
burch eine aualifizierte Mehrheit im Reichstag ver⸗ 

längern zu laſſen 

und dazu möglichſt noch in dieſem Monat die parlamentaxi⸗ 
ſchen Vorausſetzungen zu ſchaffen. Feſtere Geſtalt hat dieſer 
lan erſt wenige Tage vor Weihnachten angenommen. Er 

wäre wohl von der Reichsregierung nie zur Diskuſſon ge⸗ 
ſteilt worden, wenn der Reichspräſibent nicht bereit wäre, 
weiter im Amte zu bleiben. Porausſetzung iſt für ihn aller⸗ 
dings, daß die qualifizierte Mehrheit, mit deren Stimmen 
ſeine Amtsverlängerung beſchloſſen wird, eine ſtarke Stütze 
im Volke findet. Aus dieſem Grunde hat die Regierung zur 
Durchführung ihres Planes auch ihre Fühler nach rechts 
ausgeſtreckt. 
Unter dieſen Umſtänden war der Empfang Hitlers un⸗ vermeidlich, zumal bei ihm die alleinige Entſcheidung über 

alle ſeine Partei betreffenden politiſchen Fragen liegt. Eine 
Unterhaltung mit Vertretern ſeiner Reichstagsfraktion hätte 
wenig Sinn gehabt. Natürlich werden die Nationalſozialiſten 
die an Hitler ergangene Aufforderung und das Berhandeln mit ihm wieder als einen großen Triumph ausſchreien. Das 
iſt das Unerfreuliche an der Geſchichte, aber ſachlich wird die 
Beurteilung des Geſchehniſfſes von der Stellung abhängen, die man au der Frage des Termins der Präfidentenwahl ein⸗ 
nimmt, und nicht zuletzt von den etwaigen Bedingungen, die 
von den Hakenkreuzlern geſtellt werden oder ihnen von der 
Regierung gar zugeſtanden werden ſollten. öů 

Aus Berlin wird uns dazu noch weiter geſchrieben: 
Ueber den Termin der Reichspräſidentenwahl durch das 

Volk können Meinungsverſchiedenheiten beſtehen. Sie wer⸗ 
den wahrſcheinlich auch innerhalb der Sozialdemokratiſchen 
Partei vorhanden ſein. Vorerſt hat die ſozialdemokratiſche 
Reichstagsfraktion noch keine Möglichkeit gebabt, zu den 
Wünſchen der Regierung Stellung zu nehmen. Der eine 
mag es für richtiger halten, daß die Wahl im April erfolgt, 
damit ſo bald als möglich — 

die Hoffuungen und Befürchtnügen, Hitler felbſt oder 
aunm mindeften einen Hitlerianer als Nachſolger Hin⸗ 

denburgs zu ſehen, zerſtört werden, 
der andere mag mehr an die ungünſtigen Rückwirkungen 
denken, die eine Wahlkampagne in dieſem Augenblick auf die 
Wirtſchaftslage und auf die internationalen Verhandlungen 
ausüben muß. Dabei wird jedenfalls die Haltung der So⸗ 
zialdemeratiſchen Partei in keiner Weiſe beeinflußt werden 
durch das, was die Nationalſozialiſten tun ober unterlafſen. 
Sie dürfte vielmehr ihre Beſchlüſſe auf Grund von Erwä⸗ 
gunaen fafſen, die ſich aus der Sache ſelbſt ergeöen. 

Allerdings werden ſie beeinflußt werden durch 
wortung der Frage, ob die Regierung den Nationaljozialiſten 
für die Gewährung ihrer Unterſtützung einen Preis angeboten 
hat und zu zahlen gewillt ift. Darüber wiſſen wir zur Zeit 
noch nichts, und wir möchten uns deshalb auch nicht mit den 
Gerüchten befaſſen, die hier und dort umgehen. Aber das eine 
kann geſagr werden, daß etwaige Verfuche, auf irgendeinem 
Gebiete ſo etwas wie eine Einheitsfront mit den National⸗ 
ſozialiſten zu ſchaffen, bei uns keine Gegenliebe finden würden. 
Sollten ſie unternommen werden, ſo würde zweifellos die 
Neigung zu einer Verſchiebung der Prãſidentenwahl auch bei 
denen zerſtört werden, die an ſich dem Plane nicht unſum⸗ 
pathiſch gegenüberſtehen. Dann iſt eben die Entſcheidung über 
die Nachfolge Hindenburgs zu dem ordnungsmäßigen Termin 
herbeizuführen. 

VBrünings Beſprechungen mit der Sozistdenokratie 
Die Entſcheidung vorbehalten 

Die Führer der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfrartion 
wurden am Donnerstagabend vom Keichskanzler Dr. Brüning 
über den Plan der Reichsregierung durch ⸗Mehrheits⸗Be⸗ 
ichluß des Keichstages eine Verlängerung der Amtsperipde 
des Reichspräfdenten herbeizuführen, ausführlich unterrichtet 
Die Vertreter des Fraktionsvorſtandes nahmen die Mitteilun⸗ 
gen des Kanzlers zur Kenntnis und ertlärten, daß ſie die Ent⸗ 
ſcheidung der Fraktion ſelbſt überlaſſen müßten. 

In der foßialdemokratiſchen Fraktion jfoll die Stimmung 
dahingehen, daß man grundſätllich bereit wäre, eine Berlänge⸗ 
rung der Amtszeit Hindenburgs mitzumachen, und zwar auch 

die Beant⸗ 

  

dann, wenn die Nationalſozialiſten für ſie ſtimmen würden. Für die Sozialdemokratie müſſe aber erſt geklärt werden, ob den Nationalſozialiſten für ihre Zuſtinimung irgendwelche Zugeſtändniſſe gemacht werden und davon wirb ſchließlich die endgültige Haltung der Sozialdemokraten abhängen. 

Bedingungen der Nazis oder nicht? 
Einzelheiten aus Hitlers Verhandlungen mit Brüning 
Der Reichskanzler hat nach den Informationen des Sozial⸗ demolratiſchen Preſſedienſtes nicht die Abſicht, auch noch Ver⸗ 

treter anderer Parteien zu empfangen. Er erwartet 
bis Sonnabend mittag die Antwort der Nutionalſozialiſten 

zu dem Plane der Regterung. Eine nochmalige Beſprechung 
zwiſchen Vertretern der Regierung und Hitler, wie ein Teil der Preſſe behauptet, iſt nicht vorgeſehen. 

Unrichtig ſei auch, daß Hitler zu dem Plane der Reichs⸗ 
regierung für die Wiederwahl Hindenburgs durch das Parla⸗ 
ment irgendwelche Bedingungen geſtellt hat. Er hat zwar einige Bedenken gegen die Anſicht der Reichsregierung vorge⸗ 
tragen und die Neuwahl des Reichstags als angebracht emp⸗ 
johlen, aber ſich fonſt 

ſehr beſcheiden und nicht als der Sieger und Held gezeigt, 
wie ihn die Nazis tatfächlich hinzuſtellen verſuchen. 

„Abgeſehen davon ſcheint der Reichspräſident nur unter der 
Bedingung nochmals zur Reichspräſideniſchaft kandidieren zu 
Wollen, daß vort keiner Seite, an ſeine Wiederwahl irgend⸗ 
weſche Vorausſetzungen geknüpft werden. 

Immerhin dürſten die Nationalſozialiſten bzw. die „Na⸗ 
tionalc. Front“ im Laufe des heuligen Tages böw. am Sonn⸗ 
abendvormittag, wie von nationalſozialiſtiſcher Seite betont 
wird, beſtimmie Bedingungen an ihre eventuelle Zuſtimmung 
zu dem Plane der Reichsregierung knüpfen, ſo daß die Abſicht, 
die Amtsperiode durch das Parlament verlängern zu laſſen, 
lkaum Wirklichkeit werden dürfle. 

Die fozialdemokratiſche Reichstagsfraktion wird, falls die 
Entwicklung der Dinge eine eniſprechenden Verlauf nimmt, 
in der kommenden Woche zu dem Plane der Reichsregicrung 
Stellung nehmen. 

Die Meinung der Preſſe 
Sehr unterſchiedliche Beurteilung 

Der „Vorwärts“ ſchreibt zu dem Plan der Reichsregie⸗ 
rung auſ Verlängerung der Amtsperiode des Reichspräſiden⸗ 
ten durch den Reichstag: 
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„Um dieſen Plan auf verfäaſſungsmäßigem Wege durch⸗ 
führen zu können, bedarf die Regierung ciner Zweidrittel⸗ 
mehrheit des Reichstags. Nun beſteht der Reichstag aus 577 
Mitgliedern, davon 110 Nativnalſozialiſten und 78 Kommu⸗ 
niſten, zufammen 188. 193 Abgeordnete ſind aber ſchon im⸗ 
hinder. das Zuſtandekommen einer Zweidrittelmehrheit zu 
indern. 

Es genügt alſo das Hinzutreten weniger Wilder oder 
kleiner Gruppen zu der Arnudſätzlichen Oppoſition, um 
den Plan der Regierung undurchführbar zu machen. 
Die Reichsregierung will begreijlicherweiſe nicht das 

Riſiko laufen, mit ihrem Plan im Reichstag zu ſcheitern. 
Elue Abſtimmung, bei der ſie die notwendige qualifizierte 
Mehrheit nicht erhält, wäre nicht nur für ſie eine Niederlage, 
ſondern auch für den Reichspräſidenten ein ſchwer zu tragen⸗ 
der Preſtigeverluſt, der unter allen Umſtänden vermieden werden ſoll.“ 

Die „Voſſiſche Zeitnug“ bezeichnet die Behauptun⸗ 
gen, daß Hitler politiſche Bedingungen für ſeine Zuſti 
mung zur Wiederwahl Hindenburgs geſtellt habe, ſchoͤn des⸗ 
balb als unzutreffend, weil der üihspräſident ſeine Zu⸗ 
ſtimmung zur Verlängerung ſein Amtsperiode ausdrück⸗ 
lich an die Vorausſetzung geknüpft habe, daß 

alle Parteien ohne politiſche Bedingungen ſich mit ſeiner 
Wiederwahl einverſtanden erklärten. 

Das „Berliner Tageblatt“ ſpricht von „Neuwahl 
als Geſchäft“ und „unaunehmbaren Bedingungen“ Hitlers. 

Der „Börſen⸗Conrier“ beſchäftigt ſich in der Haupt⸗ 
ſache mit der Haltung der Deutſchnationalen, die ſich nach 
Auffaſſung des Blattes „koſtbar“ muaͤchten. Was werde denn 
von den Parkeien verlangt? Etwa Preisgabe ihrer Glan⸗ 
bensbekenntniffe oder Verzicht auf Machtmöglichkeiten? Sie 
fellten verhüten helfeu, daß Deutſchlands Außenpolitik und 
Wirtſchaft im ſchwierigſten Augenblick durch eine Präfiden⸗ 
tenwahl zerrüttet werden. Zu dieſer nationalſten, völlig über⸗ 
parteilichen Aufaabe ſeien ſie eingeladen. Es ſcheine, daß gerade in Hitlers Kreiſen das verſtanden worden ſei.“ 
Die „Börſenzeitung“ berichtet, daß Hitler die Zu⸗ 

ſtimmung ſeiner Partei zur Verlängerung der Amtszeit des 
Reichspräſidenten u. a. auch davon abhängig gemacht habe, daß 

ſich der Kanzler nicht länger weigern ſolle, die Legalität 
der NSDolP. in aller Form anzuerkennen. 

Weiter ſoll Hitler Garantien für die ordnungsmäßige Aus⸗ 
ſchreibung der Preußenwaͤhlen und eine den Wahlergebniſfen 
entſprechende Neubildung der preußiſchen Regierung ver⸗ langt baben. Auch für das Reich dürfte er einen Anſpruch auf 
baldige Neuwahlen angemeldet haben. 

Hugeubergs „Berliner Nachtaus gabe“ ſchreibt: ⸗Der Reichskanzler und die Zentrumspartei müßten, wenn 
ſie eine Zuſammenarbeit mit der Nationalen Front erreichen 
wollen, einen völligen Umſchwuna ihrer bisherigen Politik 
ice, nur zu erkennen geben, ſondern auch in die Praxis um⸗ eben. 

  

   

Aus der umgebung Hugenbergs verlauiet, daß die deutſch⸗ 
nationale Reichstagsfraktion der Verlängerung der Amts⸗ 
periode des Reichspräſidenten durch den Reichstag kaum zu⸗ 
ſtimmen dürfte, obwohl Hindenburg Mitglied der Deutſch⸗ nationalen Partei ſei. 

  

Laval Will Gemlsslenleren —— — 

Unbildung der franzöfiſchen Regierung 
Briand ſcheidet aus — Laval oder Boncour als Außenminiſter? 

Die heutigen Pariſer Morgenzeitungen erklären faſt ein⸗ 
ſtimmig, daß ber franzöfiſche Miniſterpräfident bereits den 
Entſchlunß gefaßt habe, ſich nicht auf eine Umbildung des Ka⸗ 
binetis zu beſchränken, ſondern nach der Kammereröffnung 
dem Präfidenten. der Repnblik die Demiffion des Gefamt⸗ 
kabinétt⸗ anzubieten. In varlamentariſchen Kreiſen iſt man 
Davon überzengt, daß der Staatspräſibent den Miniſterpräfi⸗ 
denten dann wieder mit der Renbildung der Negierung be⸗ 
auftragen und dabei den Wunſch äußern wird, eine möglichſt 
ansgedehnte Konzentration durchzuführen. Man verhehit 
Eiutril nicht, daß ein Verſuch Lavals, die Kabikalen önm 
Eiutritt in die Regierung zu bewegen, jetzt ebenſo ſcheitern 
werde, wie alle ähnlichen in den letzten Jahren unternom⸗ 
menen Berſuche. 

Das „Oeuvre“ erklärt ganz offen, man dürfe ſich über 
die Möglichkeit eines Kvnzenkrationskabinetts kerne Illuſio⸗ 
nen machen. Die Parteien hätten für die bevorſtehenden 
Kammermwahlen bereits Stellung genommen und es müffe 
ſich bei den Wahlen eine Mehrheit herausſchälen, die es er⸗ 
laube, eine Politik zu führen, die ſowohl die Intereſfen 
Frankreichs, wie die Aufrechterhaltung des Friedens ver⸗ 
teidige, eine Politik, die mit dem Namen Briands verknüpft 
ſei und die die gegenwärtige Mehrheit nicht zu einem guten 
Ende führen könne. ů — 

Man iſt allgemein davon überzeugt, doß Laval ſelbſt das 
Außenminiſterium übernehmen wird. Er ſoll jedoch die Ab⸗ 
ſicht haben, ſich in irgendeiner Form die wertvolle Mitarbeit 
Briands zu ſichern, um damit zum Ausdruck zu bringen, daß 
die Beitändigkeit der franzöſiſchen Außenpolitik gewahrt 
bleibe. Der „Excelfior“ erklärt, es beſteht die. Abſicht, 

  

Briand den Poſten eines Staatsminiſters anzubieten, der 
Saval in außenpolitiſchen Fragen berate. Eine derartige 
Löſung ksnne weder für Laval noch für Briand eine Ver⸗ 
minderung ihres perſönlichen Preſtiges bedeuten. 

Briand hat ſelbſt bemifftoniert? 
In den Wandelgängen ver Kammer wurde am Donners⸗ 

tagnachmittag verſichert, daß Briand ſelbſt vor kurzem dem   

· Miniſterpräſidenten ſeine baldige Demiſſion angekündigt habe. 
Seine Geſundheit ſoll derart angegriffen ſein, daß er nicht 
mehr in der Lage fei, an langen Konferenzen oder Parlaments⸗ 
debatten teilzunehmen. Als fein Nachfolger wird Paul Bon⸗ 
cour genannt, wenn nicht Laval ſelbſt neben der Minifter⸗ 
präſidentſchaft das Außenminiſterium übernehmen ſollte. Für 
den Poſten des Kriegsminiſters werden der Vorſtand der 
Heereskommiſſion, Abg. Fabry, und der gegenwärtige Acker⸗ 
bauminiſter Tardieu genannt. 

  

Auſchlag auf den Kaiſer von Zapan 
Riemand verletzt — Der Täter verhaftet 

Aus Xokio wird gemeldet: Auf den Kaiſer von Jupan 
wurde geſtern während ſeiner Rückfahrt von einer militäri⸗ 
Iſchen Parade eine Bombe geworfen. Die Bombe platzte neben 
einem Waßen, der hinter dem des Kaiſers fuhr. Es wurde 
niemand verletzt. Der Täter, ein Koreaner, wurde ſofort ver⸗ 
haftet. Er hatte eine zweite Bombe in der Taſche. Ueber die 
Motive der Tat beſteht noch leine Klarheit. 

Huſtentlaſſung Gandhisꝰ 
Kuynſeremz des Vigekönigs mit den gemäkigten Jubern 

Es vexlautet, daß der indiſche Bizekönig die gemäßigten 
Führer der inbiſchen Nationalpartei zu einer Konferenz nach 
Delhi gebeten hat. Im Verlaaf der Beſprechungen ſoll auch 
bie Frage der Haftentlaſſung von Gandhi und der anderen 
verhafteien Führer der Kongretzpartei augeſchnitten werden. 

   



Erester Ansehleste sprechen ———— 

„Lieber den Tod als bieſe Kuechtſchaſt“ 
Neue ſchärfere Anprangerung des Pilſudſai⸗Syſtems — Die Schlußworte der Opfer 

Der Prozeß gegen die Opfer von Breſt⸗Litowſt iſt nunmehr 
in ſeine leßte Phaſe eingetreten. Das Wort haben ſeit geſtern 
die Angeklagten, die ihre KLechetberer Guen abgeben. 

Als erſter ſpras hierbei der Syzialiſtenführer Dr. 
Liebermann, deſſen Rede mehr 
das gegenwärtige Regime als auf jeine eig i 
hinauslief. Der Kampf ver Oppoſition gegen den Pilſuditis⸗ 
mus ſei auf einem tiejen Gegenfatz aufgebaut. Pilfupdſri iſt 
auf die Alleinherrſchaft bedacht, während die Oppoſition demo⸗ 
kratiſch iſt. Die geſamte Ideologic des Regierungslagers be⸗ 
ſchränkt ſich auf Selbſthuldigung und Götzendienerei. 

Wir glauben an das Vylt, Pilſudſti vagegen nicht. Wir 
halten das Bolk für eine gruße Sache, er hält es für eine 
große Sache, den Arbeiter und Bauern mit der Peitſche 

in der Hand in Zügel zu halten.“ 
Liebermann fetzte ſich darauf mit der Ausdeutung vom Volks⸗ 
heldentum Pilfudſtis auseinander. Die Volkshelden hätten 
ſich nur mit großen Idealen beſchäftigt. Die Gedanken dieſes 
gegenwärtigen polniſchen „Voltshelden“ ſind ſtändig nur dar⸗ 
auf gerichtet, wie man die Macht eines einzelnen Menſchen 
noch erweitern könnte. Der Kampf in Nolen gehe um Freiheit 
ober Tyrannei- Das geſamte polniſche Volt iſt durch die Ge⸗ 
waltanwendungen des gegenwärtigen Regimes bis zum Tode 
ermattet, und es ſehnt ſich nach einer guten Regierung. In 
dieſem Kampfe jicheine die PPS. ihren Gegnern beſonders 
gefährlich, va ſie trotz ſchärſſter Verfolgungen ihren Idealen 
treu bleibe. Die Regierung ſchrecke vor keinem Mittel zurück. 
um dieſe Partei zu vernichten. 

Man überſchwemme die Sozüialiſtiſche Partci mit Spitzeln 
und Agenten, die Zerſetzung unter dir Mitglieder trugen 
ſollen, aber bisher demoraliſiere viefe Meihode nur die 

Behörden und pie Regierung ſelbſt. 

Die geſchichtliche Kolle der Sozialiſtiſchen Partei iſt noch bei 
weitem nicht zu Ende, da der Einfatz der Arbeitermaſſen jür 
die Wbatr e Sache noch lange nicht ſeinen Höhepunkt er⸗ 
reicht ha 

Es ſei wahr, daß das polniſche Volt zerriſſen iſt. Die einen 
wollen das polniſche Staatsieben auf der „Inſtitution der 
Peitſche“ aufbauen, die anderen dagegen auf Wa rheit, Recht 
und Moral. Die Folge dieſer Peiiſchenpolitik laſſe nicht lange 
auf ſich warten. Schon jetzt ertlären führende Piljudfki⸗An⸗ 

   

  

   

hänger, daß die Peitjche ein gutes Regierungsinſtrument ſei, 
und führten als Beweis das Zarenregime an, das doch gut 
regiert habe“. Aber welches Ende hat dieje Peitſchenpolitit 
in Rußland genommen? Die Schlagenden ſind geſtürzt. 

Zu dem berührsten Blarrsrenſtrauß 
übergehend, den der Abg. Macek dem italieniſchen Außen⸗ 
miniſter in Polen für das Grab Matteottis erpohet at, 
wies Liebermann darauf hin, daß zur Zeit der polniſchen 
Unfreiheit in Paris auf ähnliche Weiſe ein Mann vor dem 
ruſſiſchen Zaren gegen die Knechtung Polens demonftriert 
habe! Und dieſer Mann wurde nicht verhaftet; im Gegenteil: 
er wurde von allen unterſtützt und machte ichließlich große 
Karriere. Liebermann ſpielte damit auf Pilſudſki an. — 

Liebermann wies dann im Zuſammenhang mit verſchie⸗ 
denen Erklärungen, die im Gerichtsſaal gefallen waren, dar⸗ 
auf hin, daß es möglich ſei, daß er ermordet werden ſoll; 
Wenn alle Angeklagten würden als „permanente Verbrecher“ 
angeſehen, gegen die man mit allen Mitteln kämpfen könne. 

„Aber wir wollen lieber den Tod als dieſe Peitſchen⸗ 
diſziplin in Polen.“ 

Dis in Polen jetzt herrſchende Cliaue hat mit Gewalt die 
moraliſche Grundlage in Polen geſtürzt, ohne die kein Volk 
mehr beſtehen kann. Die jetzt Herrichenden Kreiſe ſeien ſchuld 
daran, daß Polen ein geiſtiges Gefängnis geworden iſt, in 
dem das Bolk endlos leidet. 

Als nächſter ſprach aus der Reibe der Angeklagten der 
Sozialiſtenführer Profj. Barlicki, der in einer kürzeren 
Rede den Unſinn dieſes ganzen Prozeffes und der Anklage 
unterſtrich, der am deutlichſten durch die Tatſache ins Licht 
gerückt werde, daß von den etwa 100 Zeugen, die ſich zu dem⸗ 
ſelben „Verbrechen“ wie die Angeklagten offen bekannt hät⸗ 
ten, niemand zu gerichtlicher Verantwortung geäogen wurde. 
Es ſei für das ganze Land klar, daß der wahre Angeklagte 
in dieſem Prozeß nur Marſchall Pilſudſki iſt. 

Darauf ergriſf das Wort der ebeunfalls angeklagte ſozia⸗ 
liniſche Jugendführer Dubois. Sollte es in Polen wirklich 
zu einer Revolution kommen, erklärte er, bann würde die 
— Schuld nur die Diktatur tragen, die zu dieſer Löſung 
rei 

Die Schlußerklärungen der Angeklagten werden heute 
fortgeſetzt. Das Urteil wird Anfang nächſter Woche erwartet. 

  

  

„Weil die Parteien popnlär bleiben wollen“ 
Llonyd Georg über die Ansſichten der Schuldenſtreichung 
Lloyd George, der am Donnerstag von einer Erholungs⸗ 

jahrt aus Ceylon nach London zurückgekehrt iſt, äaußerte ſich 
gegenüber einem Vertreter des „Daily Herald“ über die 
Fragen der Reparationen und inieralliierten Kriegsſchulden: 

„Macht reinen Tiſch mit Kriegsſchulben und Reparationen. 
iegsſchulden und Reparationen müſſen, da ſie miteinander 

verknüpft find, zufammen verſchwinden.“ 

Aber über die Erreichung diejes Zieles iſt Lloyd George 
nicht äbermäßig optimiſtiſch. Er befürchtet, daß die Ereigniſle 
des-Jahres 18332 eine Exledigung dieſer Fragen verhindern 
werden. Er denkt beſonbers an die bevorſtehenden Waßhlen in 
Amerika-und in Frankreich: „Wenn die Demoktaten in Amerila 
die Politir der Schuldenſtreichung proflamieren, jo werden 
die Republikaner ſic beiämpfen, und wenn die Nepublikaner 
dieſe Pylitit aufnehmen, jo wählen die Demokraten den eni⸗ 
gegengeſetzien populären Kurs. Wenn beide die Schulden⸗ 
ätreichung befürworten, dann tritt Herr Hearh, der Zeitungs⸗ 
fönig, auf den Plan, um ſie zu belämpien. Aehnlich liegen 
die Dinge in Frankreich.“ 

Wieber freigelaſßen 
Keine Feſtſtellungen in der Silvrüßer⸗Kundfrukaffürc 

Die beiden Telegraphenbauarbeiter, die unter bem Berdacht, 
die Kadiorede des Reichsprößidenien am Silveßterabend unier⸗ 
brochen zu haben, fefigenommen waren, nind geitern nach⸗ 
mittag eutlaffen worden, da ſie ihr Alibi für die in Frage 
kommendr Zeit einwandfrei nachweiſen fonnten. 

Vier umterm Keſſel 
Von LKail Schatz 

Sochenlang ſtreiſten die zwei Männer nun ſchon æm 
Hafen herum, exknndigten ſich nach anslanfenden Schiffen— 
gingen — kamen wieder. Tag um Tag. — Irgenbwo im 
VBinnenlande waren fie anfcinander gritbpben. Auf der Sand⸗ 

    

         

  

      

ſtraße, janden Gefallen aneinander und fippelten Semein. 
jam. Planlns. Sie hatten ja Zeit: niemand tricb fe. Ar⸗ 
beit fanden ne doch nicht. — Wie es gekommen? Kemer der 
beiden mnßte das ſo recht. Halte Frans, der jüngerc, es vor⸗ 
geſchlagen? Sar der ältere Antan auf ben Sedanken ge⸗ 
kommens Sie batten plöczlich ein Ziel: Hamburg. Das 
fraß üch fen in ihnen. Sie mollten rans aus dem Schlamaffel 

Einberrfung internationaler Jollkonferenz? 
Der Finanzansſchuß des amerikaniſchen Repräſentanten⸗ 

hauſes ſtimmte geſtern dem demokratiſchen Geſetzentwurf zu, 
der die Einberufung einer internationalen Konferenz zur 
Abfchaffung der Zollſchranken verlangt. 

Schwieriskheiten der poluiſchen Sozialverſicherung 
300 Millionen Zloty Nückſtände — Die Unternehmer fordern 

mehrjührige Stundung! 

be Daus —— Arbeitsminiſterium übben am Stonperithes 3u 
* fatafrephalen Sage der polniſchen Soztialverſicherung 

Stellung genommen. Inbuſtrie und Sandwirfſchaft ſind mit 
ihren Verſicherungsbeiträgen im Kückſtande. Die Geſamthöhe 
der Rückftände ſoll eiwa 300 Millionen Zlom ausmachen Die 
Arbeiigeberverbände verlangen ein Moratorium Sie wollen 
die Beitragsrückſtände auf ſieben Jahre geſtundet haben und 
mit der Abzahlung erſt nach Ablauf von prei Jahren beginnen. 

Die polniichen Arbeiter in Frankreich kchren injolge der 
numn auch dort wütenden Kriſe in Scharen nach Polen zurück. 
Da die Rückwanderer faſt alle völlig mittellos ſind und zu 
Hauſe keine Beſchäftigung finden, werden in der Preſſe be⸗ 
ichlcunigte Hilfsmaßnahmer gefordert. 

  

  

Die Zahl der Exmerbsloſen in Dentichland beirug am 
31. Desember 1831 rund 5 668 000. Das iſt eine Junahme von 

1 316 gegenüber dem 15. Dezember. 
Teilſtrei bei Ullfein. Die Abendblätter des Verlages 

Ullnein fnd geitern wegen eines Teilſtreiks im Druckerei⸗ 
betrieb nur in geringer Anflage und mit mehrmündiger Ver⸗ 
ſprũtung erichiener. 

     Aänner verkrochen jich erü einige Stunden unter einem 
Eiſenbahnwaggon, nm nicht bis auf die Hant naß zn werden. 
—. Der Kai Iag mill: kein Meuſch war zu ſehen Da ent⸗ itchloßen ſie ſub und ſchlichen ſich an den Dampfer heran. 
Sanichten. — Bals dauuch Waren fie an Deck. Franz wollfe 

15 1 Plen jimnterte den Avder ir müſen Hius wir 
nicht bleiben, e ere. Dir nüñen hinunter 
— in den Laderaum oder ſonſtwobin 

-Aber wir?“ fragte Franz. 
„PII! Halt den Mund nub folge mir — aber vorfichtig.-     

Amerila greift die Mandſchurei⸗Frage auf 
Eine Note an China und Japan 

„Der ameritaniſche Außenminiſter Stimſon hat geſlern der 
chineſiſchen und der japaniſchen Regierung eine übereinſtim⸗ 
mende Nyote geſandt. Darin heißt es, durch die kürzlichen 
militäriſchen Vorgänge um Tſchintſchau ſei der letzte Reſt der 
chineſiſchen Verwaltungsautorität in der Südmandſchurei zer⸗ 
ktört. Die ameritaniſche Kegierung könne eine de facto (tat⸗ 
ſächlich) beſtehende Lage nicht als eine de jure (rechtlich) be⸗ 
ſtehende betrachten. Sie werde keine Ablommen swiſchen den 
beiden Regierungen anerkennen, welche die vertraglichen Rechte 
der Vereinigten Staaten in China verletzen. Amerika werde 
auch kein Ablommen anerkennen, das gehen den Kelloggpatt 
verſtoße. 

Iupan lehnt eine Einmiſchung ab 

Eine Meldung aus Tokio beſagt, die amerikaniſche Note ſei 
in Tokio noch nicht veröffentlicht worden. Japan ſtehe aber 
dem Vernehmen nach auf dem Standpunkt, daß die Mandſchu⸗ 
rei nur Japan und China angehe und daß daher kein Dritter 
Anlaß zur Einmiſchung habe. 

Weitergehende Schritte Amerikas? 
Die Vereinigten Staaten haben bei den intereſſterten 

Mächten auf die Beſtimmungen des Neunmächtevertrages 
hingewieſen. Das bedeutet, daß Japans Vorgehen in der 
Mandſchurei einer Prüfung durch die anderen Unteräcichner 
des Bertrages unterworfen wird. Dieſer beſtimmt, daß 
keiner der Unterzeichner zum Schaden irgendeiner anderen 
Macht Privilegien oder Sonderrechte in der Mandſchurei er⸗ 
werben darf. —ů — ů 

Wie verlautet, hat Staatsſekretär Stimſon dieſe Initia⸗ 
tive ergriffen, nachdem er mit den anderen Vertragspartnern 
Rückſprache genommen hatte. Es ſoll außerdem ein weiterer, 
noch bedeutſamerer Schritt unvernommen worden ſein. 

Schanhaikwan von den Japanern beletzt 

Nach einem Telegramm aus Tientſin haben die japani⸗ 
ſchen Truppen geſtern Schanhaikwan beſetzt. Bei dieſem Ort 
berührt die große Mauer das Meer. 

Aburteilung von Halenärenz⸗Friebhofsſchändern 
Die Untat in Hamburg — Sechs bis neun Monate Gefüngnis 

. Der nationalſozialiſtiſche Heizungsmonteur Lubwig Krauts⸗ 
dorſer und der Nazi⸗Motorſchloſſer Franz Jordan, die in der 
Nacht zum 5. Januar in angetrunkenem Zuftande auf dem 
iſraelitiſchen Friedhof in Hamburg 10 Grabſteine umgeworſen 
batten, wurden zu neun bzw. ſechs Monaten Gefängnis ohne 
Bewährungsfriſt verurteilt. Im Verlaufe der Verhandlung 
vor dem Schnellrichter ſtellte ſich heraus, daß Nazi⸗Krauts⸗ 
dorfer bereits ſechsmal wegen Diebſtahls, Betruges und Heh⸗ 
lerei, zuletzt mit 18 Monaten Gefängnis und 3 Fahren Ehr⸗ 
verluft vorbeſtraft iſt. 

In der Urteilsbegründung heißt es, daß es verabſcheuens⸗ 
würdig ſei, Ehre und Andenken einer großen Klaſſe der 
Menſchheit ſo zu ſchänden wie es die Angeklagten getan haben. 
Gegen den ſchwer vorbeſtraften Krautsdorfer wurde ſofort 
Haftbejehl erlaſſen. 

Numäniens Außenminiſter in Warſchan 
V ber den Nit ũit Verhandlungen 65 i Manb Ariflsvakt m 

„Heute früß traf in Warſchau der rumäniſche Außenmini⸗ 
Ker Prins Ghika ein. Die polniſche Preſſe ſchreibt dieſem 

Beſuch des rumäniſchen Staatsmannes große Bedeutung zu. 
Gegenitand der Warſchauer Beſprechungen ſollen vor allem 
die Verhandlungen mit Sowjietrußland um einen Nichtan⸗ 
griffspakt jein, die gegenwärtig mit dem ruſſiſchen Geſandten 
in Warſchau geführt werden; ferner die gemeinſame Haltung 
Polens und Rumäniens bei der kommenden Abrüſtungs⸗ 
———— und ſchließlich auch Minderheiten⸗ und Wirtſchafts⸗ 
probleme. 

  

  

  

Der nationalſozialiſtiſche Studentenbund an der Münche⸗ 
ner Univerſität wurde durch Senatsbeſchluß für das laufende 
Sinterſemeſter juspendiert. Seine Anſchläge am Schwarzen 
Brett der Univerſität wurden ſofort entfernt. Die Urſache 
der Suspendierung, liegt in den unflätigen Angriffen auf die 
Univerſität und auf einzelne Profeßoren, die ſich der Bund 
bei den Aſta⸗Wahlen im November in den ohne Genehmi⸗ 
gung des Rektors verbreiteten Flugblättern geleiſtet hatte. 
Der Verantwortliche für iene Flugſchriften wurde inzwiſchen 
von allen bayeriſchen Hochſchulen gew 

    

  

  

ſprungenen Ventil geflutet war. — Kurze Zeit darauf ſchloß 
ſich die Pforte des Krankenhauſes hinter den vieren, die am 
Abend vorher ſo hoffnungsvoll unter den Keſſel des Damp⸗ 
fers gekrochen waren. 

„Die Meiſterſinger“ 
Haus Sochs: Walter Großmann-Berlin 

Die geſtrige (dritte) „Meiſterſinger“⸗Aitfführung ſah Walter Grosmann von der Berliner Staatsoper als 
Gaſt in unſerem Theater. Im Gegenſatz zu dem muſikaliſch ziemlich freizügigen Gaſte der erſten Aufführung bot Groß⸗ 
mann eine in jeder Beziebung muſterhafte Leiſtung. Mit 
ſeinem metalliſch weichen, ſtets klangvollen und die Aus⸗ 

icksmaffe niemals überſteigernden Bariton war es ein 
von der erſten bis zur letzten Note geſungener Sachs, den man zu bören bekam. Vielleicht war der H. H. Wunderlichs 
Ingendlich draufgängeriſcher in der Darſtellung zuweilen 
f. Her, wührend Großmann ſich mehr der Idealgeſtalt des 
in geiſtigen Bezirken heimiſch gewordenen Handwerks⸗ 
meiſters näherte, einen Meuſchen zeichnete, der das Leben 
über⸗ und durchjchaut, wie es der bisher wohl noch in diefer 
Partie nuerreichte Friedrich Plaſchke tat, mit dem Großmann auch ſtimmlich vermandt iſt. Dieſer Sachs beherrſchte die 
ganze Auffährung und gab ihr das Gepräge. Sie unter⸗ ſchied ñich im übrigen auch ſonſt ſehr vorteilhaft von der 
erſten, und in gejanglicher Besiehung boten Fernande Egl⸗ bofer (Epchen] und Frehy Buſch (Siolzing) weit ausge⸗ Slichenere Leiſtungen als das erſte Mal. Ueber manche epiſche Breite des Serkes Sie unſer heutiges Empfinden nicht mehr recht vertragen mill. alf Cornelius Kun hinweg, der als 
Seiter der Aufführung mit ſeiner lebensvollen, gegenwarts⸗ 
Pieptsen Interpretation wieder hohe Anerkennung ver⸗ 

W. O. 

Das Verbrechen“ des Iutendanten. Der Intendant des 2 5 iger Landestheaters, Dr. Himmighoffen. Hatte khürzlir) in einem Bierlokal eine ſchwarzweißrote Stamm⸗ ilcrahne auf die Heisnng geſtellt, um beſſer ſehen zu können. Dieſe ⸗Miſfetat“ wurde den Nazis berichtet. Sie 
Trengten einen garußen Feldzug gegen den Intendanten an. Die Folge iüt. daß Kasi⸗Klagges lich jetzt weigert, dem Intendamten einen neuen mehriährigen Vertrag zu geben. 
laiſen will. hat daraufhin fein Amt zum Ende der Spieldeit gekündigt. Klagges. der keine Ahnung von Theaterdingen hat, will den Intendamten, deffen Verdienſte um das Braun⸗ ichmeiger Landestheater von allen Parteien anerkannt wer⸗ Den, gehen lanen 
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Heufe Beerdlaung des zonpoter Teten —————.ñmm..—. 

Wann bommt das S.A.⸗V cbbol 0 
Der Senat macht keine Anſtalten — Aber der Volksentſcheid mu ri     

H nachmittag wird das Opfer des blutigen Nazi⸗ 
Ucberfalles im Viktoriagarten in Zoppot, der 25 Jahre alte 
verheiratete Arbeiter Karl Pachur, beerdigt. Es iſt das 
vierte Menſchenleben, das im Freiſtaat innerhalb eines Jahres 
durch die Schuld des faſchiſtiſchen Terrors vernichtet wurde. 

Vier Tote in Danzig! Das Teilreſultat einer planmäßigen 
Mordhete, in die die nationalſozlaliſtiſche Führung, wie im 
ganzen Reich, ſo auch in Danzig ihre braunen Landsknechte 
getrieben hat. Vier Tote! — Aber noch dürfen SA. und SS. 
zngehindert in ihrer Uniform durch die Straßen Danzigs 
ziehen. 

Es hat Kahlrriche Volksgenoſſen gegeben, gerade auch in den 
bürgerlichen Schichten, die der feſten Ueberzeugung waren, daß 
nach der furchtbaren Mordtat in Zoppot endlich dem Nazi⸗ 
Terror Einhalt geboten würde. 

Was iſt geſcheyen? — Nichts. 
Herr Greiſer ſtellte ſich im HoltsKcg hin und ließ ſeine Kum⸗ 
pane fallen: Herr Senator Hinz erklärte, daß die Bluttat eine 
ichwere Sühne jinden werde — und am gleichen Abend zogen 
SA.⸗ und SS.⸗Trupps in ihren Uniformen durch die Straßen 
nach den Verſammlungslokalen und alles ſchien wie vorher. 
„Allerdings ganz ſo wie vorher war es und iſt es in der 
Nazi⸗Partei nicht. Uns iſt es kein Gehimnis mehr, daß in den 
Reihen der SA. und SS. es bedenklich kriſelt und daß es aller 
Anſtrengungen der Forſter und Greiſer bedarf, um die An⸗ 
hänger willfährig zu erhalten. Die Erklärung Greiſers in der 
letzten Sitzung des Voikstages iſt ihnen ſchwer an die Nerven 
gegangen. Da werden ſie ſeit 14 Jahren aufgeheßzt, als 
brauner Schrecken auf die Bepölterung losgelaſſen, 

da kommen allmonatlich mehrere bezahlle Hetzer aus dem 
Reich und ſchüren das Feuer immer wieder an, 

da bringt man ihnen täglich und ſtündlich ihre „Sendung“ 
bei, bezeichnet man ſie in Dokumenten — ſiehe Borheim — 
als die Herren über Leben und Tod, und jetzt, wo ſie einmal 
ihre „Pflicht“ tun, läßt man ſie offiziell fallen, erklärt ſie für 
ausgeſchloſſen, überläßt man ſie mit ruhigſtem Gewiſſen dem 
Staatsanwalt. 

Die Sͤ‚a.⸗ und SS.⸗Proleten haben ſchon vieles in ihrer 
Partei kennen gelernt, aber das geht doch über ihr Begriffs⸗ 
vormögen. Und doch iſt das nichts anderes als faſchiſtiſche 
Methode. Was kümmern ſich die Herren aus der Jopengaſſe 
darum, daß ihre Opfer eventuell auch einmal, wenn ſic das 
Glück ganz verlaſſen ſollte, ins Zuchthaus wandern müſſen? 
— -Das iſt eben ſo eine Art Betriebsunfall. Die Nazi⸗Führer 
blieben ſich ja ſelbſt treu: der Oeffentlichteit Sand in die Augen 
ſtreuen und in der Terror⸗Garde den Haß ſchüren. Das war 
ſchon immer ſo! Herr Greiſer dachte an das Strafgericht. das 
der Volksentſcheid bringen kann, deshalb ließ er ſeine Kulis, 
die den Mord begingen, fallen, um in der Oefjentlichkeit für 
die Rasi⸗Partei noch zu retten, was zu retten iſt. Die SA. 
Und SS. hofft er wieder beruhigen zu können. Das wird 
ſchwer fallen angeſichts des beiſpiellofen Verrats, den man bei 

ihr beging. Aber da gibt es ja noch immer Leute, die durch 
— Bitlagen und Eſſenverteilung kirre gemacht werden können. 

Es iſt geradezu ungeheuerlich, was ſich die Naziführer 
Lünf, erlauben können. Gibt es nicht auch dem Naipſten zu 
enken, 

daß in ein und derſelben Nacht, Silveſter, an allen 
möglichen Ecken des Freiſtaates Arbeiterveranſtaltun⸗ 

gen durch Nazis geſtört oder terroriſiert werden? 

In Zoppot, Oliva, Tiegenhof, Neufahrwaſſer uſw. die glei⸗ 
chen Erſcheinungen. Muß nicht auch der Naivſte auf den Ge⸗ 
danken kommen, daß da Beſehle vorliegen, daß alle dieſe 
Urternehmen nicht von ungefähr kommen? — Aber der 
Senat ſcheint auf dieſen Gedanken nicht zu kommen. Herr 
Greiſer erklärt, von nichts zu wiffen, und tatſächlich ſcheint 
der Senat es zu glauben oder wenigſtens ſo zu tun! Nichts 
iſt bisher geſchehen, daß dieſe Einſtellung des Senats in 
Zweifel geſetzt werden könnte. Nach wie vor beſtehen die 
SA. und SS. 

Und das alles, trotzdem es ber— 4 Tote gab, das alles, 
trotzdem anläßlich der Zoppoter üre 7 Revolver bei den 
Naßdis beſchlagnahmt wurden, trotzdem man in Tiegenhof 
und Prauſt mit Meſſern ſtach, trotzdem bei allen möglichen 
Gelegenheiten SA. und SS. als mit Waffen verſehen feſtge⸗ 
ſtellt wurden. —. Herr Greiſer aber ſagt: „Wer Waffen be⸗ 
litzt, ſchließt ſich jelbſt aus der Partei aus“, und der Senat 
ſcheint dem nehr Glauden zu ſchenken als der Mehrheit der 
Daunaiger Bevölkerung und den Feitſtellungen der Kriminal⸗ 
polizei! 

In der Kahlbuder Affäre beſchlagnahmte man einige ſo⸗ 
genannte „Tammchen“ und zwei Spazterſtöcke und fand in 
cinem Graben einen Revolver, von dem, unſeres Wiſſens, 
gar nicht feititeht, daß er irgend einem Schutzbündler gehörte. 
Ergebnis? — Der Schutzbund wurbde verboten. In Zoppot, 

    

   

      

  

  

  

             

  

  

Seutſche Luxnbſeseliact far elmerifa. 
Dieſe Viermaſt⸗Bark „Huſſar“, die auf der Germaniawerft 
in Kiel gebaut wurde, hat ihre erßen Vrobefahrten erfolg⸗ 
veich beſtanden. Sie 3 100 Tonnen gerdße Jacht iſt mit einer 

Dieſelmotoranlage auscerüiſtet.   

E 
in Prauſt, in Tiegenhoſ, wie war es dort? Und dabei han⸗ delte es ſich beim Schutzbund um eine Selbſtſchutzorganiſa⸗ 
tivn, die die frechen Angriffe der Nazis brechen ſollte, wo⸗ 
gegen SA. und SS. doch, nach der Ueberseugung faſt aller, 
eigens zur Terroriſierung des Landes und der breiten 
Maſſen ins Leben gerufen wurden. 

Wie lange ſoll das noch weiter ſo gehen? Bis zur nächſten 
Bluttat? Wie lange werden die Regierungsparteien den 
Nazi⸗Terror dulden? Wird das Zentrum wenigſtens ſeine 
ſtarken Worte in der „Landeszeitung“ wahr machen? Uns 
ſcheint es nicht ſo. Wenigſtens iſt bis jetzt nichts zu merken. 

Dir geſamten Regierungsparteien ſind ſchun Geſangene 
der Nazis und das Zentrum niacht zähneknirſchend mit, 

weil es ſich zu weit mit politiſchen Banditen eingelaſſen hat. 
Wer dem Teufel den kleinen Finger gibt.. 

Aber der Wandel der Dinge muß auch in Danzig kommen. 
Und die Stunde der Entſcheidung muß der Volksentſcheid 
bringen: Wenn keine andere Macht die Kraft aufbringt, die 
Dinge beim rechten Namen zu nennen und daraus die rich⸗ 
tigen Schlüſſe zu zichen, dann wird es das Volk tun müſſen. 
Der 2t. Januar ſteht vor der Tür. Jeder muß jetzt wiſſen, 
was ſeine Pflicht iſt. 

  

  

Ein erſchütterndes Dobument 
Der NRotſchrei eines Verzweifelten 

Dieſer Tage giug ein Danziger Gaſtwirt in den Freitod. 
Der 42jährige, ſtreug reelle Geſchäſtsmann, hatte Stener⸗ 
ſchulden, die ihn ſchwer drückten. Sein Umſatz und damit der 
Verdienſt waren ſtark zurückgegangen, denn von ſeinen ſtän⸗ 
digen Gäſten wurde mancher arbeitslos, andere wurden durch 
Kurzaxbeit das Einkommen ſo ſtark geſchmälert, daß ein 
2 sbeſuch zu einem unerſchwinglichen Luxus wurde. 

unahmen fielen rapide, aber die Ausgaben blieben 
unverändert hoch. Insbefondere die Steuern drückten ihn. 
Er ſah keine Möglichkeit, ſeinen ſteuerlichen Verpflichtungen 
nachzukommen, und gina deshalb in den Tod, ſeiner Frau 
ſolgenden Abſchiedsbrief hinterlaſſend: 

„Meine licbe goldene Ella! 
Beſtelle einen ſchöuen Gruß an die Steuerbehörde. Mit 

der Brauerei wirſt Du keine Schwierigkeiten haben. 
Auch fonſt kaum. Du wirſt das Geſchäſt ſchon weiter⸗ 

führen. Bitte die Gläubiger um „ Jahr Ruhe. Sie w. 
den gewähren. Ich bin zu ehrlich, um dieſes weiter mitzu⸗ 
machen. Ich hat es ſehr, ſehr gaut gemeint. 

Aber die Miete und die Steuern, die freſſen uns auf. 
Grüße alle, alle und vergib Deinem treu ergebenen 

Robert.“ 
Nicmand wird ohne Erſchütterung und Milgefüht dieſen 

Abſchiedsbrief eine⸗ 
ſünſtigen Gläubig 

  

   

  

n hatie er das Vertrauen, daß ſie 
volles Verſländuis füx ſeine ſchlechte Geſchäftslage aufbringen 
würden. Bei der Steuerverwaltung giauble' er jedoch kein 
Entgegenkommen zu finden. Er muß Erfahrungen gemacht 

  

am Leben Verzweifelten lejſen. Zu allen 

Ireitag, den 8 Jannar 1932 
  

  

SehtdieWählerlitenein 
ů en iſt, kann ſich an dem Keranſtebenden Volesentſcheid beteiligen. Deshalb iſt es 

Pflicht eines jeden, ſich zu überzeugen, ob ſein Name in der 
Stimmliſte aufgeführt iſt. Auf jede Stimme kommt es an. 
Seute (Freitag) und Sonnabend iſt Gelegen⸗ 

heil. feſtzuſtellen, od man in der Stimmlikte entlalten iit. Wy in der Stadt Danzig und in ihren Vororten die Liſten aufliegen, iſt bereits geſtern in der „Volksſtimme“ mitgeteilt worden. In Zoppot iſt ebenſalls bis Sonnabend Ge⸗ 
lenenheit, die Stimmliſten einzuſehen, und zwar in der 
Rathaus⸗Baracke, Zimmer 7, von h bis 18 Ühr. In den 
übrinen Gemeinden des Freiſtaates liegen die Stimmliſten in den Rathäuſern oder bei den Gemeindevorſtehern aus. 

. Wähler, die im Polizeipräſidium die Wahlkartei 
einſehen wollten, mußten die Erfahrung machen. daß die Tür am Nachmittag geſchloſſen war. Man mußte anf einen Knovf drücken, um Einlaß zu erhalten. Vicle wußten das nicht und kehrten um. Ab heute iſt jedoch die Tür bis 7 Uhr abends 
geöffnet. 
3. NRiemand verſäume es, ſich davon zu überzeugen, daß er in der Wählerliſte enthalten iſt, denn 

bei dem Volksentſcheid geht es um das Schichſal 
der ſchaffenden Vevölberung 

haben, die dieſe Meinung beſtärkten. Keinen Ausweg mehr 
findend, ging er dann in den Tod. 
Die Steuer frißt uns auf! hört man immer wieder von 

lieinen Geſchäftsleuten ſagen, auch von ſolchen, die noch vor 
einem Jahre Hoffnungen auf die „Erretter der Wirtſchaft“ ge⸗ 
jetzt hatten. Immer wieder hört“man auch von den kleinen 
Geſchäftsleuten ſagen, daß die ſetzige Regierung ſich der Land⸗ 
wirtichaft annehme und ihr Erleichterungen verſchaffe, die 
kleinen Geſchäftsleute müßten jedoch die volle Schwere der 
Wirtſchaftskriſe auskoſten. Weshalb man⸗ ihnen keine Erleich⸗ 
terungen ſchaffe, ijt die oft gehörte Frage. Auch der Gaſtwirt 
hatte ſich diefe Frage oft geſtellt und als er keine Antwort 
darauf erhielt und die Steuern immer ſchwerer drückten, ging 
er in den Tod. 

Nur wer in der Stimmliſte enthal 
     

  

Ueberfallkommando holt Chauffeur vom Steuer 
Geſtern gegen 445 Uhr fuhr der Führer des Perſonen⸗ 

kraftwagens „D. Z. 642“ von der Langgaſſe in Richtung 
Grünes Tor an der Straßenbahnhalteſtelle Langer Markt 
an der haltenden S 

  

  Straßenbahn mit unverminderter Ge⸗ 
ſchwindigteit vorbei. Er gefährdete dudurch das ein⸗ und 
ausſteigende Publikum. Hinter der Straßenbahn hielt er 
ganz plötzlich au. Ein an der Ecke ſtehender Schutzpolizei⸗ 
beamter ſtellte den Führer wegen ſeines unvorſchrifts⸗ 
mäßigen Verhaltens zur Rede und bemerkte dabei, daß der 
Kraftwagenführer augetrunken war. Er unterſagte ihm 
das Weiterfahren. An dieſes Verbot wollte ſich jedoch der 
Betrunkene nicht hälten, io daß das Ueberfallkommando zun 
Hilfe geholt werden mußte. Der Chauffeur wurde zum 

  

  

      
      Polizeipräſidiim gebracht und ihm der Führerſchein abge⸗ 

nommen. 

  

Ein Mann mit Ideen /osn oneands 
„Das Geld liegt auf der Straße, meine Herren ...“ ſagt 

der junge Mann, der mir gegenüber ſitzt. ů 
⸗Ja“, antworte ich., „Aber ich bin leider kurzſichtig und 

finde es desbhalb nicht.“ 
„ ſt das nicht gemeint“, macht der andere mit einer 

großzügigen Handbewegung. „Ideen muß man ſchon haben, 
dann kommt das Geldverdienen von alleine. Ideen, meine 
Herren. auf die Ideen kommt es an.“ — 

Draußen heult der Wind und ein ekelhafter Sprühregen 
nieſelt ſeit Stunden. Wir ſitzen gemütlich an der Dampf⸗ 
beizung und trinken ſehr heiße Flüſſigkeiten, die zwar un⸗ 
gefund ſind und den Charakker verderben follen, aber zu 
dieſem Wetter paſen wie Zucker zu unſerem Getränk. Wir 
baben bereits pro Naſe vier Gläſer hinter die Weſte geitürzt, 
wubei wir ängſtlich beſorgt ſind, die Waſſerrechnung des 
Gaſtgebers zu ſchonen. Der Rum wird ihm flaſchenweiſe ins 
Haus geliefert und iſt ſchon bezahlt. 

Wir trinken ſchweigend. 
„Apropos Ider!“ ſage ich. „Ich könnte ſchon noch 'ne Idee 

von dem Zeua hier vertragen ...“ 
Mein Wunſch iſt dem freundlichen Gaſtgeber Befehl, aber 

der junge Mann bleibt hartnäckig: 
bendas beiſeite“, beginnt er wieder. „Ideen muß man 

haben 
Verzeihung“, unterbreche ich brutal. „Womit verdienen 

Sie jetzt Ihren Lebensunterhalt, Herr?“ 

Jetzt? ... Momentan? ... Im Augenblicks 
„Nein“, ſage ich kalt. „Weder momentan noch augenblick⸗ 

lich! Jetzt trinken Sie Grog, und das ſehr gauten.“ 
„-Ach ſo“, macht, er pöllig unmvptiviert. „Sie meinen“ 
„Ja“, ſage ich logiſch. ů 
„Om .. . überlegt er. „Eigentlich bin ich arbeitslos.“ 
„Eigentlich?“ 
„Ja, ich habe doch unlängſt Pleite gemacht, aber das war 

nicht meine Schuld .. Sie wiſſen, die ſchlechten Zeiten 
Ja, aber nun will ich etwas anderes anfangen“ 

Richtia ... So iſt's recht!“, rufe ich warm und begeiſtert, 
denn ich habe ſtets Sympathien für Leute, die ſich von 
widrigen Schickſalsſchlägen nicht unterkriegen laſſen. 

Ich babe eine Menge Ideen.“ 
„Schon wieder?“ fräͤge ich enttäuſcht. — 
Jawoll“, ſchreit er wild. „Ich weiß bloß nicht, mit welche 

ich zuerſt Geld verdienen ſol. Zum Beiſpiel habe ich ge⸗ 
dacht ... Sehen Sie. man müßte eine internationale Geſell⸗ 
ſchaft mit einigen Millionen Stammkapital gründen 

„Sehr gut!“ pflichte ich bei. Ich will mich gern für einen 
Auffichtsratspoſten zur Berfügung ſtellen.“ 

⸗„Neer ſagt er, im Ernſti“ 
⸗Natürlich im Exnſt. meinen Sie, ich warte bis zum 

Febrnar?“ 
„Haſſen Sie doch die Späße“, wehrt er ſcharf al. „Die 

Geiellſchaft müßte in allen Ländern Werte kaufen. 
„Wozu?“ frage ich, da iſt von ſolchen Transaktionen keine 

Ahnnng habe. Woßzu Werte kaufen, wenn einige Millionen 
Kten2: Pital da ſind? Davon kann man doch recht lange leben? 

„Aljo — laſſen wir dasl Eine andere Idee von wir iſt, man müßte ſämtliche Rundfunkhörer erfaffen“ 
-Und vermöbeln?“ frage ich neugierig und ſchon wieder 

begeiſtert. 
„ erfaßen“, jährt er unbeirrt fort, und einen eigenen 

Sender aründen. Wenn jeder Hörer nur 10 Gulden gibt, 

   

dann könute man eine ſchöne Anlage bauen ..“ 
„Und wozu?“ 
„Die Hörer könnten dann das Programm eſtimmen.“ 
„Fäabelhaft!“ ů 
„Oder man müßte einen neuen Büchfenöffner für Oel⸗ 

jardinen erfinden.“ 
„Hallo, langſam! Was bat der Büchſenöffner mit dem 

Rundinnk zu tun?“ 
„Nichts natürlich; Ich entwickle doch nur meine Ideen 

zum Geldverdienen.“ 
b „Ach ſo ...“ Ich bin beſchämt über meine Schwerfällig⸗ 
eit. 

„Ia, oder man müßte reiſen, weit und viel reiſen und 
photographieren und den Zeitungen bebilderte Artikel 
ſchicken. Da kann man viel Geld verdienen.“ 

„Ausgezeichnet. aber wer fjoll reiſen?“ frage ich vorſichtig. 
„Oh, das würde ich ſchon machen“, ſagt er beſcheiden lächelnd. — 
-Und wie ijt das mit den Speſen?“ wage ich zu ſondieren. 
„Speſen? Tia, die müſſen feppverſtännlich die Zeitungen 

tragen.“ 
„Man wird ... Ich meine ...“ zögere ich. „Verzeihung, 

aber ausgerechnet Sie?“ 
„Na, warum nicht?“ ſagt er ſchlicht. „Ein Mann mit 

meinen Ideen 
Natürlich. aber vielleicht haben Sie doch noch eine beſſere 

Idee“, gebe ich zu bedenken. „Die Zeiten ſind ſchlecht 
„Gewiß, man könnte auch, beifpielsweiſe, das Autotaxen⸗ 

weſen zentraliſteren ..“ 
„Nein“, werde ich beſtimmt. „Das iſt Miſt!“ 
„Herr!“, brauſt er auf. „Sie haben auch an allen meinen 

Ideen s auszuſetzen. Venn Sie alles beſſer wiſſen, ſo 
ſchlagen Sie doch mal eine Idee vor.“ 

-Gerne“ antworte ich bejänftigend. „Wiſſen Sie, ich werde 
eine kleine Skizze ſchreiben, „Ein Mann mit Ideen“. Dann 
verdient wenigſtens einer von uns was.“ 

„Hahaha“., lacht er da. „aber ich habe doch dann die Au⸗ 
regung dazu gegeben.“ 

Ja!“ ſage ich ehrlich und wir trinben unſere Gläfer aus 
und ſchweigen endlich wieder ein Weilchen. 

Eine gute Idee iit wirklich Geld wert. 

Unfer Wetterbericht 
Wollig, vereinzelt Schneeſchauer, kälter 

‚ Allgemeine Ueberſicht: Das nach Nordrußland abge⸗ 
dogene Tief iſt in Auflöſung begriffen. Randgebilde über dem 
Upengebiet und den Donauländern verurſachen bis Mitteldeutſch⸗ 

Land ſtellenweiſe noch Regenfälle. An der Rückſeite des Tiefdruck⸗ 
gebietes ſtrömt über Nordmeer und Skandinavien Polarluft ſüd⸗ 
wöärts, die bei raſch ſintenden Temperaturen zum Ausbau hohen 
Druckes führt. Die verſchärften Druckgegenjätze veruriachen über 
den baltiſchen Ländern noch friſche ſüdweſtliche, an der norwegiſchen 
Küſte ſteiſe bis ſtürmiſche nördliche Winde. 

Borherſage für morgen: Wolkig, ätweiſe auffriſchende 
Weſt⸗ His Nordweſtwinde, vereinzelt Se meeſchaver, Rückgang der 
Temperatur bis zu leichtem Froſt. 

Ausſichten für Sonntag⸗ Unßeſtändig. 
MWaximum des letzten Tages 10.3 Grad. — Minimum der 

ů letten Nacht 2.4 Grad. 
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Einſi gute Freunde 
Dr. Blavier genen Bahl — Ein Freilpruch 

Vor längerer Zeit verurteilte das Erweiterte Schö ffen⸗ 
tericht den Hausbeſiser Emil Bahl aus Langſuhr wegen übler Nachrede zu 300 Gulden Geldſtrafe. Bahl, der mit dem Senator Blavter verfeindet war, nachbem ſie früher 
die beſten Freunde waren. hatte am 1. Februar 1931 an den 
Senatspräſidenten Ziehm einen Brief geſchrleben, in dem 
er anfragte, ob es wahr ſei, daß der Senator Blavier von 
dem als Jetonfälſcher zu einer langjährigen Freiheitsſtraſe 
verurteilten Reichsdeutfchen Ludwig Bernatz GWeld 
geborat und nicht zurückgegeben habe, und ob, möglicher⸗ 
weiſe der Senator Blavier auch falſche Jetons von dem Fälſcher bekommen und in Umlauf gebracht habe. 

Dieſer Brier gab dem Senator Bavier Grund, gegen 
Emil Bahl gerichtlich vorzugehen. 

Senatyr Blavier beſtritt, überhaupt jemals Geld von dem 
Jetonfälſcher Bernatz erhalten zu haben. Bernatz, der da⸗ 
mals in Strafhaſt ſaß, wurde vom Unterſuchungsrichter 
vernommen und erklärte, es ſei tatfächlich ſo, datz er dem 
Senator Blavier in einem Zoppoter Lokal 30 Gulden ge⸗ 
liehen hätte. Das Geld hätte er bis auf den Tag noch nicht 
zurückbekommen. Er ſtellte es als möglich hin, daß der 
Senator Blavier damals unter Alkohol geſtanden babe und 
päter die Sache vergaß. Trytz dieſer Ausſage blieb der 
Senator Blavier bei ſeiner Bebauptung. niemals auch nur 
einen Pfennig von Bernatz erhalten zu haben. 

Bahl gab jich mit der erkannten Straſe nicht zufrieden und die Sache ging bis vor das Sbergericht. 
Das Obergericht hob die Urteile auß 

und verwies die Angelegenheit zur nochmaligen Verhandltung 
an das Schöffengericht zurück. Nach Auffaſſung des Revi⸗ 
ſivnsgerichtes war der L 153 des Strafgejetzbuches, der den 
Schutz berechtigter Intereſfen betrifft, nicht ge⸗ 
nügend von den Vorinſtanzen berückſchtigt worden. 

der heutigen Verhandlung vor dem Erweiterten 
Schöffengericht unter Vorſit von Landgerichtsdirektor Dr. 
Bumke wurde die Sache noch einmal ohne Zeugenverneh⸗ 
mung aufgerollt. Der Staatsanwalt war der Auffaſſung, daß der Angeklagte Bahl nicht im öffentlichen Intereßße ge⸗ 
handelt habe. Er beſtrett dem Hausbeſtzer ein ernſtliches 
Intereſſe an einer amtlichen Unteriuchung. Er hieclt es für 
wahrſcheinlicher, daß Bahl, da Seuator Blavier zwei 
Sivilprozeſſe gegen ihn geführt und gewonnen hatte, 

ſich nur an dem Prozeßgegner rächen mollte. Er beantragle 
Kachrebe, der eine Gelbſtrafe von 300 Gulden wegen übler 

rebe. 

Das Gericht kam jedoch zum Freiſpruch. 
Es betonte, daß jeder einzelne Danziger Staatsbürger ein 
Intereſſe im Sinne des § 193 für die Reinhaktung des 
Senats habe. Das Gericht mußte auf Grund der Beweis⸗ 
aufnahme dem Angeklagten den Schus des genannten Para⸗ 
graphen zugeſtehen. Daß der Beſchuldigte dem Senator 

lavier nur Ungelegenheiten ſchafſen wollte mit dem an 
den Senatspräſidenten Ziebm gerichteten Brief, konnte nicht 
ſeitseßtellt werden. 

  

Denkt an dle Notleidendenl 

Lebt Solidaritat? 
liobt der Hrbeiter-Wohlkahrt 
Danziger Schiffsliſte 

Im Danziger Haſen werden erwartet: Schwed. D. „Eros“, 
2. 1., nachts, ab Kopenhagen leer, Worms & Cie.: ſchwed. 
D. „A. K. Feruſtroem“ ca. 9. 1. von Libau, lcer, Behnke 
& Sieg: ſchwed. D. „Fornica“, ca. 8. 1. von Landskrona, 
leer. Bebnke & Sieg, ſchwed. D. Eſtanvik“, ca. 7. I., abends, 
ab engliſchem Kohlenhaſen, Bebnke & Sieg;: dtiſch. Hilde⸗ 
gard“, 7. 1. ab engliſchem Koblenhafen, 

  

   

      
     

  

   

  

„Artus; dtſ 
D. „Dieter Hugo Stinnes“, 7. 1. von Sslo, leer, Arlus; 
ichwed. D. „Leila“, ca. 9. 1. fällig, léeer, Morn & Cic.; franz. 
D. „Nicolas Jean“, (. 1. von Boulogne, leer, Morn &K Cic.; 
ſchwed. D. „Edwarb., 7. 1., 12 Uhr, ab Korſör ler. Pan 
ſchwed. D. „Vega“, 7. 1., 11 Uhr, ab Spvendborg leer, Nam:; 
dtich. D. „uffſard“, 9. 1. von Roiterdam, Güter. Llond: 
griech D. „Michael“, ca. 7.)8. 1. von Koenne auf Vornholm, 
leer, Balt. Transpori⸗Geſ.: ditſch. D. .St. Jürgen“, 6. 1. 

          

     

  

   

   

  

   

von Lübeck. Güter Lenczat: ötich. M.⸗Sch. Flachfee“, 7. 1. von Horſet leer, Bergenske: lit. T. Holland“, 7. 1., 

  

mittags, von Kopenhagen. lecer. Bergenske: M.⸗Sch.Lidſoe“ 
für Reinhold; D. .Scolia“ jür Bergensfe; D. „Anrik“ für 
Behnke K Sieg: D. Voraund“ für R utold: D. iell“ 
für Reinbold, D. „Amberg“ für Als; M.⸗Sch. „Annie“ für     Eanswindt. 

Der Schiſfsverkehr im Darziger Hafen 
Einsgang, Am 7. Jannax: Franz. D. . Inmieges- (100) von 

Ronen. leer, für morms & Cie. Kalierb, dän. D. .Karen“ 
12 von Kiecl, leer, iüir Bebnie L& Si Weitcrolat deutſch. 

8 S 4•,(151) von Gregt mit, Heringen 
U eſ, Bleihof, deutſch. B hin, 10 , von 
1M n Cagcntcecr, Aur Reigols Dionder⸗ 

2% pon Kopenbagen, lcer, für Reinthold, . D. „Sona“, (12% von Lielekaet. kecr, für S. lett. D. 
aupo, 1305 ron Kovenba, 5 neuer 
Weichfelbahnbyf, ſchwed. D. lrer. für 
Polg. Skand., Kaifexkafen. 

Aur B. Januar D. „Svlland“ (720) von Korenbagen, leer. 
für A 5 0 0 O. MſmM 3 Tän 

Ksaang: m 2 anuar: Tan. T.. 2 
Lppenhagen. ür Bam. Kallexbaſen: ſchwed. D. „9 
Memel, keer, für Reinhold. Tanz 

   

     
    

  

      

  

       
    
   

  

    

  

  

    

  

     

     14⁴˙⁴ 
der Vechen 

Stadtihcater Danzig. Heute werden Kotzebues „Die deut⸗ 
ſchen Kleinſtädter“ zum J4. Male gegeben. Am Sonntag ge⸗ 
langt zum 8. Male Zuckmavers „Hauptmann von Köpe ict“ 
in der belannten Beſetzung außer Abonnement zur Auffüh⸗ 
rung. Für Montag iſt zum letzten Male die Operette „Pep⸗ 
pina“ von Robext Stolz, für Dienstag eine Wiederholung der 
Operette „Die Roſe von Stambul“ angeſetzt. Die nächſten 
Wieverholungen der Operettenrevue „Im weißen Rößl“ fiu⸗ 
den am Mittwoch, dem 13., und Sonntag, den 17., ſtatt. Die 
Uraufführung der Goebelſchen einaktigen Oper riumph des 
Herzens“, die in Verbindung mit dem Opern⸗Einakter „Der 
Ring des Polptrates“ von Korngold zur Aufjührung gelangt, 
iſt für Donnerstag, den 14. Januar, angeſetzt. Speziell das 
Goebelſche Wert dürfte allgemein größeres Iniereſſe in Danzig 
linden, da der Komponiſt Danziger iſt. Dic beiden Werke 
itehen unter der muſikaliſchen Leitung von Generalmuſildirektor 
Kun, die Inſzenierung beforgt Oberfpielleiter Waldburg, be⸗ 
ſchäftigt ſind die Damen: Kauffmann, Kleffel, Klemens, Küper 
kowie die Herren: Buſch, Kähler, Klur, Straube. Die nächſten 
Aufführungen des Weihnachtsmärchens „Peterchens Mond⸗ 
jahrt“ finden am Sonnabend, dem 9., Sonntag, den 10., Mitt⸗ 
woch, den 13., Sonnabend, den 16., Sonntag, den 17., nach⸗ 
mittags 15 Uhr, ſtatt. 

Türen und Schränle erbrochen. Ein Einbruch im vierten 
Stoc eines Hauſes in der Grenadiergaſſe fand am Dienstag 
ſtatt. Als des Abends die Wohnungsinhaberin von ihrer aus⸗ 
wärtigen Tätigkeit heimkehrte, fand ſie Türen und Schränke 
erbrochen vor und allerlei Wertwollcs geſtohlen. Die ſofort in 
Tätigteit geſetzte Kriminalpolizei iſt bemüht, der Diebe hab⸗ 
haſt zu werden. 

   

          

  

brachten uns wiederum z2um Inventur-Ausver Kauf einen groben Andrang 
Auchᷓ Sie sollten die Gelegenheit wahrnehmen und sich Selbst unbedingt von der Preiswürdigłeit unserer Angebote überzeugen 

noeel viel Billäiser! 

  

FURSTENBERG 
NMach dem Brande Kohlenmarkt NMr. 13 

0 Weib im Strom 
L Roman von Frederik Parellus 

CDricht 2880 by Büchersilde Guienberg, Berlin 

2. Fortſetung. ů 
Der Kanbibal zog ſeine Dame anf einen Siuhl nieder: 
⸗GOrofſtin Jenſen. Früänlein Tiſla.- 

„Sie ſah faum anj. Anffallend große, Plaue Angen hHaite he. Es war. als bildete das Geiicht einen viel zu ſchmalen Rabmen für dieſe Auden Die Hant war maitmeisS. Dattie 
einen leichten. rötlichen Schimmer. Dunfel und fchmal Wölb⸗ ten ſich die Angenbrauen unter der ſchmalen Stirn. Siel- leicht waren ſie ſchuld barau. daß das Geſicht ftets einen er⸗ Hannten Ausdruck Krng. Anch jetzt ſahß fe erichrocken brein. 

Der Grolfin Lchrie ſich äber Len Tiich. 
„Daben Sie etdas nerlnren. Frünlein Tita? Sie jeben ans, als werm Sie etmas juchens- 
Aba antworteie nitat, jenfie zie Augen in en Sches. feickt bat der Bolk genummen, was Sir verlsren heben, Tlarcben- 

Der ESrunE Iadhe Der Kandibaf Iächelie, fein- DETREA· nisimnig. Danmm mandie er fich Sunvor zu. 

  

  

  il ſebat ſid neßh Cer Sxrück, rasbem & —Esem ein Jegr hier in Sie Rub Ducd gewis eine vernänftäge Dame. Könurn Sie ſo mas begreifen? Sir Eollcr äänrl Fürviab pergeßdes.- Sräneri, ' üer munses Larsearß ge⸗ ichmind vergelſen — Sellnert 
Sx Eupfir Eait bem Säock auf Ben Tich-: Kellxrre- 

augehnmmelt SEin Tlattinsäcer Srüner Lm IEDS EE Dir Beises des Lanbisdten k. Sckig eni 
ALSer einſchenile. krat er von einem Fus anf den anberen Mener ir Leder, ütgs ihs Laal, flimmien Ba an 25. gassen Zu laSen. Aiden iin nat. lerſchben iis auf 85 Scentee., Und Ser Lener Lichelir untierisnigsi Deue Augen lachelen nöch Dunth 

Licher mar els Sorie. Hathr Sühbor t Miäen: — Wan Hatie feinen Spes en iolen Tehern Des Solfr. 

Eine Sängerin kam aui die Bühbne, nerbengte ſich und 
iang eine Beije, die von Seutimentalität jörmlich triefte. Sie mar viel iüchtiger als die eriſe Süngerin. Aber Gunvor murt iebt nimt meör lo leicht 3n jeneln. Tilla beſchöftigte fie Kärker als bie Sangerin. 

Tilla frantf und Ianjchie dem Lied. Ihre Unterlippe bebte, als wenn ßie anfangen woflte zu weinen. 
Die Sängerin ernietr grpben Beifall. Und auis nent hob be mit ichmeiternder, jich manchmal überichlagender Stimmt 

i wil dein, i0 Sein auch Sua- be ni ia nach Sua Aten. 
Sta—a—A—nien i—i—in mem Ba—c-aterland.- 
Der Kandidst, der mnpikaliich mar, hielt ‚ich die Ohren 

8n nund ſaßh erß den Groſiüen au, dann zum Himmel hin⸗ 
Sal. Tilla aber warf fich über den Tiſch und meinte beftig. 

Krricheltr ihr die dünnen Xchieln. Sie Fühlte iich Io erkanren, rach Enfterlich- 
St. Tillachen. Must nicht ſo lant meinen- 

kan klirrten, æine Ilaſche Serbrach. und Heee Plati⸗ 
füßige Sit einer ichmutzigen Servictic anf aneg Errelten Arm üen. 

Die Seute xrflen es. Borf Fluchie erbiitert. 

f 
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Des Sreißa Las ant- 
Dir gesen, Sanwar. Jür beide kommt bann nad, wenn Su mir der 2 einig gemorben Big, Er jagie ein paar Serte E crr Sürabe, Die nichi perüand. Der Seenr Lar Aies Saißßcein ant kes Eüßtgt baif Suser Srofſiß Lesie einen Gelbſchem Eumvor in Samiel uD gräßfr. 

üün aur Sraifit n Ses b2 am ErBErE ÄSSSeichSfielt i Hand genomme Avs Die Feiden Marrer gelafen, Aber mas benn2 

xT DSeer Fur Sisst ſaßen ße zie Irsannisſener W———————————— Die Teserislen 
EESAe DI uED Seiß in Nurht 

Er Den Dfies pur Klingenberg ü N   

       
  

Der Groffiſt wollte nicht tanzen. Er wollte nur Cham⸗ 
pagner trinken und ſich das Feuerwerf in Ruhe anſehen. 

Plöslich fühlt Gunvor im Nacken, daß ſemand ſie an⸗ 
fieht. Sie dreht ſich jäh um. Der Dichter ſteht hinter ihr. Er fieht erſt ſie. dann den Groſſiſten an, macht eine Be⸗ 
wegung, als mollie er bingehen und ſie fortreißen. Sie will 
ſich erheben. Aber der Dichter dreht ſich jäh um und eilt 
jeiner Geſellſchaft nach, die ſchon beim Ausgang ſteht und 
nach ihm ruft — 

Schnurrende Sonnen, berſtende Sierne, Goldregen! Das 
jerne Feuerwerk, das Gunvor im Vorjabr vom Ekeberg ans beobachtet hatte, war nichts gegen dieſes bier. Sie 
jchlug die Hände zufammen, lehnte ſich zurück, um bejer 
jehen zu können. 

Der Groſſißt ſchenkte ein, und ſie trank, Glas um Glas. 
Neue Flaſchen wurden gebracht. Ihr Hut ritt auf einem OSbr. Sie riß ihn herunter, ſtreckte die Hände zum Staub der Sterne emvor und dachte: 

Oh, dieie Nacht! Sie ſah ſich um: Kam der Dichter nicht 
mehr zurück? — 

Als die letzte Nakeie ziſchte, ſtellte der Grofũſt fie auf 
die Füße. Er fand ſelber nicht ſehr feit, doch bot er ihr eine gute Stütze. 

Er rief dem Anticher zu: 
Nach Hanie!- 
Rein. ſie wollte nach ber Voldgate. 
„Unfiun? Voldgate, jetzt? Sir trinken noch ein Glas zuſemmen uub warfen anf den Kandibaten und Tilla. Deukſt on denn nicht mehr daran, was ausgemacht iſt?“ 
Doch, Gunvor exinuerte ſich jehr wohl an das Lũcheln Des Sandidaten. Das bedentete aber eher, daß er nicht kam! Sie fireckte ein Bein aus dem Wagen heraus. Der Groſſiſt 5g ſte wieder binein. 
Immer wieder wollte ne auspteigen. Aber als ſie an der Voldgate vorbei marrn, ſchickte fie ſich drein. Schaute zu⸗ rück. fe s letzte Schanze war gefallen. Und der Dichter Heite ſie verlanen — 
Eine U5r übertönt mit vier Schlägen das laute Schnar⸗ Wen. Gunnor erwacht. Sie ſpürt ihren Kopf juſt wie an dem Sbend, als ie wuit Sem Kapitan Kum frank. An ihrer Seite icbläft der Groiftü. Sein Geſicht iſt gedunſen, hat tiefe Fal⸗ ten. Der Mund ſteht offen. Grau iſt der Gaumen, und die 

Lenge Oberlippe blafft bei den ſtarken Schnarchſtoßen wie eine Gardine im Sind. Sie verſucht, ſich an das Geſchehene 3E exinnern. 
Dann ſteät ße auf und sieht ſich an. ů ů 

0 

 



Eanselskammer ferdert: 

Zuſammenarbeit mit Polen 
Das Wirtſchaftsjahr 1931 in Danzig — Hoffnungen haben ſich nicht erfüllt 

Die Handelskammer Danzig hat in ihrer Jahre ſitzung 
Eduard Boſſelmann zum Praſtdenten und die Herren 
Karl Leiding und Kurt Siebenfreund zu ſtellver⸗ 
tretenden Präſidenten gewählt. 

Nach einer Anſprache des wiedergewählten Präſtdenten 
bielt der Handelskammerſundikus Dr. Heinemann 
einen Bortrag, der zwar noch den Privatkapitalismus als 
einzige Rettung propagierte, immerhin aber doch ſchon für 
einen Handelskammerſyndikus erſtaunliche Feſtſtellungen 
enthielt. Dr. Heinemann führte u. a. fulgendes aus: 

Im Anfang des Jahres waren Anzeichen vorhanden, die 
auf eine Beſſerung ſchließen ließen. Aber Mitte Fuli er⸗ 
berurtigter dem Drucke ſtaatspolitiſcher Zuſammenhünge ein 

rartig 

ſtarker wirtſchaftlicher Zuſammenbruch in Mittelenrova 
daß die weltwirtſchaftlichen Beziehungen ſchwerſten Erſchütte⸗ 
rungen ausgeſetzt waren, und im September brachte die Kuf⸗ 
gabe des Goldſtandards durch England und infolgedeſſen 
auch durch andere Länder weitere Erſchütterungen. Es hat 
ſich eine wirtſchaſtlich geradezu groteske Sachlage entwickelt, 
ie dadurch charakteriert wird, daß einer rieſen⸗ 
haften Arbeitsloſigkeit eine rieſenhafte 
Ueberproduktion gegenüberſteht. Man wird 
infolgedeſſen kaum von temporären (vorübergehenden) Span⸗ 
nungen ſprechen dürfen. 

Wohin die Entwicklung geht, iſt zur Zeit noch ungewiß. 
Jedenfalls wird durch ungewöhnlich ſcharfe Maßnahmen der 
Weg für eine ſelbſtverantwortliche und auf dem Weſen des 
Privateigentums beruhende Betätigung der Wirtſchaft wie⸗ 
der freigemacht werden müſſen, wenn nicht für die geſamte 
E Kultur ein unüberſehbares Chaos entſtehen 
0 
Danzig iſt auf das große Geſchehen ohne Einfluß. Dan⸗ 

gias eigenartige Lage wird unter limſtänden ſogar erfor⸗ 
dern, daß es davon 

Abſtaud nimmt, die aleichen Maßnahmen wie ſeine Nach⸗ 
barſtaaten zu ergreifen. 

Es wird in mancher Beziehung ſogar entgegengeſetzt handeln 
müſſen. 

In Danzig neigen weite Kreiſe aus einer burchaus ver⸗ 
änblichen Verärgerung und Verbitterung oft zu ber Auf⸗ 
aſſung, daß jede wirtſchaftliche Maßnahme Polens gegen 
Danzig gerichtet iſt. Man muß in dieſer Hinſicht gerecht fein 
und anerkennen, daß Polens Wirtſchaftslage außerordent⸗ 
lich ſchwer iſt. Nur Objektivität auf beiden 
Seiten kann zu dem ſo notwendigen Ver⸗ 
ſtändnis und zu der erforderlichen Zuſam⸗ 
menarbeit führen. 

Es iſt bekannt, Polen leidet ſehr ſchwer! Die Lage der 
polniſchen Wirtſchaft iſt kataſtrophal! Wir Danziger haben 
ein Intereſſe daran, daß unſerm Hinterlande eine günſtige 
Entwicklung und 

üi l baldiger wirtſchaftlicher Wiederauſſchwung 
ein mückicht ‚ beſchieden iſt. 

Wenn Danzig eine möglichſt ſreie wirtſchaftliche Betätigung 
kordert und hinſichtlich ſeiner wirtſchaftlichen Grundeinſtel⸗ 
kung Polen entgegentritt, ſo bedeutet das durchaus keinen; 
politiſchen Gegenſatz. — — ———— 

Die Wende des Jahres hat wieder eine große Reihe von 
Zollerhöhungen und Einfuhrverboten gebracht. Wenn dieſe 
Maßnahmen auch durch die eigene Wirtſchaftsnot Polens 
begründet werden, ſo iſt doch eins nicht zu beſtreiten, daß 
Danzig durch ſie inſolge der Zoll⸗ und Wirtſchaftsgemeinſchaft 
geradeeu verheerend betroffen wird. Es droht ſich der Zu⸗ 
ſtand herauszubilden, daß Danzig nur noch Nachteile aus 
der Zollunion empfängt. Die Staatsfinanzen werden ge⸗ 
ſchädigt, der Danziger Handel findet in dem adminiſtrativen 
Syſtem der Ein⸗ und Ausfuhrſondikate keine oder nur un⸗ 
zureichende Berückſichtigung, die Danziger Induſtrie wird 
von dem ihm zollpolitiſch gegebenen Abſatzgebiet abge⸗ 
ſchnitten, der Bevölkerung wird die Lebenshaltung unnötig 
verteuert. 

Sweifellos find aber einzelne wirtſchaftliche Maßnabmen 
Polens birekt gegen Danzig gerichtet. Es iſt gravierend für 
eine ſpätere Entwicklung, daß die polniſche Regierung ſelbſt 
eine immer ſtärker werdende 

Scheidewand zwiſchen beide Wirtſchaftskörper legt, 

die durch ihre geographiſche Lage auf eine gemeinſame, ſich 
gegenſeitig befruchtende Tätiakeit angewieſen ſind. Der gegen 
Danziger Waren gerichtete Bopkott und die gegen die Dan⸗ 
siger Handelstätigkeit eingejetzten jogenannten Zollkon⸗ 
trollen ſind bereits des öfteren gekennzeichnet worden. Die 
Berkoppelung der Danziger Bedarfskontingente mit den 
Tranſithandelskontingeuten und die Nichterkennung des in 
der ganzen Welt üblichen Begriffes der Nationaliſierung für 
die in Danzig bergeſtellten gewerblichen Erzengniſſe ſind ein 
offener Schlag Geß hir wwirtſchaftliche Rechie, die Danzig ver⸗ 
traglich zugeſichert ſind. g 

Die Danziger Induſtrie verſucht in ihrer Notlage, 

neue Abſatzgebiete zu gewinnen 

und richtet ibr Augeumerk vornebmlich auf die Oitſeeanlieger⸗ 
ſtaaten. Aber die Bährungsverhältniſſe und die damit ver⸗ 
bundene Deviſenzwangsbewirtſchaftung dieſer Länder er⸗ 
ſchweren jolche Bemühungen ſehr ſtark. Die ruſſiſche Re⸗ 
gierung hat im vergangenen Jahre größere Schifſbaubeſtel⸗ 
Iungen getätigt. Außerbem iſt im Mai und im Dezember 
1031 Danziger Herdbuchvieb von Rußland gekauft worden. 
Rußjiſche Beitellungen bei weiteren Danziger Induſßtrie⸗ 
betrieben konnten nicht durchgeführt werden, da nach Ein⸗ 
ſetzen der großen Finanzkriſe die Frage der Bürgſchafts⸗ 
leiſtung nicht zu jöſen war. Der Ervport von ruffiſchen Er⸗ 
seuanifen über den Danziger Hafen hat ſich günſtig ent⸗ 
wickelt. 

    

* 

Im Anſchluß an dieſe Ausführungen erörterte Dr. Heine⸗ 
mann interne Handelskammer⸗Angelegenheiten. 

Lagſchuhe vurden zun Berriter 
Zwei Jabre Zuchthaus für einen Laubeneinbrecher 

In zwei Oktobernächten brach Ernſt Radde in die Laube 
eines alten Schneidermeiſters ein — in der eriten Nacht 
ruhte er ſich in den weichen Betten aus, am Morgen nach 
der zweiten Nacht zog er die guten Schuhe des alten 
Schneiders an,0 packte die Betten zuſammen und machte ſich 
davon. Der Dießſtahl wurde bald entdeckt, ebenſo wurde 
der Dieb bald geiunden. Die geſtodlenen Betten waren 
freilich nicht mehr zu finden, was aber den Dieb verriet, 
das waren des Schneiders Sonntagsſchuhe, die er bei ſeiner 
Feſtnahme an den Füßen trug. Keineswegs mit ſchwerem 
Herzen trat Ernſt Radde den Weg nach Schießſtange in eine 
Zelle des Unteriuchungsgefängniſſes aun. In ſeiner Einſam⸗ 
keit hatte er 

    

kam zu dem Ergebnis, dat die Sache für ihn „prima“ ge⸗ 
ſtanden hätte, wenn nicht die verflixten Schuhe ihn verräaten 
hätten. Ernſt ſtrengte feinen Geiſt an., dachte an die vielen Unterrichtsſtunden, die er unentgeltlich auf der Zuhörer⸗ 
tribüne von Neugarten empfangen hatte und kam zu dem 
Ergebnis, daß mehr als ein Fahr Gefängnis nicht heraus⸗ kommen dürſte. Und ſo ſeßzte er ſich hin und ſchrieb einen Vutiprechenden Brief an feinen Freund, dem er ſein ganzes 
Hers ausſchüttete. Da das Schreiben aufgehalten wurde, 
bekam der Freund dieſes Schreiben nicht zu leſen, dafür bekam es Ernſt Radde vor Gericht aus dem Munde des 
Nichters zu hören. 

Der Freund hatte ſich, auch ohne dieſen Bricf erhalten 
zu haben, zur Verhandlung eingeſtellt. Zu ſeinem Leidweſen wurde er aus dem Saal geſchickt, und da der Staatsanwalt ön auter Letzt noch auf ſeine Vernehmung als Zeuge ver⸗ 
zichtete, konnte er nicht einmal von Radde Abſchied nehmen. Nadde iſt rückfälliger Einbrecher. Nicht ein Jahr Ge⸗ fängnis, wie er angenommen hatte, kam heraus, ſondern 
zwei Fahre und drei Wochen Zuchthaus. Außerdem erkannte der Amtsrichter auf Aberkennung der bürgerlichen Ehren⸗ rechte für die Dauer von vier Jahren. Radde nahm das 
Urteil nicht an. 

Stammkunde auf dem Pfandhaus 
18 fremde Schreibmaſchinen verſetzt 

Als wirklich „geſchäftstüchtig“ entpuppte ſich der frühere 
Inhaber einer Danziger Schreibmaſchinen⸗Reparaturwerk⸗ ſtätte, Herr Schuhmann. Diefer noch in jüngeren Jahren 
ſtehende Herr mußte aus irgendwelchen. Gründen ſeinen 
Betrieb ſtillegen. Trotzdem nahm er aber die ihm zur Reparatur übergebenen Schreibmaſchinen an; doch an das 
Reparieren dachte er nicht. Er machte ſich die Sache ein⸗ 

  

facher. Mit den Schreibmaſchinen aing er zum Pfandhaus 
und verſetzte ſie. Auf dieſe Art hat er insgeſamt 13 Schreib⸗ 
maſchinen zu Geld gemacht. Wenn die Geſchäftsinhaber ihre 
Schreibmaſchinen zurückhaben wollten, mußten ſie ſchon zum 
Leihhaus gehen und noch etwas drauf zahlen, damit ihnen 
die unreparierten Maſchinen zurückgegeben wurden. Schließ⸗ 
lich intereſſierte ſich die Kriminalpolizei für den „geſchäfts⸗ 
tüchtigen“ Herrn Schuhmann. Man nahm ihn feſt, und da 
er rückfällig iſt, hat man ihn bis heute noch nicht freigelaſſen. 

Es erſcheint ber recht ſeltſam, daß das Leihhaus 13 
Schreibmaſchinen von ein und demſelben Mann angenommen 
und ihm dafür Geld ausgehäudigt hat. Nur jo iſt die ver⸗ 
hältnismäßig hohe Zahl der Unterſchlagungen zu erklären. 

Herr Schuhmann iſt auch ſonſt in Danzig kein unbe⸗ 
kannter Mann. Vor einigen Jahren hat er in Pfefferſtadt 
eine große, allgemeines Aufſehen erregende Szene ver⸗ 
urſacht. Er ſollte verhaftet werden, 
aber im Dachgeſchoß und hielt mit einem Revolver ſowohl 
die Schupo wie auch die zur Hilfe herangezogene Feuerwehr 
in Schach, ſo daß der Berkehr in der Pfefferſtadt einige 
Stunden lahmgelegt wurde. 

Jwei Schüler ertrunken 
Auß dem Eiſe ker Nogat eingebrochen ᷣe 2— ů 

Bon einem ſchwaren Unglück vetroffen wurden die Fa⸗ 
milien Hering und Barwig aus Einlage, Kréis Großes 
Werber. Ihre Söhne, die Schüler Heinz Hering und Erich 
Barwig, waren in Geſellſchaft ihres gleichaltrigen Freundes 
Helmut Thieſſen am Mittwoch auf das Eis der Nogat ge⸗ 
gangen, um Schlittſchuh zu laufen. Das Eis war jedoch 
ſchon zu dünn. um die Laſt aushalten zu können. Heinz 
Hering und Erich Barwig brachen ein. Barwig ging ſofort 
unter und ertrank. Heinz Hering konnte ſich noch eine Weile 
an den brüchigen Eisrändern feſthalten, doch ſchließlich 
ließen ſeine Kräfte nach und er ertrank ebenfalls. Der dritte 
Schüler, Thieſſen, hatte ſich lang auf das Eis gelegt und es 
gelang ihm, ſich kriechend ans Ufer zu retten. 

Der Vorfall., der ſo tragiſch geendet hat, war nicht un⸗ 
bemerkt geblieben. Nach ihrem Sturz in das Waſſer riefen 
die Schüler gellend um Hilfe, worauf einige Fiſcher an die 
Unfallſtelle eilten, aber nichts mehr belfen konnten. Erſt 
munt zweiſtündigem Suchen wurden die beiden Leichen ge⸗ 
funden. ů 

Kratwull am Pfingſtfounabend 
Der Landjäger und die kröhliche Geſellſchaft 

Am Sonnabend vor Pfingſten kam es in Klein⸗Walddorj 
zwiſchen einer fröhblichen Geſellſchaft und dem Landjäger zu 
Auseinanderſetzungen. Dabei erhielt der Landjäger aus dem 
Dunkel einen Schlag mit einer Eiſenſtange über den Arm, 
daß er ſofort kampfunfähig war. Die Pfingſtgeſellſchaft zog 
ſich dann in die Wohnung zurück und verſchloß die Türen. 
Zwei Stunden ſpäter erſchien das Ueberfallkommando und 
machte der Pfingſtfeier endgültig ein Ende. 

Der Beſitzer des Gehöftes und zwei ſeiner Gäſte hatten 
ſich jetzt vor dem Schöffengericht zu verantworten. Der Fall, 
der nach dem vorliegenden Aktenmaterial recht gefährlich 
ausſah, entpuppte ſich in der Beweisaufnahme als ziemlich 
barmlos. Der Haupfangeklagte K., der den Landjäger weg⸗ 
jagen und zu Boden werfen wollte, wurde zu einem Monat 
Gefängnis verurteilt. Ein zweiter Angeklagter wurde megen 
Beleidigung zu 5 Gulden Geldſtrafe verurteilt, der öritte 
wurde freigeſprochen. 

Auf die Handtaſchen achten. Nicht nur zu Diebſtählen an 
Waren reizen die Inventur⸗Ausverkäufe manche Wurenhaus 
beſucher, ſondern auch Portemonnaiemarder ſind bei dieſen 
reich beſuchten Maſſen⸗Ausverkäufen heimlich tätig. Am 
Dienstag und Mittwoch dieſer Woche wurden mehrere Porte⸗ 
monnaiediebſtähle in Geſchäftshäuſern ausgeführt. In dem 
einen Portemonnaie erbeuteten die Diebe 25 Gulben, in dem 
anderen 50 Gulden. Die Beſucherinnen von Inventur⸗Aus⸗ 
verläufen ſollten doch ganz beſonders auf ihre Handtaſchen 
achten. 

Die Danziger Feuerwehr löſchte geſtern gegen 1315 Uhr 
im Hauſe Katergaſſe 15 einen Schornſteinbrand. — Um 
16.19 Uhr brannten an der großen Mühle 15 ein Holzkaſten 
und Acetylengaſz in der Garage. Entſtanden iit das Feuer 
durch Schadhaftigkeit einer Gummileitung, die eine Acetylen⸗ 
kaſche mit den Scheinwerfern eines Laſtautos verhand. — 
Im Hauſe Aſtſtädt. Graben 83 brannten in einer Bäckerei 
auf dem Backofen Backwaren und einige Holzroſte. Ent⸗ 
ſtanden war das Feuer durch ſtarke Hitze. 

Wechſel in der Staptbürgerſchaft. Der deutſchnationale 

  

  

  

Stadtb. Guttzeit hat ſein Mandat niedergelegt, angeblich mit 
Kückſicht auf ſeine Geſundheit. Liſtenmäßiger Nachfolger iſt 
der Syndikus der Arbeitgeberverbände Voigt. 

80 Jabre Kbeiniſche Bierſtuben. Frau Johanna Weinert 
geb. Zerrmann, Langſuhr, Hauptſtraße 8, feiert am 15. I. 32 
ihr »Ojähriges Jubiläum als Inbaberin der Rheiniſchen 

viel Zeit, er dachte über ſeine Tat nach und 1 Bierſtuben. Lanafuhr. 

verbarrikabierte ſich 

  
——
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Das iſt der richtige Mann 
Naaihäuptlina überfälll Kriminalbeamten 

In den Abendſtunden des Miktwochs wurde der Kriminal⸗ 
ſekretär Volksmann in der Seeſtraße in Zoppot hinter⸗ 
rücks überfallen und durch einen Stockſchlag auf den Kopf 
ſo ſchwer verletzt, daß er für kurze Zeit die Beſinnung 
verlor. Als V. wieder zu ſich kam, konnte er den enk⸗ llohenen Täter mit Hilfe eines Paßganten ſtellen und ver⸗ 
haften. Der Täter iſt der 86 Jahre alte frühere Zollaſſiſtent 
Egon Beauvais aus Zoppot, der an Verfolgungswahn leidet und bieferhalb aus dem Zolldienſt ausſcheiden mußte. 
Alle Welt beläſtigte er vor einiger Zeit mit einem dicken 
Aktenſtück, das ſich mit ſeiner Dienſteutlaſſung beſchäftigte. 
Jedermann ſteht auf den erſten Blick, daß er es mit einem Menſchen zu kun hat. der an einer fixen Idee leidet und 
nicht zurechnungsfähig iſt. 

Nur die Zoppoter Nazis erkannten das nicht. 
teil, ſie nahmen ihn mit offenen Armen auf und 

ſtellten den geiſtia nicht intakten Burſchen auf einen 
jührenden Poſten. 

Es iſt wahrlich eine bunte Geſellſchaft von verkrachten 
Exiſtenzen und dergleichen, was ſich bei den Zoppoter Nazis 
zuſammenfindet. Die Zollverwaltung entfernte den Herrn 
auts dem Dienſt. weil er an Verfoloungswahn litt, aber in 
der Nazibewegung erſcheinen derartige Elemente immerhin 
noch gut verwendbar zu ſein. 

Bei dem Verhafteten fand man einen Schlagring. 
Wiederum ein Beweis dafür, wie legal und unbewaffnet die 
Nazis ſind. Bei dem Verhaſteten fand man ferner eine 
Liſte mit 34 Namen, darunter Kriminalbeamte, Zollbeamte 
und Frauen, denen B. anſcheinend das gleiche Schickſal, wie 
dem Kriminalſekretär Volkmann, bereiten wollte. Der 
Kriminalbeamte Volkmann gilt als ruhiger, tüchtiger Be⸗ 
amter, hatte aber bei der Klärung der Zoppoter Affäre 
mitgearbeitet. Wahrſcheinlich hat das den Zorn des Nazi⸗ 
führers Beauvais erregt. Wie wir bören, iſt er bereits auf 
freien Fuß geietzt worden. 

Schießwütiger Gutsbeſttzer 
Sechs Monate Geiängnis, weil auf ein Ehevaar neſchoſſen 

Der Gutsbeſitzer Otto Schulz aus Meiſterswalde ging 
eines Tages über ſeine Wieſen. Am Riemen über der 
Schulter trug er ein Schrotgewehr. Auf ſeiner Wieſe kamen 
ihm drei Menſchen entgegen, ein Ehepaar und ein junges 
Fräulein. Als der Gutsbeſitzer die drei kommen ſah, packte 
ihn die Wut. Er ſtellte die Leute zur Rede, erklärte ihnen, 
bier ſei — zum Donnerwetter — zu gehen verboten. Das 
junge Fräulein konnte hübſch bitten. Das Herz des jungen 
Gutsbeſitzers wurde ein bißchen weich und er ließ das junge 
Fräulein paffieren. Mit dem Ehepaar aber hatie er nichts 
im Sinn. Nach einigem Disput zogen Mann und Frau den 
Weg zurück, den ſie gekommen waren. Dem Herrn Guts⸗ 
beſitzer war dieſer ergebene Rückzug noch nicht genug. 
Spitzbuben“ und ähnliche Schimpfworte rief er den beiden 
Davongehenden nach. Mann und Frau kehrten ſich nicht an 
die beleidigenden Rufe. Das aber war Herrn Otto Schulz 
au viel. das konnte ſein Gutsbeſitzerverſtand nicht verkragen. 
Die Leute ſollten in die Luft gehen, die Leute m ußten in 
die Luft gehen. Er ritz die Flinte von der Schulter und 
feuerte den beiden Menſchen, die nur 100 Meter von ihm 
entfernt waren, einen Schuß nach. Die Kugel pfiff dem 
davongejagten Mann am Ohre vorbei. Nun beſaß der Guts⸗ 
befitzer keinen Waffenſchein, er durfte nicht einmal mit ſeiner 
Waffe auf ſeiner grünen Wieſe zwiſchen den Butterhlümen 
ſpasteren gehen. Der ſchießende Agrarier kam vor den Amts⸗ 
richter und es war ſelbſtverſtändlich, daß der Nichtbeſitz eines 
Waffenſcheins den Fall in den Augen des Richters nur noch 
erſchwerte. Zwar behauptete der Gutsbeſitzer, er hätte in 
Notwehr geſchoßfen, denn die Frau ſei mit Steinen quf ihn 
losgegangen, aber ſelbſt das von ihm nett behandelte junge 
Fräulein beſtritt dieſe Darſtellung. So verurteilte der 
Richter den wahnfinnigen Schießer wegen Vergehens gegen 
F.30 der Verordnung über den Beſitz von Waffen zu ſechs 
Monaten Gefängnis. 

Im Gegen⸗ 

  

  

Der Nationalismus anf der andern Seite 
Polniſche Kriegerorgauiſation in Danzig 

UAm Mittwoch veranſtalteten die polniſchen Kriegervereine 
eine Werbekundgebung im Werftſpeiſehaus. An diefer Kund⸗ 
gebung nahmen die Vertreker aller polniſchen Organiſativ⸗ 
nen, zwei Delegierte der polniſchen diplomatiſchen Vertre⸗ 
tung und die Leiter der polniſchen Poſt, Eiſenbahnabteilun⸗ 
gen, Zollinſpektoren uſw. teil. Die Hauptrede hielt der pol⸗ 
niſche Volkstagsabg. L endzion. Er ſchloß ſeine Rede mit 
der Aufforderung, in die polniſchen Kriegervereine einzutre⸗ 
ten, da nur die organiſterte Macht die Rechte und Intereſſen, 
ſowie das Leben der Polen in Danzig ſchützen könne. Zum 
Schluß erklärte Lendzion wörtlich folgendes: „Das Jer⸗ 
ſchlagene Dom Polſki in Zoppot zeugt davon, in welcher Rich⸗ 
tung die Abſichtven der Polenfeinde gehen!“ 

  

Die Firma Urzemufl Arzewny Hermann Schütt in Czerjt 
hat ben Antrag auf Eröffnung des gerichtlichen Stundungs⸗ 
verfahrens geſtellt. Die Firma unterhielt ein ſehr umfang⸗ 
reiches Exportgeſchäft in Bilderleiſten und Schnittmaterialien 
nach England und den engliſchen Kolonien, das die engliſche 
Währungskriſe faſt völlig zum Erliegen brachte. Es ent⸗ 
ſtanden ihr zwar nur geringe Ausfälle, aber der Abſatz⸗ 
ausfall beeinträchtigte das Unternehmen ſtark. Die Firma 
bofft mit Hilfe des gerichtlich⸗n Stundungsverſahrens der 
gegenwärtigen Schwierigkeiten raſch Herr zu werden und die 
Kriſe zu überwinden. ‚ 

  

Danziger Standesamt vom 7. Jannar 1932 
Todesfälle: Hofbeſitzer Ernſt Marauardt, 54 J. — Witwe 

Auguſte Foth geb. Zimmermann, 70 J. — Wiltwe Amalie 
Gaudeck geb. Schadwinkel, 83 J. — Invalide Franz Dill, 
81 J. —. Fleiſcherei-Gehilfe Max Budziſa, 32 J. — Friſeur⸗ meiſter Bernhard Prengel, 56 J. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichfel 
vom 8S. Januar 1981 

  

  

6. 1. 7. 1. 6. 1I. 7. 1. 
Krakau..... 1.92 —1.12 Nown Sach..1.07 1,15 
Zawichoſt . 11 1.82 4 1.60 Przemyſl .. . 1.22 —1,04 
Warſchan .77 1.72 Wyczkob. —. 
Plock.. . 1 1163 1.55 é Pultuitk.. 4 1.63 .47 

geſtern heute geſtern heute 
Thorn. . 42,01 1.90 Montauerwitze . 2.15 1,89 
Fordon 7. ＋ 2.10 2.06 Pieckel .. 2.30 1.98 
Culm... . 4＋ 2 08 1.84 Dirjchau .＋ 2.40 *2.12 
Graudenz ＋ 242 2,16 Emlage... 4 2.56 2.56 
Kurzebrack... 12.76 2.50 Schrewenhorſt 2 60 2.62 

GCisbericht ber Stromweichſel vom 8. Fannar 1932 Eis⸗ 
treiben einzelner Schollen. 

SaenSPpes inabeedrtg nuiß Verlacpofellicnit M. 

  

  riz Weber, tar Inſer, 

——————
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    licht-Spiele 
LiäsabethhlrchengazsE Er. 11 

Fernsprecher 210 76 

Der Film der grofen Komiker 

Max Adalber:, Ralph A. Roberts, Lohannes NRiemann 

in der heuesten Toufilingroteske 

So'n Windhund 
nach dem Schwank von Artur Hoffmana u. C. Kraatz mit L. udie 

Englisch, Maris Eisner, Hermann Pioha, Hansi Arnstädt, Max 
Schipper, Henry Bender. 

So urteit die Presse: ‚ 
Der Eunze Primur-Pulast beg eich, nein. dufetschte vor. Lachen— 
und zum Schlus wollte der Beifail kaum ein Ende nehmen. Alan 
hat Kietder Gelegenheil. sich nnderthald Stunden Eründlich auseu 
lachen. vofür ja schon Kamen vie HRalnph Artnür Eoberts und 
Xax Adalbert burgen- 

Ferner: Aus den Kindertagen der Kinematographie. Interessante 

Bilder aus den Anfangen der lebenden Leinwand. Ach du lieber 

Auzustin. Ein Konkurzhim. MNrueste Ufa-Tonwoche. ů 

Wochentags 4, 6.15 u. 8.30 Uhr. — Sonntags 3, 5. 7 u. 9 Uhr. 

   SOAESI 
Fornsprecher 246 00 

üta- paläast 
Sonntag, den 10. Januar, 

11,30 Uhr vormittags: 

Wegen des groben Eriolges auf 
vielkachen Wunsch 

unwiderruflich 
Lals ge-heln: 

Einmäligt Wisüstrhölüns 

les Tonflms 

Tönende Welle 
und des um Weltreisefilms! 

Rund an Exuball 
Ent Weltreise mii d. Lunusdampler 

„Resolute“ der Hapag 

G 
Einen großen Erfolg erzielt der neueste Ula-Tonfilmsckvank 

Otto Wallburg 

Der Hochtourist 
mit Maria Solveg. 

Produktionsleitung und Regie: Alfred Zeisler. Manuskript: I. von 
Cube und Paul Frank nach einem Schwank von Kraatz und Neal. 

Hanptllarsteller: Otto Wallburg, Maria Solveg, Trude Berliner, Theo 

Skall, Erika Glänner, Eugen Rex, Manx Ehrlich, Woligang Tiher. 

       

   

  

   

  

   

    
   

      

    

    

    

   

Eine herrlich-lustige Persiflagc auf das Salontirolertum., Das erste. Tonflim- 

Lustsniel aus der Welt der Bergce. Orun Wallburz als ewis bedrängter 
Schwerenöter und „Krarler“ ist einzigartig komisch. 

Ferner: Ein vorrügliches Beiprogramm sowie neueste Ufa-Tonwoche. 

Wochentags 4, 6.15 u. 3.50 Uhr. — Sonntags 3, 5, 7 u. 9 Uhr. 

    
    

   

  

Ermäſligte Eintrittspreise! 
Jugendliche ꝛahlen auf allen 

Plätzen halbe Preise. 
—2———88888.7— 

der Lhenterł, bei der 
LoerHaui eregenterLas Longsse 
Sämtliche Plätze sind numeriert 

Der Erfrischungsraum ist ab 
10.30 Uhr geöffnet. 

    

    

  

  

  

  Studtiheater Danzig 
Intendant: Hauns Donadt 

Ferniprecher Vr 235 30 und 230 29 

Freilag, 8. Jannar. 152 Ubr: 
Sonderveranſtaltuna für die. vreiß, Volks⸗ 
bübne (Veterchensz Mvielh- ſfahr. Märchen⸗ 

iviel). 
in der     

  

          
      

    

     
   

      

Ein groller deutscher Tonfilm 19˙4 Uhr: ů 

Dauerkarten Serie IV. Preije 2 ei — ili — i fü Truds Berliner 1 — 18g0 Sym 

Zum 4. Male DOr 1 Ein Parfümerie Vespermann — Szöke Szakall 
  

        

    

Die deutſchen Kleinſtädter 
Luftjpiel in 4 Akten von Aug: v. Kotebue. 

  

     

NMunt Iwitsren--Cæisfummgen! 
      

  

   

  

Eine lustige, sehr verwickelte 
Liebesgeschichte in 10 Akten 
u. ein schönes Beiprogramm. 

    
   

   
Reaic: Carl Kliewer. Imd: Emil Werner, — Sonntag 3 Ihr 

Anf, 19˙2 Ubr. Ende n 21 MUh⸗ Souseter). v. Pesser 1. ig, Ser-, Enome Preissenkung vuhenü- 
   vorstellung 

  

D. italtn: E Voiksbit 2 8* 

Kerce⸗ en Ad, ees AberuUnveränderte Böchste Qualltät 
8e Vocteh 13. Dit 11¹⁵ U Msbalse EIm Elser 

A malser Selesanheltspoesten 
Ver Wleinnäbter. Lunioe iner O 

Serie . — „ Fü 
Dee Ler eingein Wes krinste Marseiller O iVvenölseite 

8. MNale: -Der Haudimaun von 
hpeuic.- Eis dentiches Marchen in orei 

    

         

      
     

    

  

   

nab- Lariuß gehen 72 /0 Olivenõlgehalt 
   

     

  

   
    

  

     

      

   
      

  

     

      
  

    

       
          

   
    

  

   

  

   

    
       

Akten (15 Bildern! von Cark Zucmaner. 3 U tck. 

bganar Zonnar. 15 ör. Sann- för emplmäßche Hauti . Prasbs 23 P E braucht man nicht! 
tad. 1b. nnE. 15 liür. Miitmoch. 13. für emplindliche Wäsche FIchgev- à K —— — 

aEng. 1E Abr⸗ S2. IS. Jannar- —.— Denn im 
2 E Sogxvin 35 Monbiobrt iL 0 x 000 C CGoO 

reile eleshens Mordia Ein 
K 18. Sld SGerdt f 200 C Stck. 50 P38F, b5 lith Rat 

Außerois: Maunt von Gfemenz hmaimich- Mlarseiller E Frischgew. 2 Stũck Maria Paudler 5 **& 

— 75 5 Melens Sieburg HAltst. Hraben 4.   
  

     
Unser großh Doppt vparammi 

bekommt man Fritr Kortner 

Schuhe]f ie Viclnt-Voerve 
bel Klein. Wochenraten in dem Srosß-Vontiim 

     
   Hermann Vallentin 

Luei Welten 
Seiiennochen srer 
(hoher Olivendigehanh Frischgew- 3 Stück 

trüher 1 Plund 1-5— 

   
      

    

     

     

       

  

    

    

    

   

    400 2. Stck.] 95 P[ 70 P — 

vetrin HSIE PA e e ee Chaiſelongue Der Hndere 
Ferner auf vielseitigen Sgteg,M eaien. Em mysterigeer Kriminsaln 

Wurnsch: ů Wolf. Lanafuhr. 

    NMeuheiten, Staunenerregendl 

Erldü-crean-seltfe Stũck 
müld und errorragend parfämiert 0.5 

Indlischẽe Blursenseife 3 Stäck 
sterk Geirarehr. znßerst sparsam im 

E 
krolcumkocher. Volv- 

Urel- Lilien- Parfümerie . 
— E759 Ktaufet Verkäufe Grämmböpbon SLU1I. E. Saß gute Vetten 1% % 

on 
kanssasse 12 Schallplaiten. u%ο G. nußb. Ans⸗ Aletderſahfanp und 

alers Sr-., Snterberdedene Sen , g Sinße Aititkehr Scrtenien, 
Obaugcben. Lan Kai, zu verkauf. neu. bell. zu verki. Lengfuße, rieden⸗ Hakelwerk 5. part. 
Markt 1780. XT Neitbahn 6. 1 Tr. I[ Tobiasaaße 6. 2. kiteg 10. 3. rechts. 0006000000% 

  

Elirnüürgße. 2 — Mauame Unhamp e, Hohtung! 
wit pota Mesn, rübeseen. Näbrid Polizeipatrouille 
Emil Januings. Handwaa⸗ wegen Sensulionen und Abentever 

Anfang: 345, 615 und Victsnnag bill du Sonbsbend uad Hlontag alle Fläte: 
845 Uhr. bin 3 U 40 bis 6 Uur G60 

         

                  

    

  

  

    

  

Duaren vπαε sChanek O Se 
Wecker. Sturdtener . lsAELerert 
————————————— 

karfe M DrrePorbeine. Eaßhieesse & ILAAe 
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Der größske Erfolg, den 3e ein Militsr-Lust- 
SPiel errang- 

Darum zum à. Mal Prolongiert 

Dirnst Kunden beihi- 

„us Beste von Beston bringen. 

E Aüalbert in 

Die Serie unserer Großfilme — Die Serie unserer Erfolge 

Georg Alexander — Anny Ondra — lvan Petrovich in 

S
D
S
R
R
D
D
D
D
 

   
Heim Rührmanm in 

Der Stolz der 
3. Kompagnie 

mit Frit Karbers — pat Renes — 
Trude Beriner— Weibraek — lise * er 

Korseck 2. à. W. ERicard Osrald mit Wkterure für den Wert 

Heinr Rnhanes Erlelaise als Salscher S Sieller caisldlicken Anffübrung 
Lrlvent, Seine wollen Streiche als OEEÆEers —————— ——————— 
bursche. ud Seine Kaapie mit dem Feiä- S Se Diche auck in Beslin in Deufeeiten 
Sbel Kranse achen jeden xCE Stunden IRenter Max Adalberi dhe Ralle des 

Der Hauptmann 
von Köpenick 
AEaCh deEm gleirtknamis Baährercerk 

Mch der veltberüähmten, unvergeßiichen Cperette von Jchann Strauß mit: 
BOH Werrer — Gskar Stenma — Hans dunkermann — Karl Ettlinger 

ehanm Skrauß' unsterbliche Melodien, lustig sich überstürzende Einfalle, phantastisch 
AUSSEAHHunE, EBneeude Hesetzung Iassen die Fledermaus zu einem Exlebnis für 

Hanpmas ,ð K 1on,en von Menschen werden. Sowie: 
Sowie Tenbermragram Ierehee Schπe Teunheihhregree ommecheneh Erertehmitt 131 — Sturtsfakrt um Cap Horn — Tonwochenschau. 

2 —— —— — 

DDWDB——————— 
Harry Piel in dem Großbtonfilm v 

Bobby geht los 
Sowie Tonbeiprugramm — Tonwochenschan- 

＋ ES int der Derekhon der Athauns-Kiantsmlele 
1S! Felupgen, den Darsteller des 

— MHaurtmann ven Körenlek 
zu sSeiner beutigen Premiêre als Gast zu gewinnen 
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Nümmer 6 — 23 Jahrgang 

    

2. Beiblatt det Vanziger Volhsſtinne 

Hochwaſſerwelle wächſt noch 
Nur in Anhalt zum Stillſtand gebracht — Große Ueberſchwemmung in Oldenburg 

Für Defſan kann die Gefahr einer Hochwaſſerkataſtrophe 
vorerſt als gebanut gelten. Menſchen und Material wurden 
an den gefährdeten Stellen ſo zeitig eingeſetzt, daß es mõg⸗ 
lich war, die ſtark beanſpruchten Dämme zu balten und alle 
Schäden ſofort ansgzubeſſern. Nur ein ganz kleiner Teil der 
Deſſaner Wohnviertel wurde überſchwemmt. Allerdings iſt 
jetzt noch das Anſtrömen der Elbflut zu erwarten; man hofft 
aber auch mit dieſer Geſahr ſertig zu werden. 

Die Gegend des unteren Muldetals von der anhaltiſchen Grenze bis zur Mündung der Mulde in die Elbe bildet in 
einer Länge von 25 Kilometern und einer Breite bis zu 
8 Kilometern einen einzigen großen See. Dörfer und Wälder 
ragen inſelgleich aus der Flut. Vor allem iſt die Stadt 
Jehnitz mit ihren 7000 Einwohnern völlig von der Umwelt 
abgeſchloſſen. Die Wohnunggen ſelbſt ſind auch in der Um⸗ 
genend von Deſſan vom Hochwaſſer verſchont geblieben. Auch 
beſteht keine unmittelbare Gefahr, daß Häuſer einſtürzen. 
Der Flur⸗ und Waldſchaden iſt jedoch anßerordentlich groß 
und in ſeinen Ausmaßen vorläuſig noch nicht abſchätzbar. 

—Die Aeberſchwemmungen im Spreewald 
Auch im Spreewald ſind durch das Hochwaſſer der Spree weite Strecken unter Waſſer geſetzt worden. Tag und Nacht ih die Feuerwehr bemüht, die Gefahr än mindern. Mit 

einem weiteren Anſteigen der Flut muß indeffen gerechnet werden. ů 
In den Niederungen der Prignitz und Altmark iſt das 

Land weithin überſchwemmt. Die Hochwaſſervorherſage der Elbſtrombauverwaltung kündigt für Wittenberge einen 
Stand von ,50 Meter an gegenüber einem normalen Waſſier⸗ 
ſtand von 1,35 Meter. Die Doſſe iſt über die Ufer getreten und hat zwiſchen Neuſtadt und Wuſterhauſen weite Gebiete 
überſchwemmt. Beſonders ſtarke Auswirkungen hat das Hochwaſſer der Jeetzel im linkselbiſchen Gebiet in Hannover 
verurſacht. Zwiſchen Salzwedel und Dannenberg iſt ein 
einziger großer See entſtanden. Der Bahnkörper Salzwedel⸗ 
Oebisfelde wird bereits von beiden Seiten vom Waſſer 
ſy In Hoyersburg iſt das Hochwaſter in einige Woh bäuſer eingedrungen. Die Ortſchaften Kricheldorf und Vüb⸗ 
bow ſind vollſtändig vom Hochwaſſer eingeſchloſſen. 

Deichbruch in Oldenburg 
Ein VPumywork ſtil rat ein 

Die endloſen Regengüſſe der letzten Tage haben die 
großen Weiden in Oldenburg und Oſtfriesland weithin über⸗ 
flatet. Der Weſtwind läht einen normalen Abflnß des 
We2s durch die Entwäſſe rungskanäle nicht zu. Die Folge 

Dät war, baß am Donnerstag in der Nähe des Pump⸗ 
werkes bei dem Dorf Holtgaſt an der Bahnſtrecke Oldenburg 
Veer der Deich brach. Der Dammbruch erweiterte ſich trotz 
fofort einſetzender Hülfsmaßnahmen im Laufe des Tages auf 
20 Meter. Das Pumpwerk wurde unterſpült und ſtürzte, 
obwohl es ſich um ein maſſtves Gebäude handelt, unter dem 
Druck der Waſſermaſſen ein. Das Gebände brach in der 
Mitte anseinander, obwohl die Fundamente 727 Meter tief 
in die Erde hinabreichten. Damit iſt das ſtärkſte Waſſerſchutz⸗ 
werk der Gegend vernichtet. Der Schaden iſt noch gar nicht 
abänſehen. Anf Monate hinaus wird die Ortſchaft Auguſt⸗ 
ſehn in einer Waſſerwüſte ſtehen. 

Sturmſtürhe 11 über Hamburg 
Bei den Stürmen, die am Donnerstagmorgen über 

Deutſchland raſten, wurden insbeſondere die Küſtengebiete 
beimgefucht. In Hamburg erreichte der Sturm à Sekunden⸗ 
meter (Windſtärke 10 bis 11); viele Schiffe haben ihre Aus⸗ 

  

  

  

Ueberſchwemmungen auch im Ruhrgebiet 
Das überſchwemmte ſtädtiſche Waſſerwerk an der Koſter⸗ 
brücke in Bochnm⸗Spiepe!, das ringsum von Waßermaſſen 

umflutet iſt. 

reiſe verichoben: in der Hafengegend wurden zahlreiche 
Keller vom Baſſer überſchwemmt. In Norderney wurden 
von der Sturmflut die Strandanlagen überſchwemmt und 
zum Teil zerſtört. Beite Landſtrecken, beſonders auch im 
ichleswig⸗holfteiniſchen Küſtengebiet, wurden überſpült. An 
verſchiedenen Stellen ünd die Tämme gebrochen. 
Das Dorf Nübbel an der Eiderniederung iß von den 
Fluten vollkommen eingeſchloſfen. Da die ituug 
geitört iit. geßtalten ſich die Bergungsarbeiteer ſehr 

ſchwierig. 

Der Weſiturm und Niederſchläge haben in der Eider⸗ 
Nicderung zu ungeheuren Ueberſchwemmungen geführt. 
Beim Ort Rübbel ſind die Deiche gebrochen. Nübbel iſt vom 
Waſſer vollkommen eingeſchloßen. — 

   
   

    

In Hambura verzeichnet das Hochwaſſer einen Stand von 1.25 Meter über normal. Im Hafen ſind einige Kohben⸗ 
ſchuten geſunken. Man rechnet jetzt mit einem Abflauen des Sturmes. 

Die Beſatzung des Motorſeglers gerettet 
Zu dem Untergang eines Motorſeglers auf der Unter⸗ elbe wird mitgeteilt, daß die aus einem Schiffer und einem Schiffsjungen beſtehende Beſatzung der „Nymphe“ von einem vorüberfahrenden Motorſchiff gerettet worden iſt. 

  

Deſſau im Kampf mit der Mulde 
Unſer Bild zeigt freiwillige Helfer, die uUununterbrochen Sand⸗ 

ſäcke an gefährdete Deichſtellen ſchleppen. 

100 Mal Feuerwehr in Amſterdam 
Der Südweſtſturm hat in Weſtholland große Ver⸗ 

wüſtungen angerichtet. In den fen von Amſterdam und Rotterdam wurden zahlreiche Schiſſe von den Ankern lvs⸗ 
geriſſen. In Amſterdam entwurzelte der Sturm Bäume und 
deckte verſchiedentlich Dächer ab. Die Feuerwehr mußte 
mehr als hundertmal zur Beſeitigung von Sturmſchäden 
ausrücken. 

Dammbruch in den Vereinigten Staaten 
Zahlreiche Menſchen ertrunken 

Infolge eines Dammbruches am Talahatſchiefluß wurben 
42 0U0 Hektar Ackerland überſchwemmt. Hunderte von Ein⸗ 
Wohnern in Glendora (Miſſtfüppij ſind unter Zurlüicklaſſung 
ibrer Habe und ihres Viehbeſtandes geſllichtet. Man fürchtet, 
daß viele Meuſchen den wütenden Fluten zum Oyfer ge⸗ 
fallen ſind. 

MNeunzig Minionen Japaner 
Die Bevölkerungszahl von Groß⸗Japan, alſo unter Einſchluß 

von Korea mit 21 058 600, Formpia mit 1 595 000 und Karafnto 
mit 295 000 Einwohnern, beläuft ſich nach den letzten Zählungen 
auf 90 395 000 Einwohner. Die eigentliche japaniſche Bevölkerung 
zählt 64 488 000 Einwohner. Demnach hat ſie ſich ſeit dem Jahre 
1872 jaſt verdoppelt. 

    
   
  

    

  

   
   

Freita 

  

Sie wollten ſelbſt kein Riſtho tra 
Der Frankfurter Favag⸗Prozehß 

8 Januar 19032 

      

gen 

Im Frankfurter Favag⸗Prozeß wurde am Donnerstag Richard Kahn⸗VBerlin, der Leiter des Kahn⸗Konzerns, als 
Zeuge zu einigen Kreditgeſchäften der Favag⸗Direktoren Becker und Kirſchbaum vernommen. 

Der Kahn⸗Konzern war im Fahre 1026 vorübergehend 
mit 11 Mi n verſchulbet. Um den Konzern wieder flott⸗ 

  

zumachen, hat Direktor Sobe 
Privatbank für Kahn das Riſi 
genannten „Aga⸗Verwertung“ — Aga war die 
des Stinnes⸗Konzerus — übernommen, da die 
bank ſelbſt das Riſiko nicht eingehen wollte. 

  

ko bei dem Geſchäft der ſo⸗ 
Autofabrik 
Commerz⸗ 

Die Favag 

eim von der Commerz⸗ und 

übernahm bei dieſem Geſchäſt eine Bürgſchaft, während zwei 
ihrer Direktoren, die Angeklagten Becker und 
perſönlich am Geſchäft beteiligt waren. 

Kirſchbaum, 
Der Zeuge Kahn. 

agab an daß die Beteiligung der Favag⸗Direktoren nicht von 
der Hergabe der Favag⸗Hürgſchaft abhängig geweſen ſei.“ 
AÄehnlich lagen die Dinge bei einer Transaktivon mit der. Rheinmetall⸗Düſſeldorf. 

Auch hier waren die Vorſtaudsmitglieder de 
privatim beteiligt. 

während ihre Geſellſchaft hohe Garantien leiſtet 
In der Nachmittagsſitzung wurde der bereits 

Wochen vernommene 
und Privatbank Berlin als Zcuge aufgernſeu. 
des Staatsanwaltes wird Soberuheim zunächſt 

ür Favaa 

e. 
vor einigen. 

Direktor Sobernbeim der Commerz⸗ 
Auf Wunſch 
nuvexeidigt 

vernommen, da auch er als Aufſichtsratsmitglied der Favag 
den Kredit dieſer Geſellſchaft für ſeine Privalgeſchäfte in⸗ 

jedoch der Vereidigung des Zeugen Sobernheim 
Seite widerſprochen. 
oder bei den Favag⸗Direktoren Becker und 
Intereſſeukvlliſion vorgelegen habe. Immerhin 
daß man 

Anſpruch genommen hat. Am Schluß der Berhandlung wurde 
von keiner 

Sobernbeim verneinte, daß bei ihm 
Kirſchbaum 
erklärt er, 

»leider Gottes vorher nicht an die Möalichkeit einer 
Intereſſenkolliſion gedacht“ 

habc. Er ſelbſt habe übrigens an dieſen Geſchäft 
einen Pſennig Verdienſt gehabt, ſondern er habe 
Richard Kahn zuliebe daran beteiliit. 
Zum Schluß der Vernehmung fragt der 

Kirſchbaums, Juſtizrat Klee⸗Berkin, ob Direkt. 

ten niemals 
ſich nur 

Verteidiger 
or Sobern⸗ beim den Angeklagten Kirſchbaum für gewiſſenhaſt oder ge⸗ wiſſenlos halte. 

baum als gewiſſenhaft, er habe mit ihm aute 
gemacht. 
des Zeugen Kahn fortgeſetzt. 

  

Der Zeuge Sobernheim bezeichnet Kirſch⸗ 
rfahrungen   

In der Freitagverhandlung wird die Vernehmung 

Müuberjagd per Flugzeug 
6 Tote. 5 Verwundete 

.. Der amerikaniſche Räuberhauptmann Young., und drei 
ſeiner Komplizen wurden in ihrem Schlupfwinkel in Spring⸗ field (Miſſouri) von der Polizei überraſcht. Es entwickelte ſich ein Feuergefecht. 
wundet; die Täter flüchteten. Nunmehr ſind 

6 Poliziſten wurden getötet 5 ver⸗ 
Flugzeuge, 

Diilia, Polisciabteilungen mit Maſchineugewehren und zahl⸗ reiche Freiwillige unterwegs, um die Flüchtigen, öie zahl⸗ reiche Morde, Eryreſſungen, Entfübrungen und 
affären auf dem Gewiſſen haben, zu ergreifen. 

  

Schmuggel⸗ 

Stiareł · Scherks füir 180 Miüllionen, 
Am Donnerstag wurde im Berliner Sklavek⸗Prozeß der ziemlich komplizierte Scheckverkehr der Firma Sklarek mit 

der Stadtbank erörtert. Wie ſchun früher feſtgeſtent worden iſt, wurde die Stadtbank durch fingierte Geſchäfte über die Kreditwürdigkeit der Sklareks getänſcht. Lev 
klärte dazu, daß er niemals irgendwelche Schecks 
unterſchrieben habe. 
lretungsweiſe gezeichuet hätte. Im allgemeinen 
dieſe „Transaktionen“ von 

Sklarek er⸗ 
oder Wechſel 

Willi Sklaret ſagte, daß er nur ver⸗ 
wurden alle 

Mar Stklarek durchgeführt. Schließlich machte der im weſentlichen auf Luftgeſchüfte ge⸗ gründete Scheckverkehr, wie der Vorſitzende aus den Akten feſtſtellte, insgeſamt 180 Millionen aus. 

  

Halarle —-— eine Sehelmhlevelle Krankhelt 
  

Alljährlich erkranken Millionen Meuſchen an Malaria. 
Weite Strecken fruchtbaren Landes können weder beſiedelt 
noch bebaut werden, weil ſie von Maälaria verſeucht ſind. 
Keine Bölkerbundskommiſſionen, keine Medikamente ſind 
in der Lage. dieſer Krankheit Einhalt zu gebieten. Dieſer 
Krankheit, die zwar in Deutſchland fetzt erloſchen iſt, die 
aber auch in Deutſchland, ebenſo wie in England, Frankreich 
und den nordiſchen Ländern noch vor wenigen Generationen 
zu Haufe war. 

Die Malaria gehört zu den intereſſauteſten Krankheiten, 
ſoweit ſie bakteriologiſch erforſcht und bekannt iſt. Im Blut 
des an Malaria Erkrankten finden ſich mikroſkopiſch kleine, 
tieriſche Paraſiten, die jogenannten Plasmodien. Sie leben 
in den roten Blutkörperchen des Blutes und freſſen dieſe 
von innen aus. Sie dringen klein in die Blutkörperchen 
ein. wachſen und zerfallen dann in 8 bis 32 Teilſtücke, von 
denen jedes für ſich einen jungen Paraſiten darſtellt. Der 
Zerfall der Blutkörperchen und 

das daran anſchlietzende Ausſchwärmen der inngen 
Paraſiten 

gebt mit dem für die Malaria typiſchen Fieberanfall einher. 
Danach wandern die nun durch den Zerfall des Blut⸗ 
körperchens gewiſſermaßen obdachlos gewordenen jungen 
Parafiten einzeln in neue Blutkörperchen, die ſie wiederum 
ansfreffen, bis die Teilung des gewachfenen Paraſiten und 
der Zerfall des Blutkörperchens von neuem einſetzt. Bei 
der gewöhnlichen Malaria dauert dieſer Prozeß 48 oder 
72 Stunden. Je nachdem, wie lange der Zeitraum zwiſchen 
den einzelnen Fieberanfällen iſt, wird die Malaria benannt. 
Man kann ſich leicht ausrechnen, wie lange es dauert, bis 
der ganze Körper von diefen Paraſtten überſchwemmt iſt, 
wenn die Teilung ſo regelmäßig weiter erfolgt. Aber der 
menſchliche Körper iſt nicht wehrlos gegen dieſe Paraſiten. 
Er vernichtet ſie in Milz und Leber und ſchafft allmählich 
einen gewiſſen Waffenſtillſtandszuſtand, bei dem es ihm 
ſogar gelingt. mit Hilfe von Mabariamitteln, wie Chinin, 

die Paraſiten vollkommen zu vernichten. 
Iniereſſant iſt weiter bei dieſer in tropiſchen und füd⸗ 

lichen Ländern überaus verbveiteten Krankbeit, daß ſie durch 
ein Inſekt, und zwar die Anopheles⸗Mücke übertragen wird. Dieſe Müchen ſaugen mit dem Blute des von ihnen ge⸗ 
ſtochenen Menſchen Malariapaxaſiten ein, die ſich als Keime 
in ibnen feſtſetzen, ſic ſogar weiterentwickeln und ver⸗   mehren, bis ſie zu Tauſenden die Speicheldrüſen der Anos⸗ 

vbeles⸗Mücke bevölkern, ſtets bereit, ſich beim Stich mit dbem   

Die Plage der Tropen 
Wie ſie verbreitet wird — Vorläufig nur ungenügender Schutz 

Mücken⸗Speichel in das Blu. des geſtochenen Menſchen be⸗ jördern zu laſſen, wo der Kreislauf in den 
körperchen von neuem beginnen kann. 

roten Blut⸗ 

Eigenartig und rätſelhaft zugleich iſt, daß dieſe Malaria⸗ paraſiten nur im Blute des Menſchen 
pheles⸗Mücken leben können. 
wie die Anopheles, 

und in den Ano⸗ 
Schon andere Mückenarten, 

ſind für dieſe Paraſiten unempfänglich, 
oder die Paraſiten ſind in ihnen nicht lebensſähig. So ſind 6s alſo gerade dieſe Anopheles⸗Mücken, die g. 
Verkehrsflugzeuge die Malarjiaparaſiten von Menſch tragen. 

leichfam als 
Menſch zu 

Je mehr Mücken in einer Landſchaft vor⸗ kommen deſto ſtärker iſt auch die Malaria beim Menſchen. Will man die Malaria ausrolten, ſo wird mau wohl in den meiſten Ländern am beſten bei der Anopheles⸗Mücke be⸗ ginnen. Oder man verhindert die Uebertragung von Menſch zu Menſch durch Moskitonetze oder Drahtgazeſchutz ganzer Häuſer. Selbſtverſtändlich 
rottung der 
leider in den meiſten Ländern ſehr koſtſpielig⸗ 

ſind die Verfahren zur Aus⸗ 
Mücken von der Landſchaft abhängig — und 

Daher wird 
es wohl in den nächſten Jahrzehnten noch nicht gelingen, die Malarta zu vernichten. 

Der veriönliche Schutz des Menſchen in Malariagegenden wird nach wie vor von allergrößtem Werte ſein. Chinin und neuerdings Plasmochin vernichten die Malariaerreger im Blute. Die Mücken können innerhalb der Häuſer durch ngiftige Gaſe getötet werden. 
Trosdem bleibt die Malaria. 

obwohl ibre Uebertragungsmöalichkeit aut bekannt ilt, 
nach wie vor das große Problem nicht nur d. bekämpfung, ſondern auch der Seuchendewegung. 

ſer Seuchen⸗ 
Kein Menſch weiß, warum zum Beiſpiel Italien jahrhundertelang malariafrei iſt und dann wieder Malariaepidemien hat. Niemand weiß. warum es in Deutſchland gar keine und in Holland nur in einem vollkommen feſtgelegten Malaria gibt. Ebenſowenig, wie man weiß, warmen Länder in den Frühjahrsmonaten ſaſt und in der Sommermonaten in der Mehrz Malaria baben. 

Opfer der Alpen 

Geländeteil 
warum die 
nur leichte 

ahl ſchwere 
Dr. med. E. ö. 

Am Gletſcher Tobel im Gebiet der Mittagsſpitze Schweiz) iſt ein 2jähriger Student aus Freiburg im B einer Klettertour etwa 400 Meter tief abgeſtürzt verunglückt. Der Leichnam wurde geborgen. 

reisgan bei. 
und töplich



ü irtschaft-Handel-Schiſfabrt 

Deſſere Ausſichten? 
„Freundliche Stimmung“ au der Neuyorker Börſe 

Die Neuvoxker Börſe zeigt in den letzten Tagen eine 
freundlichere Stimmung. jo daß man ſich wicder an das 
Wort Vörſenhauſſe erinuert. Die Kurſe zogen beträchtlich 
an. Profitiert haben davon auch deutſche Anleihen. Man iſt 
allgemein der Auffaſſung, daß es ſich dabei um mehr als um 
eine bloße vorübergehende Stimmung und Anfichtsſache 
bandelt. Dabei verweiſt man auf eine Reibe von Gründen, 
die die Neuyorker ſfe auslöſten. Die Hauſſe hat ſich auch 
nicht auf Neuvork beſchränkt, ſonbern auch auf andere Plätze, 
3. B. auf London, übergegriffen. Auch 

die Netierungen für Baumwolle und Getreide konnten 
anziehen. 

Ohue Zweifel wird die Botſchaft des amerikaniſchen 
Präſidenten an den Kongreß, die Arbeiten zum Wieder⸗ 
guſbau der amerikaniſchen Wirtſchaft ſchleunigſt aufzunehmen, 
der eine Spitze gegen die bisherige Deflationspolitik bei⸗ 
gelegt war, die Stimmung an der Börſe günſtig beeinflußt 
haben. Dazu kommen aünſtige Nachrichten aus der ameri⸗ 
kaniſchen Stahlinduſtrie und eine beſſere Beurteilung der 
Lage ber großen Eiſenbahngeſellſchaften. Weiter werden die 
engaliſch⸗franzüſiſchen Verhandlungen über ein Moratorium 
für die deutſchen Zahlungen günſtig beurteilt. 

Im übrigen haben die Ausſagen der amerikaniſchen 
Bankiers vor dem Enaueteausſchuß ihren Eindruck auf das 
Land nicht verfehlt. Dieſer Enqueteausſchuß wurde zu⸗ 
ſammengerufen, weil man den amerikaniſchen Banken den 
Vorwurf muchte, ſie hätten 

eine uferlofe Anleibepolitit 

getrieben und Gelder, die die amerikaniſche Wirtſchaft felbſt 
gebrauchen konnte, dieſer zum Schaden der Proſperität der 
amerilfaniſchen Wirtſchaft entzogen. In dieſem Zuſammen⸗ 
hang wurden beſonders die deutſchen Anleihen erwähnt. 
Die. Ausſagen der Bankiers ergaben etwas anderes. Da⸗ 
nach entfallen nur 8 Prozent des Geſamtumſatzes der großen 
Banken in Amerika auf Geſchäfte mitk Deutſchland. Von 
aufgelegten Anleihen in Höhe von 10 Milliarben Dollars 
ſind nur 13 Milliarden deutſche Anleihen. Der Präſident 
der Chaie National Bank ſchätzte das in Deutſchland arbei⸗ 
tende kurz⸗ und langfriſtige amerikaniſche Kapital auf etwa 
2110 Millioönen Dollars. Das ſind nur 35 Prozent des 
Kapitals der amerikaniſchen Vanken, dic mit Deutſchland 
arbeiten. Das Ergebnis der Enquete iſt ohne Sweifel ein 
Plus flir den deutſchen Kredit in Amerika. 

Danzigs Seeverkehr im Zahre 1931 
Mückgang um je 80 000 Vettoregiſtertonnen in der Ein⸗ 

und Ansfuhr 

Der Schifisverkehr im Danziger Hafen war, wie wir 
bereits in unſerm ausführlichem Monatsbericht melbeten, 
im Dezember 1931 etwas geringer als im Monat vorher, 
dagegen ungefäßr gleich buch wie im Dezember des Vor⸗ 
jahres. Für das ganze Jabr 1931 ergibt ſich ein Kückgang 
von airta 80 000 Tonnen in der Einfuhr, ſowie annähernd 
dieſelbe Zahl in der Ausjuhr: 

Eingang Ausgang; 

Schiffe Nregt. Schiffe Nrgt. 
1931 5 960 4061 7 5971 454 3 

1930 60½ 4143 058 6 0/ 414 8⁰½ 

Vas die Flagge anbetrifft, ſo iſt in den letzten Monaten 
Ses abgelaufenen Jahres Deutſchland an die zweite bzw. 
dritte Stelle gerückt, hinter Schweden und Dänemark. Der 
Paſſagiervertebr liegt ſo ziemlich danieder, ſeitdem die Aus⸗ 
wanderung aus dem polniſchen Zollgebiet ſo gut wie ganz 
unterbunden iſt. 

Hambuog an erſter Sielle 
Der Hafenverkehr im Jahre 1931 — Vor Notterdem und Antwerpen 

Der Hamburger Hajen Hlieb auch im verfloffenen Jahr führend 
gegenüber Kotterdam und Aniwerpen. Es wurden 20 556 Seeichiffe 
mit 21,8 Mill. Tonnen in Hamburg. 12 409 Schiſſe mit 20,½1 Will. 
Tonnen in Rotterdam und II002 Schiſte mit 10,9 Mill. Tonnen 
in Antrerpen abgeferfigt. Gegenüßer 1330 Hetrügt der Serkehrs⸗ 
Domd Lfe1 Scünme unß 18⁰0 Nul — 971000 Tennen, in Notier⸗ 
dam 1321 Schiiſe mit 2,9 Mill. Tonnen und in Antwerpen 443 
Schißte mit 915 000 Tonnen 

Und der „Patriatismuys/ 
Iu der Anjang r Woche verbrelteten Neideng, den ſich See 
im Hamburger Hajcn ſtillgelegte Dunage vom Dezrmber 1831 Fis 
Feigerd Har⸗ 18 Mihgeleune Schenene anf 700000 Tonunen ge⸗ 

igrrt hat — der gelente Schiſſsvark umiast 175 See'chißt 
darunter 25 Schißte ausländiicher Flagge —, Uhrebt uns umer 
Hamburger Miturdeiter u. a.: 
Dieies rapide Auwachten der arſgelegten Tenmage Pat Feine Se- 

e E 1 L Weltwärischaſtsrüte zu 
erllären find. Die deulichen Reedereien und beirnders Dik Saom⸗ 

  

       

  

   

burger Reedereien Rnd mehr und mehr d BDen die 
eigenen Schiſte aufzulegen und naslänbt . aupsS Eengliiche 
Schißße, in Dieuſt zu nehmen, weil das für ſe illiger äß. Dae 

Ting, 
Anßeigen 

der außgelegten 2 5 Beu, Dnn wärd ee n eee . 
den eirr bewekte Sabolageretil gegen die deniche WuIirtchen Detreiden. Berrickichtigt 

  

  

SrEimees, 
EiL SL Ultime 10g. 8S Kifl. II. erf die SDechungs⸗ 
ishigen BSalrtes nas Deriſrx entfallen. Der Bentseserrae 
leni äſt zum Jabresenbe ani 12182 Wil. 3I. I MAL. 
Zlotz) zKrückseganger, ährend Die foſert Sanlberrs Ser⸗ 

2U) criseiſen. Des Sechsel⸗ 
betrügt 57½3 III. ZI. 467½2 Will. 3I), Sir Sem⸗ 
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Aur dlem Otton 
  

Der Wüchter als Eiubrecher 
In der Nacht verfolgte ein Königsberger Polizeibeamter 

einen verdächtigen Mann, der mit einer grfüllten Akten⸗ 
taſche beim Erblicken des Polizeibeamten aus der Huſenallee 
nach Luiſenwahl ausrückte, wo er in der Finiternis ver⸗ 
jchwand, ärvöbem er ſcheindar durch einen der Schüſſe des 
Polizeibeamten verletzt war. Die bei der Flucht fortge⸗ 

worfene Aktentaſche enihielt Lebensmittel aus einem Ko⸗ 
konialwarengeſchäft. 

Die Verketzung des verdächtigen Mannes durch den 
Schuß des Polizeibeamten hat nun zu einer merlwürdigen 
Aufklärung des Falls gejlührt. Sic zwang nämlich den 

Wächter der Königsberger Wach⸗ und Schließgeſellichaft Otto 
Braſchkat, ſich ins Krankenhaus zu begeben, um dort Heilung 
zu ſuchen. Dadurch kam heraus, daß Braſchkat ſeine Tätig⸗ 
keit als Wächter und den Beſitz der Schlüßel zu Geſchäften 
dazu benutzt hakte, um zu ſtehlen. In ſeiner Wohnung wurde 
von der Kriminalpolizei ein ganzes Lager geitoblener Waren 

gefunden. Seiner Frau verheimlichte er die Herknuft der 
Waren, erklärte ihr bei ſeiner Heimkehr mit der Schußver⸗ 
letzung, er babe Pech gehabt. Mehr Pech aber hatte wohl 
die Wach⸗ und Schließgeſellſchaft, die in dieſem Wächter den 
Bock zum Gärtner machte. 

Dertſclanbs Böchtgelegere Kirche 

   

  

Die Kapelle auf dem Wendlſtein in Oberbayern ſtellt den am 
höchſten gelegenen Kirchenbau Deutſchlands dar. Sie befindet 
jich in ciner Hohe von 1840 Metern über dem Meeresſpicgel. 

Wei Tobesapfer einer Koßlenervogessergiftung 
In der Mollerei in Lengwethen bei Tilſit wurden am 

die beiden Molkereigehiiſen Peirick und Pin! 5 
i 5 if f Slos auf⸗ 

  

    

8⁰ 
erfolglos. Pinfapies wurde ſofort ins Kagniier Kreiskranken⸗ 
haus gebracht, wo er am Donnerstag früh der Vergiftung 
erlegen iſt. 

Neue Eiſenbahn Silgenburg—Reidenburg 
Der Bau der neuen Eiſenbahnſtrecke Gilgenburg—Neiden⸗ 

burg ſteht bevor. Die Vermeſfungsarbeiten ſind bereits im 
Eange. Die Strecke war bereits im Frieden geplant; durch 
die neue polniſchc Grenze, die die ehemalige Verbindung über 
Soldau zerriß, iſt jie doppelt noiwendig geworden. Die neue 
BHahn wird eine eingleiſige Rebenbahn werden. 

Altes dem Scheintoà erwucht 
Der in der Silveſternacht durch Kohlenoxvdgas eines Oiens 

vergiftete iunge Rann in Kybarth (Sitanen) iſt am nächſten 
Morgen, nachdem ſchon die Totenwache die Nacht über gehalten 
worden war, durch Wiederbelebungsverſucht mit Sauerſtojf 
wieder zum Leben erwacht⸗ 

Der kiren Kinsſtreiß in Warſchan 
Die Barjichaner Kinviheaier haben beichlonen, zum 

Zeichen des Proieües gegen die ungebeure fenerliche Be⸗ 
Lannung vom 15. Janůuar an ant unbeffimmie Zeit die Lino⸗ 
theater zn ſchließen. 

  

  

Mit dem Hammer medergefchlagen 
Morbverſuch an der Ehefran und Stieſſohn 

Im Dorf Poturzyca in Oſtgaliszien verſuchte der Land⸗ 
wirt Waſyl Hlekſa ſeine Ehefrau und 9n zu ermorden, 
indem er mit einem Hammer auf ſie einſchlug und Schnitt⸗ 

wunden mit einem Raſiermeſſer beibrachte. Nach der Tat 
begab er ſich zur Polizciwache, wo er erklärte, daß unbe⸗ 

kannte Täter ſeine Ehefrau und Stiefſohn ermordet hätten. 
Die Polizei fand am Tatort die ſchwerverletzte Ehefrau und 

Stieffohn vor, die jedoch ausſagen konnten, daß der Laud⸗ 

wirt Olelſa ſelbſt ſie zu ermorden verſucht habe. Er wurde 
feſtgenommen. Die Schwerverletzten dagegen ins Kranken⸗ 

haus geſchafjit. 

Iwei Schlitten in den See geſtürzt 
Zwei Perſonen ertrunken 

Auf dem See Krancc bei Wilna ereignere ſich ein ſchwerer Un⸗ 

ſall, der zwei Menſchenleben forderte. Ueber den zugefrorenen See 
lehrten zwei Bauernſchliiten aus der Küirche zurück. Hierbei beichloß 

man, eine Wettjahrt zu veranſtalten. Durch die wilde Fahrt brach 

jedoch das ziemlich duͤͤnne Eis zuiammen und dic beiden Schlitten 
ſtürzien mitſamt den bieeeeß ins Waſſer. Einwohner des 

Nachbardorfſes liefen zur Hilſe, ſo daß fünf Perſonen gerettet wer⸗ 

den lonnten, während ein Fräulein Maria Hollin und Martin 
Recko nur noch als Leichen geborgen werden konnten. 

  

15 Perſonen an Alkoholvergiftung erkrantkt 
Im Dorf Alinka, Gemeinde Kogalow, bei Wilna, gab es 

während der Hochzeitsfeier beim Bauern Johann Gus ſelbſt 
hergeſtellten Schnaps. Man ſprach dem Getränk recht reich⸗ 
lich zu, ſo daß 15 Perſonen an Vergiftung erkrankten. 
Mehrere von ihnen kämpfen mit dem Tode. Euza und ſelne 
Ehefrau wurden verhaftet. 

0 tgient behommen keine Unterſtätzung 
Auch in Polen anſteigende Arbeitsloſiakeit 

Die Zahl der Arbeitsloſen in Polen iſt nach Angaben 
des polniſchen ſtaatlichen Arbeitsamtes bis zum 2. Januar 
auf 289 057 geſtiegen. Das bedeutet in der letzten Woche ein 
Anwachſen um 8434 Perſonen. Davon ſind 37 000 geiſtige 
Arbeiter. Es iſt zu bemerken., daß mit dieſer Zahl höchſtens 
40 Prozent der Arbeitsloſen erfaßt ſind, da mindeſtens 
60 Prozent in Polen nicht regiſtriert ſind. 

  

Wieder zwei Todesurteile vollſtreckt 
Vor dem Standgericht in Swiencjany im Wilnagebiet hatten 

ſich der 19 Juhre alte Arechii Sebaſtianow, der ebenfalls 19jährige 
Alpij Plotnikow und der erſt 17 Juhre alte Nifom Salubiſki zu ver⸗ 
antworten, die gemeinſam am 35. November v. J. im Dorf Api⸗ 
damy, Gemeinde Lyntupy, die unverheiratete Chriſtine Terentjem 
aus Rache getötet hatten. Das Standgericht verurteilte alle drei 
Angeklagten zum Tode durch den Strang. Sie nahmen das Urteil 
geſaßt entgegen. Die Verteidigung hat ein Gnadengeſuch eingereicht. 

Mit Rückſicht darauf, daß der Staatspräſident von ſeinem Be⸗ 
guadigungsrecht bei den zwei Angeklagten Sebaſtianow und Salu⸗ 
lißti keinen Gebrauch gemacht hatte, wurden die beiden am nöchſten 
Tage hingerichtet. Dem dritten Angeklagten Plotnikow wurde die 
Todesſtrafe in eine lebenslängliche Zuchthausſtraſe umgewandelt⸗ 

Der falſche Ehemam 
Er war mit zwei Frauen zu gricher Zeit verheiratet 

Der 41 jährige Maſchinentechniker Georg Neudek aus Lipine 
(Kreis Rojenberg) wurde vom Kreisgericht in Königshütte zu 
einem Jahr Gejängnis verurteilt. Im Jahre 1922 lernie er in 
Breslau ein Mädchen lennen, verlobte ſich mit ihr und wollte 
ſie auch heiraten. Er konnte dies jedoch nicht tun, da er ſchon 
verheirntet war und die Scheidung nicht erhalten konnte. Das 
verſchwieg er dem Mädchen und veräanſtaltete eine „Trauung“ nuch 
dem Muſter eines amerikaniſchen Films. Er führte ſie in eine 
Barackenwohnung, wo ein ſehr amtlich ausjehender Herr die For⸗ 
malitäten einer ſtandesamtlichen Trauung erfüllte und dem neu⸗ 
geborenen Ehemann auch die „Heiratsurkunde“ aushändigte. 

Fünf Jahre lebten die beiden als „Ehepaar“ anfungs fehr 
iriedlich mit einander, ſpäter kam es zu Ilnſtimmigleiten, die dazu 
jührten, daß die „Frau“ im Jahre 1929 ihren „Mann“ verließ. 
Sie wollte ſich auch von ihm ſcheiden laſſen und verjſuchte, einen 
Trauſchein zu erhalten, was ihr jedoch nicht gelang, jo daß fie nun 
eine Ase g, gegen ihren früheren „Gatten“ erſtattete. Nach durch⸗ 
geführter Berhandlung wurde das oben erwähnte Urteil gefällt. 

  

Nuyienumlaufs und der jofort sahlbaren Verpflichtungen be⸗ 
krägt 1.94 Prozeni, die Gold-⸗ und Valmendecknung 48,09 Pro⸗ 
zent, die Golddeckung des Notennmlaufs allein 0-28 Pros. 

Serlanir Stünbnna eimes nolniſchen Scnbifats für Heis⸗ 
köryer. Sech polniſche Fabriken, welche Heizkörper, Keſiel 
znd jonttige tralheisknasanlagen herſtellen, halten am 
S. Jonnor eint Kunferens ab, auf der bie Gründung eines 
zentrelen Verfauisbüros erörtrrt werden foll. 

  

Aln Den Börſen Wwerden wofüert: 
Sar Deviber: 

In Damzis 7. Jannar. Banfanten- 100 Aotu 5750 
— 57. 1 amerifaniicer Tollar 5 13 — 311?: felegr. 
AusSsahlgen- Serichan 100 Z3Intn 7. 0 — 57. Hoſland 
10 Salben 25 —. 20651: Feris 100 Franfen 245 — 
2.19, Nenpert 1 Dodar 5,13½ — 5,. 

Der Surs der ArüEmart., der fäglidh ven ber Banf non 
Dansgig für fleinere Beträgt bis zu i ůũ 
aus Sem Seiſeverfehr ſtammen, fehgeicht wird, betrügt 
bemie 121. Geib n5 127 Briei. 
SWarichener Sevifen om 7. Nunnar. AEEf. Doflarnoten 

S — 822 — SSs. London 30,—-0 — 3900 — 2900; 
NXeuperf 83821 — 89½ — 8801: Nenrerf Kabell 8927 — 
89½ — 8½. Feris 2363 — 12 — 3198. Prag 25 1 — 

— : SSeis 1740 — 17 — 177. Im Frei⸗ 
verkehr- Berli 211.8 

Sarjeber ESiheften •m 7. Janmar. Bamf Palſt 115,0O0: 

3 2⸗ 3 — 
emteäde 53. Spros. Dollaramleibe Ai25. brsg, Siaßiline⸗ 
kEESSanLeihe 22.50—5075—51.2. Tendenz 

Friewer ESffenlen om 7. Iammar.- 

  

  
An den Probukten⸗Börſen 

In Danzig am 6. Jannar: Weizen, weiß, 128 Pfund 
15,00: Beißzen, rot und bunt. 128 Pfund 14/7/5: Roggen, 
Export 15,60;: Roggen, Konſum 15,85; Gerfte, feine 15 25 
bis 16,00: Gerſte, mittel 14,25—15,25; Futtergerte 1350: 
1 13,00; Rogsenkleie 10,00: Weizenkleie, grobe 9,75 bis 

In Berlin am 7. Jaunar. Weizen 222—224, Roggen 190 
bis 192. Brangerſte 1535—165, Futter⸗ und Induſtriegerſte 148 
bis 152. Hafer 134—142, Weizenmehl 27,25—1,25, Roggen⸗ 
mehl 35515—23,15. Weizenkleie 8,75—9,00, Roggenkleie 9,00 
bis 950 Reichsmark ab märk. Stationen. — Handelsrecht⸗ 
liche L 25934 3ü Weizen Märs 213 (Vortag 241), 
Mai 251.—250% (249). Roggen März 207—-208 (20574), 
Mai 2146 (21356) . Hafer März 1537—153 Brief (15233), 
Mai 15952—1594 Brief (15974). 

Amiliche Berliner Kartoffelpreisnotierung je Zentner 
waggonfrei märkiſcher Station vom 7. Janunar: Weiße Kar⸗ 
1⁰ 1.50—1.60, Rote 0O—1.90. Odenwälder Blaue 1,80 
bis 200. andere Gelbfleiſchige (außer Nieren) 2,10—230, 
Fabrikkartoffeln 8—9 Pig. je Stärkeprozent. 

Poiener Prpönkten vom 7. ZJannar. Roggen (Trans⸗ 
aktionspreiſe) 1110 Tonnen 27.25, Tendenz rubig; Seizen 
55 Tonnen 24175, ruhia: Mahlgerite a) 20,0—21.50, 5) 22 25 
bis 2250, Branugerſte 2550—27,50. ruhig: Hafer 250—23,00. 
ichwach: Roggenmehli 37 50—3850. ru5i DWeizenmehl 36.25 
bis 38 25 ruh'g: Roggenkleie 15,75—16, Weisenkleie 14,00 
bis 1500. grobe 15 00—16,00: Raps 32,00—33,0, Sen⸗kraut 
3300—4000, Vikroriaerbien 24,0.—-28,00; Folgererbjen 29,00 
bis 38.,00: Induſtriekartoffeln 020 (das Kiloh. Allgemein⸗ 
endenz ruhig. 
Tßerner Pryönkten vone 7. Dezember. Dominialweizen 

128 Pinnd 2100: Marktweizen 125 Pfund 2850: Noggen 
2450: Dominialgerſte 2250; Marktgerſte 2050—21,00; Hafer 
125. Seizemmehl 36 00—38,00: Roggenmehl 3700—38,00, 
DSeizenkleie 1500—1600, Roggenkleie 15,50—1650. Allgemein⸗ 
tendens ruhig- 
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3. Veiblutt det Lanziger Volksſtinne 

  

Eeulslen elnes furchtwaren zustliairriums 
    

Unſchuldig — und doch 10 Jahre Zuchthaus 
Der Mord an Luiſe Schulz in Breslau — Wieder ein Indizienbeweis 

Vor dem Schwurgericht in Breslau vbegann am Donner— 
tagvormittag im Wiederaufnahmeverfahren eine Verhan 
lung, von der allgemein die Wiedergutmachung eines ſchlim⸗ 
men Inſtizirrtums erwartet wird. 

Angeklagt iſt der 39 Jahre alte, unter dem Spitzuamen 
Mokka⸗Lonis bekannte Bäcker Hermann Pohl aus Breslau. 
Pohl wax beſchuldigt, in April 1929 das Straßenmädchen 
Luiſe Schuls in einem Hauſe der Gerbergaſſe in Breslan 
ermordet zu haben. Das Schwurgericht verurteilte ihn am 
1. Oktober, 19290 wegen Totſchlags zu 10 Jahren Zuchthous 
und 10 Jahren Ehrverlnſt. Dieſes Urteil beruhte auf zal 
reichen Iirſtizbeweiſen. die ſei ſowohl vom Gericht a 
auch von der Oeffentlichkeit als hinreichend betrachtet wurden. 

Als ansſchlaggebend wertete man insbeſonbere das 
Zeugnis einer Frau Lerch, die wenige Angenblicke nach 
der Tat dem Pohl auf der Treppe des Mordhauſes be⸗ 

gegnet ſein will. 

Den fortgeſetzten Unſchuldbeteuerungen 
wurde damals kein Glauben geſchenkt. 

Obwohl auch der zweite Strafſenat Reichsgerichts in 
ipzig die von Pohl angeſtrebte Reviſion verwarf, ſtellten 
allmählich Zweifel an der Richtigkeit des Urteils ein. 

Die Liga für Menſchenrechte nahm ſich der Angelegenheit an 
und verbrcitete die Aufſaſſung, daß ein Fehlurteil gefällt 
worden ſei. Das Gericht ſchloß ſich dieſer Stellungnahme 
an und beſchloß die Wiederanfnahme des Verſahrens. Eine 
unerwartete Wendung aber trat im Falle Pohl ein, 

als der im Sommer 1929 zweimal zum Tode verurteilte 
der Schicwek überraſchenderweiſe das Ge⸗ 

ablegte, auch den Mord au der Schulz begangen 
an haben. 

Daraufhin wurde Pohl am 7. Dezember 1830 aus der Haſt 
entlaſſen. 

den Ausgang das gegenwärtige Verfahren nehmen 
überſehbar. Die Belaſtungsmomente 
ſehr ſchwerwiegend, wohl mit 

  

     

  

des Angeklagten 

  

    

  

    

   

      

   

  

ſo daß 
einer v erung Pohls gerechnet werden kann. 
Zum mindeſten iſt ein Freiſpruch des Angeklagten wegen 
Mangels an Beweiſen waͤhrſcheinlich. — Die Verhandlung 
d e vorausſichtlich etwa eine Woche dauern. 

gegen     

    

   

Rettungsarbeiten auf Karften⸗Je⸗trum unterbrochen 
Der einzine Ueberlebende 

ie Rettungsmannſchaft der Karſten-Zentrum⸗Grube 
am Donnerstagabend wenen einer neuen Gebirgs⸗ 

enng zurüclgezogen werden. Wenn ſich keine neuen 
Hinderniſie in den Weg ſtellen, »den die Mannſchaften 

te abend bei ihrem Rettungswerk dort ſein, wo vor 
genan drei Tagen der einzig überlebende Bergmann gerettet 
werden lonnte. 

16. Innun Beginn der Plädohers 

Im Lübecker Prozeß 

   

    

   
   

  

   

     

              

        

Die zung am kommenden Montag wird wahrſcheinlich, 
wenn nichts Unvorhergeſehen eintrifft, den Abſchluß der 
Beweisauſnahme im “ er Tuberkuloſevrozeß bringen. 
Nach den b' aen pofitionen ſollen dann die Ver⸗ 
handlungen bis Freitag, den 13. Januar, vertagt werden, 
damit die Staatsauwälte Gelegenheit erhalten ihre Plädoyers 

rinbereiten. Wie es heißt, wird Oberſtaatsanwalt Dr. 
au gegen die angeklagten Profeſſoren Deyke und Klotz      

   

  

   

  

ieren, Staatsanwalt Freiherr von Beuit gegen die An⸗ 
ten Dr. Altſtädt und Schweſter Anna Schütze. Die    

te dürften zwei un Au⸗ 

  

  

   

ſpruch nehmen. Keinesfalls werden die Anträge der Staats⸗ 
Wwerben daft vor Sonnabend, den 16. Januar, bekanutgegeben 
werden. 

Sieben Bauernhöfe ein Raub der Flammen 
Großfener am Neckar 

In Hochmöſſingen bei Obernborf am Neckar äſcherte ein 
Großfeuer ſieben Banernhöfe ein. Die Feuerwehren der 
nanzen Umgegend mit etwa 350 Leuten mühten ſich in den 
Löſcharbeiten, um das Teuer auf feinen Herd zu beſchränken. 
Durch di 
Feuerw eute Rauchvergiſtungen. Sie mußten faſt alle in 

  

    

   

      

ungehenre Rauchentwicklung erlitten etwa 100“   Krankenhäuſer eingeliejert werden. Der Schaden beläuft ſich 
auf mehrere hunderttanſend Mark. 
—. ————— ———. 

  

Freitag, den 8 Januur 1932 
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Programm am Sonnabend 

    

   

      

         

  

   

60—7:, Frübtuxuſtunde. Leitung: Sportlehrer Paul Sohn. Au⸗ 
ſchlie nd, bis 8: Frübkonzerf auf Schallplatten, —.90-—0; Turn⸗ 
ů Ir die F. Dipl.Gumna Bolke. — 
1 Schulfunkltun Heiurich von Planen, Lehrſpiel von Haus   

— 10.56: Wettordienſt, Rachrichtepdteuſt der Dradag. — 1135 
Dandwirtiſchaftsfunl. Wann ſind die verfchirdenen uchtverfahren, in 
der Tierzucht am Plaßc 2: Direktor Dr. Intelmann. ., 1140—12.55 
aus Beriin): Unterhaltungskonzert. Neues Tonkünſtler⸗Orcheſter. 

Dirigent: Hermaun Schulze⸗Wittenberg. —. 13.05—1.30:, Mittags⸗ 
fonzert. Kleines Orag⸗Orcheſter (Eugen Wilcken). —, 15.45: Baſtel⸗ 
ſtunde für unfere Kleinen: Charlotte Schmidtte⸗Goerit. — 16.15: 
Jugendbübhue.Melodramen, nud Lieder. Elli Kurſch —, LAlia Max⸗ 
witat. Am Flügel: V 16.15: Blosmuſik. Orcheſter 
Löniasberger ftellungslofer Mufiker. WewiA Pramwniczak. — 
In der Pauſe, cg, 17.20: Der Filn — ſewi. — 18.15: Eis⸗ 
bericht. laudwirtſchaftliche Preisberichte. — 18.25: Weltmarktberichte: 
Kaufmann R. Prins. — 18. mankündigung in Efperanio. 
— 18.40: Prügraminvoxſcha⸗ Reſch und Hemeinden: Re⸗ 
gierlngöraſ Dr. ſrorallus- lavicrkouzert Gregorins Hinz⸗ 
burxa. — 20, Wetierdienſt. 20.05.: Operetlen⸗Juerſchnilte, Leitung 
und verbindender Text: Ottv Normann. Dansjger Stadttheaer⸗Or⸗ 
cheſterx. Dirigent: Otiob Selbera.— GCa. 22.10;: Wetterdienft, Nachrichton 
der Dradan. orlborichte. —. Anſchließend vis 0,30 (aus Berlin)⸗ 
Aus dem Hotel Eſplanade: Vom Vall der Spoxtyreſſe: Tanzmuſik 
(Kapelle, Barnabas von Geczuy. Aus dem Kroll⸗Etabliſſement? Vom 
Voffmanny Tanzmuſik (Rotſtands⸗Orcheſter. Leitung: Gerbard 
Hofkmann). 
22—————————————— —— 

Selbſlmord im D⸗Zug. Bei Andunſft des Berliner D⸗Zuges 
in München wurde in einem Abort des Zuges ein Toter 
entdeckt. Es handelt ſich um den 24 Jahre alten Kaufmann 
galie Marder, der ſich durch einen Schuß ins Herz getötet 
hatte. 

145:   

  

  

  

     
     

   

  

     

      

    

   

  

  

Moevifion Thielecke verworfen 
Die Mutter erdolcht 

er zweite Straiſenat des Reichsgexichts in Leipzig ver⸗ 
eſtern die Reviſion des 26 Jahre alten verheirateten 

Naliſtro Thielecke aus Berlin, der am 20. Auguſt porigen 
Jahres vom Sonderſchwurgericht des Landgerichts III Ber⸗ 
lin wegen Todſchlages an ſeiner Mutter und wegen Urkun⸗ 
denfälſchung zu zehn Jahren und einer Woche Zuchthaus 
verurteilt worden war. Thielecke hat nach kurzem Streit 
ſeine Mutter im Badezimmer mit einem Armeedolch mehr⸗ 
mals ins Herz geſtoßen und ſich am anderen Tage der Po 
zoi ſelbſt geſtellt. 

In der Reviſion war u. a. geltend gemacht, daß Schwur⸗ 
gericht habe den ſchweren Affektzuſtand unberückſichtigt g. 
laſſen. Es hätte die Zurechnungsſähigkeit nicht mit Sicher⸗ 
heit annehmen und auch Notwehr oder Putativnotwehr nicht 
mit der gleichen Sicherheit ausſcheiden dürfen. Demgege 
über ſtellte das Reithsgericht feſt, daß alle vorgebratchten Ei 

    

  

     

    

       

    
Die „Aetherpolizei“ 
uuf Wache 
Beamte der Rundfunküber⸗ 

washutngsſtelle des Berliner 
Reichspoftzentralamtes bei 

der Suche nach einem 
ſtörenden Sender. 

Die aufſehenerregende 
Störuna der Rundfunkan⸗ 
ſprache des Reichspräſiden⸗ 
ten am Sitveſterabend hat 
den überwachenden Stellen 
Veranlaſſung zu erhöhter 
Aufmerkſamkeit gegeben, 

um in Zukunit derartige 
Sabotagen nach Möglichkeit 
verhindern zu können. Ihr 
Hauptaugenmerk müſſen die 

Beamien der Ueber⸗ 
waäͤchungsſtellen allerdings 
auf die Feſtſtellung aus 
diſcher övſender richten, 
die beſtimmungswidrig die 
Wellenlängen deutſcher 
Rundfunkſender benutzen. 

  
  

      

wände im Widerſpruch zu den vom Schwurgericht getrofſe⸗ 
nen Feſtſtellungen ſtehen. Im Urteil ſei ansdrücklich feſtge⸗ 
ſtellt, daß der Augeklaate zur Zeit der Tat ſich nicht in einem 
Lenihnbedießenden Zuſtande einer Geiſtesgeſtörtheit beſun⸗ 

jen habe. 

Mattiiſchka⸗BVernehmeing in Potsdam? 
Wegen des Jüterboger Attentats 

Der Unterſuchungsrichter beim Landgericht Potsdam 
wird in den nächſten Tagen über das Auswärtige Amt die 
öſterreichiſchen Behörden erſuchen laſſen, Matuſchka für kurze 
Zeit von Wien nach Potsdam zu überführen. Wahrſcheinlich 
mird Matuſchka für das Jüterboger Attentat, über das in 
Potsdam die Borunterfuchung durchgeführt wurde, in 
Ungarn mit abgeurteilt werden. Die ſormelle Vernehmung 
in Potsdam iſt notwendig, damit die Vorunterſuchung wegen 
dieſes Attentats abgeſchlyſſen und das Aktenmaterial hier⸗ 
über nach Ungarn übermittelt werden kann. 

  

  

  

Dem Andenken ShBurkletons 
Ende Januar 1922 kam aus dem Süden der Welt die 

icht, daß der garoß pplarforſcher Shackleton an 
Vord ſeines Expeditionsſchifſes „Queſt“ geitorben ſei. Mit 

  

     

Shackleion war wieder einer der großen, vom Hauch des; 
ner dahingegangen, die an der 
ens um den geheimnis vollen 

Erdteil hervorragend mitgewirkt hatten 
hackleton war um 15. Februar 1874 in Kilkee 
em iriſchen Städtchen an der Küſte des Atlan⸗ 

lleicht wurde hier ſchon in ihm der Geiſt 
großen Taten ruien ſollte. Er wurde 
zier. Im Alter von 28 Jahren leiſtete 

Abenteucrs umwehten Y 

  

    

  

    

    
        

  

   

wach, der i 
Seemann 
er dem Nap Scott auf ſeiner in den Jahren 1902 bis 
1904 d. Hhrten Südvolerpedition Gefolgſchaft. Das 

eigen, die gewaltige, ungebändigte Natur der 
zog ihn für immer in ihren Bann. 1907 bis 1903 

v ſechü der Führer einer antarktiſchen Exvedition, die 

Hilfe des „Rimrod“ durchgeführt wurde. Nach unſäg⸗ 
lichen Mühen gelang es ihm, ſich im Jahre 1908 dem er⸗ 
ſtrebten Pole bis auf 155 Kilometer zu nähern. In einer 
Söhe von 3063 Metern über dem Meere wurde ſeinem 
weiteren Vordringen bei 88 Grad 23 Minnten ſüͤdlicher 
Breite ein Ziel geietzt. 

Nach der Anſicht Amundſens, die auch von dem 
ichen Nord⸗ und Südvolflieger Byrd geteilt wird, 

härte Shackleton damals bereits den Pol erreichen können, 
wenn er den Mut gehabt hätte, ſeinen Borſtoß von der ſo⸗ 
genannten Walfiichbucht aus anzutreten. Aber Shackleton 
hatie erkannt, daß das Eis in dieſer Bucht in ſtändiger Be⸗ 

wegung iſt, unter Donnern und Toſen abbröckelt. So glaubte 
er, das Leben ſeiner Geführten aufs Spiel zu ſetzen, wenn 

er hier das Standlager auſſchlüge. Er wollte befferen, ſicheren 
Untergrund ſuchen. Dadurch entfernte er ſich um mehr als 
einen Breitengrad vom Pole und brachte ſich um die Frucht 
ſeiner Anſtrengungen. Amundſen dagegen hat ipäter be⸗ 

n, daß die Walfiſchbucht ein Beſtandteil des Feſtlandes 
Ste. Sie war ſeit ihrer Entdeckung durch Roß faſt 
dert geblieben. Amundſen wagte es, von hier aus 

vorzuſteßen und im ſchnellen Anlauf das Ziel zu erzwingen. 
Folgerichtiges Denken und ruhige Beobachtung haben ihm 
im Zuſammenhang mit Ausdauer und Zähigkeit den Erfolg 
gebracht, der Shackleton verjaat bleiben mußte. Immerhin 
hat Shackleten Vorarbeit geleiſtet für ſeine Nachfolger. Die 
Welt wußte jetzt, daß in der Tat der von den Gelehrten des 
17. und 18. Jahrhunderts vermutete ſechſte Erdteil um den 
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Südpol herum vorhanden war. Es war ein Land mit ge⸗ 
waltigen Höhenzügen, die über einer Hochebene aufragten. 
Einer ſeiner Begleiter, David, erreichte im Januar 1900 
den magnetiſchen Südpol. Der geographiſche Südpol wurde 
bald darauf zweimal hintereinander erreicht: Am 14. De⸗ 
zember 1911 von Amundſen, am 18. Januar 1912 von Scott, 
der dieſen Erfolg mit dem Tode bezahlen mußte. 

  

        
Erneſt Henry Shackleton 

Der Südrol ſelbſt konnte Shackleton nun nicht maehr 
reizen. Er wandte ſich Sonderforſchungen zu. 1914 unter⸗ 
nahbm er die groß angelegte Fahrt mit der „Endurance“ in 
das Weddelmeer. Aber das Eis war ſtärker als das Schiff. 
Die „Endurance“ wurde vom Eiſe umklammert und zer⸗ 
drückt. Und nun vollbrachte Shackleton eine in der Oeffent⸗ 
lichkeit viel zu wenig beachtete Leiſtung. Er fuhr in einem 
offenen Boot mehr als 1200 Kilvmeter weit über das Meer 
nach Südgeorgien, um für ſeine bedrängten Kameraden 
Hilfe zu holen, die inzwiſchen auf der zu den Sbetlandinfeln 
gebörenden Elefanteninſel. zurückgeblieben waren Das iſt 
Seeromanttk, Abenteurerphantaſtik, Heldentum und kühnſter 
Wagemut zugleich. 

Auf einer neuen Fahrt in das Weddelmeer, die er 1922 
unternahm, wurde er ſchon auf der Hinfahrt von neural⸗   giſchen Bruſt⸗ und Rückenſchmerzen geveinigt. Er lehnte es   

jedoch ab, umzukehren. Am 4. Januar erreichte das Fyo 
ichungsſchiff „Queſt“ eine der Walfängerſtationen auf S⸗ 
georgien. Shackleton ging an Land, um Vereinbarungen für 
die Lieferung von Lebensmitteln und Kohlen zu treſſen. 
Um 9 Uhr abends kehrte er an Bord zurück, legte ſich ſofort 
zu Bett und ſchlief trotz ſeiner Schmerzen ein. Aber in der 
Nacht, kurz vor 3 Uhr, rief er den Expeditionsarzt: „Geben 
Sie mir ein Mittel, um die Schmerzen wegzubringen, und 
ich werde ſchnell wieder wohlauf ſein.“ Der Arzt kam nicht 
mehr zum Handeln. Wenige Augenblicke ſpäter hatte ihm 
der Tod die Arbeit abgenommen. Der große Shackleton, der 
ſo oft dem Meere und dem Eiſe getrotzt hatte, war ein Opfer 
der Bruſtbräune geworden. 

Auf Südgeorgien gibt es einen kleinen Friedhof. Hier 
ruhen Walfiſchfänger von ihrem harten Leben aus. Mitten 
unter ihnen wurde Shackleton beigeſetzt. Die Wogen des 
antarktiſchen Meeres ſingen ihm das Grablied wieder und 
wieder. W. M. 

Kunſtpreiſe in aller Welt 
Der franzöſiſche Komponiſt Roger Ducaſſe erhielt den 

10 000 Franken betragenden Preis „Laſerre de Muſiaue“. 
Eine lyriſche Tondichtung „Orphéc“ des Komponiſten ging 
vor einigen Jahren mit viel Erfolg über die Bretter der 
Pariſer Oper. 

Der „Prix Brieur“ in Höhe von 30000 Franken, der 
franzöſiſche Preis für das beſte Bühnenwerk des Jahres, 
wurde dem Tramatiker André Oben für ſein Werk „Bataille 
de la Marne“ (Die Marneſchlacht) zugeſprochen. Obey wurde 
durch ſeinen Roman „Der Triangelſpieler“ bekannt. 

In Philadelphia wurde der Große Preis des National⸗ 
inſtitut für Kunſt und Wiffenſchaften, der ungefähr 5000 Mark 
beträgt, dem Dichter Robert Forſt zuerkannt. 

   

  

Deutſche Kunſt in Norwegen. In Oslo wird im Jahre 1932 
einedeutſche Kunſtausſtellung eröffnet werden, deren Leitung die 
Berliner National⸗Galerie übernommen hat. Wie wir erfahren, 
beabſichtigt auch der Stadtrat von München die Beichickung der 
Osloer Kusſtellung mit mehreren wertvollen Werken Münchener 
Kunſtgalerien. 

Eine Arbeiteroper in Leningrad. Das Leningroder Staats⸗ 
Opernhaus gibt neuerdings neben den im Programm vorgeiehenen 
Vorſtellungen eine Reihe von Aufführungen die für die Lenin⸗ 
grader Arbeiterſchaft beſtimmt ſind. Dieſe Opernveranſtaltungen, 
„Arbeiteroper“ genannt, verurfſachten eine erhebliche Vergrößerung 
des Perfonalbeſtandes dieſes Kunſtinſtituts.
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9. Fortſetzung. 

„Wie geht es denn Maſcha?“ ů 
„Siæ in Leiterin der Volksbibliothek. Seit Sie ſie vor den 

Weißen gerettet haben, tut ſie alles für Sie. Und ich auch. 
Wiſſen Sie übrigens, daß wir unſeren Sohn Chriſtian ge⸗ 
nannt haben?“ ů 

„So?“ meinte Radwar aber es ſchien ihn nicht ſonder⸗ 
lich zu iiich.-Meren. „Ihr Flugzeua iſt aber in Ordnung?“ 

„Freilich. 
„Alſo bann nehmen wir meinen Wagen bis Krakau. Trin⸗ 

ken Sie einen Whisky und laſſen Sie ſich etwas zu eſſen 
ſeben. Sie fahren natürlich wieder mit, brauchen aber nicht 
ſelbſt zu ſteuern. Das wird Frau Dubelſki tun. Sle kennt 
den Weg ganz genau.“ — 

Er klingelte. Ein Hausknecht bohrie ſeinen ſtruppigen 
Kopf durch die Tür. — 

„Schaffen Sie die Autokoffer in den Wagen. Frau Du⸗ 
belfki möchte ſich ſertigmachen. In fünfzehn Minuten fah⸗ 
ren wir. 

Er wandte ſich zu Kolja um: 
„Sie kommen doch mit, Herr Doktor?“ 
„Ich? Ja wohin denn? Aber“ 
„Gewiß“, — Radwan packte ihn bei den Schultern — „es 

tuk mir ja leid, daß ſich die Dinge ſo ſtürmiſch entwickeln. 
Ich habe mir die Sache mit Ihnen auch anders vorgeſtellt. 
Aber mitgegangen, mitgefangen. Geben Sie ſich einen ick. 
Katovice bleibt Katopice! Sie können doch nicht mehr zu⸗ 
rück. Sie erinnern ſich, nicht? Das habe ich Ihnen doch 
anseinandergeſetzt. — Sehen Sic, Pola, Ihr Freund zögert 
noch, mitzukommen.“ ü 

hola Dubelſki war eingetreten. Sie batte ben Auto⸗ 
mantel über dem Arm und neſtelte an ihrer Bluſe. 

„Und wo wir noch jo viel zu beſprechen haben. Auf einen 
Tag kann es Ihnen fetzt doch nicht ankommen. Nicht wahr, 
Sie kommen mit uns?“ 

Sie ſtand ganz nahe vor him. Er fühlte, wie die Wärme 
der Frau auf ihn eindraug. Da ſtieg wieder dieſe verteufelte 
heiße Welle in ihm auf, die ihn als Jungen ſtets überipült 
hatte, wenn irgendein kleines Abentener ihn mitten aus 
allen Bedenken hbrrausgeriſſen hatte und zu beſinnungsloſem 
Handeln treiben wollte. Wie vit war er ängſtlich dann zurück⸗ 
verpiwcht und hatte nachher ſeinen Mangel an Wagemut 
verflucht. 

Pola traf ihn aber noch itärker in das Mark ſeines 
Willens. Es ſchien ihm, als ob ihre Augen ihm zuzwinker⸗ 
ten und ihn bäten, ſich doch nichts vorzumachen, und dann 
wurden die Blicke plötzlich werbend und verlangend. Kolia 
wich ihnen nicht aus. Er ergab ſich ibnen. 

„Außerdem, was verlieren Sie eigentlich außer einem 
bißchen Ruhe und Beguemlichkeit? Sie haben ja ſchon halb 
gewagt, gewinnen Sle doch ganz.“ 

Radwan wurde ungeduldig: 
„Wir haben wirklich nicht viel Zeit zu verlieren. Kommt 

er nun mit oder nicht? 
Im Sturm der widerſtrebenden Geſüble ſpürte Kolia 

ſebr eindeutig, wie ſich gegen dieſes Sorti „er“ alles in ihm 
anflehnte. Dann wählte er plöglich, ſeiner Natur ent⸗ 
ſprechend, einen Mittelwes: 

„öch werde Sie im Autio bis Krakan begleiten. Dann 
kann ich ja morgen mit dem Zua zurückfahren.“ 

Keiner gab ihm eine Antwort. NRur auf der Treppe 
drang Radwans Stimme mlötzlich heiſer auf ihn ein: 

„Machen Sie ſich doch keine Geſchichten vor. Sie wollen 
ja und baben nur Angſt vor der eigenen Courage.“ 

Im Hof bielt Radwans Auto, das Kolia jchon kannie- 
Zwei Koffer waren hinten aufgeſchnallt. Von dem Straßen⸗ 
eingang der Durchfahrt ber blickten neugierige Köpfe in die 
beiden Scheinwerſer. Pola ſetzte ſich ſofort an das Steuer, 
der Dentiche neben fie. Radwan ſtieg in den Fond. Kolia 
zögerte noch. Das Heräa ſchlug ihm bis zum Halie binanf. 
Er konnte keinen beitiimmten Gedanken faßen. Lächerlicher⸗ 
weiſe fiel ihm nur ein, daß er keine Zahnbürne bei ſich 
babe. Dann zog ihn Kadwan binein. Seine Stimme Flang 
aſt drobend⸗ — 
„Mit ſolchen Seuten vhne Entſchlußkraßt jollte man ſich 

eigentlich gar nicht einlanen. — 
Mit einer bruialen Rückſichtsloßigkeii ſices Pola den 

Wagen die eugen Saſſen des Städichens nehmen. Die Sen⸗ 
ſchen ſtieben freiſchend auseinander. Dann kam das Dunkel 
der Landſtraße, in das ſich die Lichter örs Sagens wild hin⸗ 
einfraßen- 

Es wurde Morgen, als üie in der Krakaucr Soriindt 
Laſtmiercs eintrafen. Pnla ſchien den Sea gut zu fennen⸗ 
Sie fuhr eine enge Gaßfe berauf, bog danm in eine nach 
ſchmälere und ſtvnate ichließlich arf einem Heinen Platz in 
delſen Mitte ſith ein priuitiver Holaban erbob, Ser feiner 
Inichrift nach al? Markthalle Diente. Ans der Inichrißt exjah 
Kolia auch fofort, daß ſie ſich im Indenviextel brianden. 
Raßdwan hatte während ber gangen ZSeit fein Sort ge⸗ 
ävrochen, iv ſehr auch Kolia verincht hatte, n mit Fragen 
zn bedrängen. Er batir nur abgeminki, und dirs qo mecha⸗ 
niſch, das der Fragende merfte. das Kadwans ganges Sin⸗ 
nen nach Innen geichlagen wat. Als der Sagen fettzt Hielt, 
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unnatürliche Ueberlegenheit der Frau an ihrem Urſprung zu 
faſſen. Sie ſprach ſeine Gedanken aus. 

„Geben Sie ſich doch keine Mühe mit Rätſeln, die gar keine 
ſind. Sie haben für Freiſpruch pläpiert. Ich bin freigeſprochen 
worden. Aber Ihre Nerven ſcheinen in den letzten Stunden 
ein wenig zart geworven zu ſein. Ich gebe ja zu, daß es ſicher⸗ 
lich verwirrend wirkt, ſo plötzlich in den Strom fremder Er⸗ 
eigniſſe geriſſen zu werden. Uebrigens ſind Sie mir ſym⸗ 
palhiſch.“ * 

Sie trat an Kolja heran und legte ihm mit einer kamerad⸗ 
ſchaftlichen Geſte die behandſchuhten Hände auf die Schultern: 

„Ihr Pech, mein Rechtsanwalt zu ſein. Aber mitgefangen, 
mitgehangen. Ich denke, wir werden gute Freunde werden 
Nun beſonders, ba Sie ſich entſchloſſen haben, Chriſtian bei 
dieſer Affäre zu heljen.“ 

  

„Fühlen Sie ſich eigentlich ganz nnſchuldig an dem Tode 
Ihres Gatten?“ 

Kolja nahm bedrückt die hingehaltene Nechte Polas. Dann 
wandte er ſich um. Und während er ſcheinbar damit beichäftigt 
war, die auſgegangenen Senlel eines Schuhes zu ſchnüren, 
ſchwirrte es ihm durch den Kopf⸗ 

„Sie nennt ihn Chriſtian? Wieſo habe ich mich übrrbaupt 
nicht gewundert, ſie bei ihm zu treifen? Ich bin miigefangen? 
Chriſtians Affäre? Wann iſt es eigentlich überhaupt geweſen, 
daß ich von Haujc foriging? Vor zwei Tagen?“ Wieder 
mußte er ſich gegen den Eindruck wehren, daß dies alles nur 
ein Traum wäre. 

Er ſog tief und kräſtig die Morgenluft cin. Ein freudiges 
Gefühl übertam ihn. Wie unwirtliche Gebirge in der Ferne 
verſchwanden die Berge der Alten, und es war ihm, als ſiände 
er am Hec eines Schifies. Die Küſte ichon ſaſt hinter 
dem Horizont verſunken, und nur im Vifions vild ſeiner Augen 
jab er noch die Umriſſc von Titheas Geſtalt, die ihbm zuwinkie. 
Er aber fland mit dem Reiſebillet nach — Ja, was baue er 
eigentlich für ein Keiſebillei? Es batic ihn ja feiner aefraat, 
wohin er zu reiſen wünſchic. Man batte ibn einfach mitgenom⸗ 
men. In dem mit cinmal aujfütigenden Bewuß „ Lediglich 
Objiekt zu ſein, erröteie er. Xein wahrhaftig, das gina nicht 
1o weiter. Noch beſtand eine Ehance. das Spiei des Zufalls 
endgültig abzubrecher, nach dem Krafauer Bahnhaf zu fahren 
und in den Zug nach Kaiowice einzuſileigen. 

    

  

Seit Iangen Jabren iß die Sifenichaft der Seiterkunde 
Laron übersengt, daß Beybachtungen in den Polargebieten, 
durch Ergebniße ans andern Breiten ergänst, eine verbält⸗ 
nismößia fichert Boransſage des Setters in den verjchiede⸗ 
nen Japress ermöglichen würden — eine Anfichf, die 
Durch die in den letzten Jahren errichteten polaren Seiter⸗ 
nellen beiätigt aurde. Es beſteht tatiäczlich ein unmitfel⸗ 
den2 Zujammenbanmn zwiſchen den a Arktis, Lanbrriviſesettk und 

Setterbehimgmmgen in SBen irtichaftli⸗ 
Erzengergebitten ber Erde. ben 
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Füär die Unterballunesfoſtrn einer großen AnsasI von pola⸗ 
ren Wetterhrilen. Sie wüienichaſtlihe Setirrinnde üf jedoch 
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eni dir Selt als Samaes risten — nicht Ar in Ser Betfer⸗ 
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Während er dies noch überlegte, wurde er ſich gleichzeitig 
Uar, vuß hinter dieſer logiſchen Erörterung leinerlei echte 

Triebtraft ſtand. Er war blind nach vorwärts ins Unbekannte 
hineingeſtolpert, aber wie einer, der auf einen zweiten Stoß 

wartet, der ihn noch weiter wirfr. Eine Chance iſt eine 
Chance, ſummte er vor ſich hin, ſteckte die Hände in die Hoſen⸗ 
taſchen und ging dann pfeifend wie ein Knabe um das Auto 
herum. 

Pola packte ihn am Arm: 
2 jeißen Sie doch nicht ſo entſetzlich laut! Iſt es nötig, 

daß die Leute in den Häuſern auf uns aufmerkſam werden?“ 
Er fühlte den Druck ihrer fünf Finger. Sie preßꝛe ihn 

ſtärker, als es notwendig geweſen wäre. Er wagte es nicht, 
die Frau anzuſehen. Könnte ich ſie jetzt tüſſen, dachte er. Da 
zog ſie ihn ſchon zu ſich: 

„Atönnen Sie eigentlich ſchiezen?“ 
Sehr unvermittelt erwiderte er: 
„Nicht ſo wie Sie. “ ů ů 
Das Bild der gerichtlichen Obduktion des Leichnams des 

Rittmeiſters ſtand vor ihm. Sie wurde rot und verzog böſe 
die Lippen. — ů 

„Laſſen Sie doch die Anſpielungen, die man ihnen erſt 
ſuggeriert hat. Warum folgen Sie nicht Ihrem Inſtinkt? Sie 
ſind grob zu mir, weil Sie mich beſitzen möchten und es ſich 
nicht eingeltehen wollen.“ ů 

Dieſe harten und deutlichen Worte traſen Kolla. Er machte 
ſeinen Arm los: 

„Sie irren ſich, glaube ich.“ — — 
Pola irat ſehr nahe zu ihm. Er ſah nicht ihr Geſicht, das 

völlig weſenlos vor ihm verſchwand. Sondern nur jenen 
Mund, den er kannte und deſſen Tiefe in den Träumen ſeiner 
Nächte immer wieder vor ihm aufgetaucht war. Sie lachte leiſe 
und erwiderte nur, ohne auf ſeine Abwehr einzugehen: 

„Wir werden ja ſehen.“ ‚ 
Kolja hatte keine Zeit, über ihre Worte nachzudenken. Er 

ſtarrie auf einen Juden mit rundem Hut, langem röllichem 
Bart und ſchwarzem Gewand, der raſch aus dem Haus in das 
Auto geſprungen war. Bereits ſaß auch Heſſe auf dem 
Führerſitz. 

Pola drängte Kolja zum Einſteigen: 
„Raſch! Wir haben keine Zeit zu verlieren. Träumen Sie 

ein anvermal.“ 
Faſt geſtoßen ſank Kolja auf das Polſter. Pola ſchwang ſich 

raſch neben den Führer, und ſchon lag der ei hinter ihnen. 
Der Jude richtete ſich etwas auf und rief haſtig: 
„Nicht dieſen Weg! Fahren Sie binter der Stadt herum.“ 
Die Stimnie lannte Kolja. Brüst und entſchloſſen, ſich nun 

endlich nicht mehr beiſeite ſchieben zu laſſen, ſchrie er faft: 
„Was ſoll dieſe Maskerade denn für einen Sinn haben?“ 
Radwan ſah ihn kurz und prüſend an: 
„Regen Sie ſich nicht auf! Es wird Ihnen ſchon alles zur 

Zeit erklärt werden. Sitzt der Bart wenigſtens gutr“ 
Nun mußte Kolja doch lachen. 
„Ich hbabe wohl ſchon gehört, daß ſich Juden als ungariſche 

Grafen oder als deutſche Korpsſtudenten verkleiden, aber daß 
ſich iemand zum Ghettojuden macht, iſt wirklich ein Akt größter 
Selbſtentäußerung.“ 

„Lieber Freund, wenn ſich Ihre Grafen und Korpsſtuden⸗ 
ten mit dem Kaftan auch das Köpfchen dieſer Ghettojuden er⸗ 
werben tönnten, würde manchem von ibnen geholfen ſein. 
Aber ich bin wirklich nicht zum Spaßen aufgelegt. Sagen Sie 
mir bitte lieber: Iſt die Maske in Ordnung oder nicht?“ 

„Sie iſt in Ordnung. Wenn Ihre Stimme nicht wäre“ 
„Die laſſen Sie nur aus dem Spiele. Die brauche ich ſo. 

wie ſie iſt.“ 
Radwan ſagte dies ſehr rubig, doch ſpürte Kolja, w. 

eine ungeheure Kraft in dieſer Ruhe lag. Die falſchen Sch — 
locken Radwans zitterten leiſe von den Erſchütterungen der 
Fahrt. Seine Augen waren jetzt halb geſchloſſen. Er ſchien 
zu ſchlafen. Dann begann er vor ſich hinzumurmeln, als führe 
er ein Selbſtgeſpräch. Es ging in die laute Frage über 

„Slauben Sie, daß man einen Menſchen zwingen kann, 
verrückt zu werden?“ 
bi Er wartete die Antwort Koljas nicht ab, ſondern fügte 
inzn: 

Warum ſollte das nicht mäglich ſein? Sehen Sie, der 
Menſch lebt durch ſeine Logik genau ſo wie durch Effen und 
Trinken. Funktionen des Darms und Funktionen des Ge⸗ 
hirns lanfen ab, weil ſie beſtimmten Geſetzen unterſteben. 
Man muß dieſe Geſetze keunen. Ein Steinchen im Darm 
jührt zur Kataſtrophe, ein Steinchen in der Gehirnmaſchine 
läßt ſie entgleiſen.“ 

Ex legte bernhigend eine Hand auf Koljas Knie: 
. :Sie machen ein ſo ängſtliches Geſicht. Aber bedenken Sie 
jelbit, wie hoch Sie ſich einſchätzen, wenn Sie glauben, daß 
Sic etwa hier der Inſzenierung Ihres Unterganges bei⸗ 
wohnen ſollten. Nein, Verehrteiter, ich mag Sie ſehr gern, 
uber dazu kennen wir uns ſchließlich doch noch zu wenig, 
daß ich mich ſo in Unkoſten ſtürzen würde. Vielleicht wird 
es Ihnen ſogar ſehr gut gehen. Freilich iſt ein Riſiko nicht 

  

   

  

  

     
  

ausgeſchloſten.“ (Fortſetzung folgt.) 

  

Suternationale Wetterſtationen an den Polen 
Eine große Aufgabe der Meuſchheit — Gedeih und Verderb hängt vom Wetter ab 

So weit die Geſchichte zurückreicht, hat die Sorge um das 
Wetter die Menſchheit beſchäftigt, doch erſt ſeit kurzer Zeit, 
nämlith ſeit die Technik Nachrichtenaustauſch über weite Ent⸗ 
jernungen durch Funkſpruch und Luftverkehr ermöglichte, 
votmn fi ö W Eini- pißi Gcſehran f. durchzuführen, die 

g „ um binter die ſetze zu kommen, welt die 
Wolken und Dinde gehorchen. cen di 

Hat genaue Durchforſchung der Weiterverhäliniſſe des 
ganzen Erdenrunds uns die Kenntniſſe verſchafft, die wir 
brauchen, dann wird es möglich werden, daß 

ſtumme Leiden von Hunderten von Tieren 
öu verhüten, die jetzt in jedem trockenen Jahr verhungern 
und verdurſten müßden, aber auch, den Rüin von Taufenden 
mutiger Pioniere zu verhinbern, die jest immer wieder ein⸗ 
mal Bei nnerwarieter Trockenbeit Heim und Beſis verlieren. 
Die Serden ſterben, und die Menſchen leiden Rot, nicht in⸗ 
folge nicht Dre Srunön ies Renm, Dir das weil der Menſch 
nuch n Grundgeſetze kennt, die das Setter des Erd⸗ 

Die Keuntnis dieſer Geſetze würde auch für den Flug⸗ 
pertßehr unſchätzbare orteile Pringen: bei Lanatreckenffigen 
könnte der Flieger ſich den Bind mählen, ſtatt, wie bisher, 
ihbm anf Gnade und Unguade ausgeliefert zu ſein. Mit be⸗ 
lonberer Exlaubnis des Berlages F. A. Brockhaus, Leipzig, 
dem Buch „Eismeerflng“, von George H. Bilkins entnom⸗ men.) George A. Bilkins⸗ 

  

U-Dost nuf Mädern 
Kaßrten auf dem Meeresgrunb 

Der amerikamiche U-⸗Bootkonſtrukteur Simon Lake hat ei 
Art Unterſeranto erbant, das in erſter Linie ſür Fohrlen aer den 
Weeresgrund Heſtimmt üft. Das U⸗Boot auf Rädern, das wie ein 
moderner Sleiniamt amsßeht und nur Platz für eiwa zwei Perfonen 
bi in 7 Keter lang nnd 2 Meter breit. Das Fahrzeug kann 
ESSY ahf der Baſfervberfläche ebenſogut bewegen mwie unter Waſſer



   

  

Das Weltgeſpeuſt 
24 Millionen Arbeitsloſe 

Das Elend, das die kapitaliſtiſche Kriſc der letzten zwei 

Jahre über die Welt gebracht hat, kommt in den nüchternen 

Zahlen der Statiſtik mit aller Schärfe zum Ausdruck. Das 
Statiſtiſche Reichsamt hat in einer neuen Unterſuchung 

über die internationale Arbeitsloſigkeit ſeſtgeſtellt, daß dem 

Höhepunkt der Weltarbeitslofßgkeit im vergangenen Winter 
nur eine geringe ſaiſonmäßige Entlaſtung bis zum Juni 

1931 folgte. In einzelnen Induſtrieländern wie in Groß 

britannien und in den Vereinigten Staaten war die S. 

jahrsentlaſtung des Arbeitsmarktes ſogar ſo ſchwach, daß ſie 

die verſchärft auftretenden Kriſenwirkungen nicht aufſangen 

konnte. In dieſen beiden Ländern trat daher bereits in 
dieſer Zeit eine neue Belaſtung des Arbeitsmarktes ein. 

Seit Mitte des Jahres 1931 trieb eine neue Welle 

der Wirtſchaſtsſchrumpfung die Arbeitsloſenziffer von neuem 
in die Höhe. Im Zuſammenhang mit den Saiſonentlaſſun⸗ 
gen ſtieg die Geſamtzahl der ſtatiſtiſch erfaßbaren Arbeits⸗ 
loſen in, der Welt wieder auf den winterlichen Höhepunkt 
vom März 1931, nämlich auf 21 Millionen Erwerbsloſe. 
Bei vorſichtigſter Schätzung dürfte bei der weiteren Ver⸗ 
ſchärfung der Wirtſchaftslage und der Einſtellung der Außen⸗ 
arbeiten die Arbeitsloſigkeit in der Welt 

um die Jahreswende annähernd 21 Mitllionen Meuſchen 

umfaſſen. Die grauenhafte Zuſpitzung der ſeit 1929 toben⸗ 
den Kriſe des Hochkapitalismus zeigt ſich vor allem darin, 
daß Ende September die Zahl der Erwerbslofen 
gegenüber dem Vorjahr um mindeſtens 8 Millionen 
eſtiegen war. Man muß bei dieſen erſchütternden 
ziffern berückſichtigen, daß ſührende Wirtſchaftsländer wie 

die Vereinigten Staaten keine, Erwerbsloſenſtatiſtit führen 
und daß die Schätzungen des Statiſtiſchen Reichsamts eher 
zu niedrig als zu hoch gegriffen ſind. Für die große Uin⸗ 
ficherheit, die in der Schätzung der amerikaniſchen Arbeits⸗ 
lofenarmee beſteht, iſt es bezeichnend, daß die Ziffern für 
den Oktober des letzten Jahres zwiſchen 632 Millionen und 
12 Millionen Arbeitsloſen ſchwanken. 

In Denutſchland 

war Ende September des vergangenen Jahres die Arbeits⸗ 
loſigkeit gegenüber der gleichen Zeit des Borfahres um 
4⁵ Prozent geſtiegen, in Großbritannien um 32 Prozent und 
in den Vereinigten Staaten nach ſeinen eigenen Schätznu. 
gen um etwas mehr als in Deutſchland. Für die Ve 
ſchärfung des europäiſchen Kriſenherdes iſt esäußerſt ken. 
zeichnend, daß Länder, die bisher noch verhältnismäßig 
wenig von der Wirtſchaftskriſe betroffen waren, ja, aum 
Teil ſogar 1930 noch reine Konjunkturinſeln bildeten, wie 
zum Beiſpiel Frankreich, von einer ſprunghaft in die 
Höhe ſchnellenden Arbeitsloſigkeit überfallen wurden. So 
hatte ſich Ende September im Vergleich zum gleichen Zeit⸗ 
punkt des Vorjahres die Zahl der Verſicherten Vollarbeits⸗ 
loſen in Belgien um 208 Prozent geſteigert; in der Schweiz 
um 70 Prozent und in der Tſchechoflowakei um 108 Prozent. 

In Fraukreich 

iſt eine förmliche Rekordſteigerung feſtzuſtellen, aber nur, 
deshalb, weil dort die Arbeitsloſakeit erit im Jahre 1931 

in ſchärferem Ausmaße einſetzte. Die vom franzöſiſchen Ar⸗ 

beitsminiſterium ſoeben veröffentlichte amtliche Zahl der 
Arbeitslofen nach der Feſtſtellung vom 26. Dezember, wo⸗ 
nach in ganz Fraukreich 147 009 Arbeitsloſe (darunter 29013 
Frauen) eingetragen waren, beſagt über den wirk⸗ 
lichen Tatbeſtand gar nichts. Das Miniſterium ſchätzt die 
wirkliche Zahl der Arbeitsloſen auf über 500 000. Schon im 
Herbſt dürfte Frankreich jedoch bereits rund 74 Millionen 
Arl ſe gehabt haben. Seitdem iſt dieſe Ziffer ſelbſt⸗ 
verſtändlich weiter geſtiegen. In der Woche nach der letzten 
Zählung vom 26. Dezember ſtieg die Zabl der Eingetragenen 
um rund 16 000. Aber auch 1 Million Arbeitsloſe ſind für 
Frankreich noch lange keine ernſthafte Bedrohung. 

Schwer wültet die Kriſe auch im faſchiſtiſchen Italien. 

Der „ſtarke Arm des Duce“ hbat das Hochſchwellen der Er⸗ 
werbslofigkeit im Laufe eines Jahres auf das Doppelte 
nicht verhindern können. Wenn in Italien das Arbeits⸗ 
loſenproblem bis jetzt dem faſchiſtiſchen Syſtem noch nicht 
gefährlich geworden iſt, dann nur, weil im Süden die 
Natur dem Staat einen Teil der Sorge um 
die Arbeitslofen abnimmt. In Italien iſt Ar⸗ 
beitsloſigkeit für Tauſende von Exiſtenzen noch lange keine 
rabikale Einkommensſenkung. Die ſtarke Berührung der 
Arbeiterſchaft mit der Landwirtſchaft, der Reichtum der 
Natur und das Klima mildern weſentlich die Sorgen um 
Nahrung und Obdach⸗ 

Abgeſehen von den Vereinigten Staaten, haben ſich auch 

in überfeeiſchen Ländern 

die Arbeitsmarktverhältniſie außerordentlich verſchlechtert. 
So ſtieg die Zahl der Arbeitsloſen in der genannten Zeit 

um 34 Prozent auf rund 120 700, ſo daßs etwa 13 Proßent 
ſämtlicher Erwerbstätigen feiern müffen. In Neujeeland, 
das bisher von der Kriſe ziemlich verſchont geblieben war, 
hat ſich die Arbeitsloſigkeit ſeit dem Herbſt 1930 um mehr 
als das Siebenfache geſteigert. 

Der Rückgang der Frühjahrsentlaſtung, der in den neuen 
ſtatiſtiſchen Erhebungen feitgeſtellt wird, iſt in allen Ländern 

feſtzuſtellen. Die Urfache dafür liegt im 

Vordringen der Maſchine — 

auf dem landwirtſchaftlichen Gebiet. Wir haben auch eine 
Schrumpfung des landwirtſchaftlichen Arbeitsmarktes. Dem 
Rückgang der Frübjahrsentlaſtung ſteht natürlich auch ein 
ſchwächerer Anſtieg der Saiſonarbeitsloſenziffer im Herbft 
gegenüber. 

Im Verhältnis zur Geſamtzahl der Erwerbstätigen war 
der Froszentfjatz der Arbeitsloſen Ende September am 
böchſten in den Vereinigten Staaten mit etwa 18 bis 
20 Prozent; an zweiter Stelle folgt Großbritannien mit 
13,8 Prozent, au dritter Stelle iteht der Auſtraliſche Bund 
mit 13.2 Prozent und dicht danach an vierter Stelle ſteht 
Deutſchland, wo zu dem genannten Stichtag 13,1 Prozent 
der erwerbstätigen Bevölkerung arbeitslos waren. 

Am 2. Dezember betrug in 

Großbritannien 
die Zahl der Arbeitsloſen 2506 710, d. h. 65 883 weniger als 
am Ende der vorhergehenden Woche und um 98 348 mehr 
als im entiprechenden Zeitraum des Vorjahres. Ein Rück⸗ 
gang der Arbeitsloſfenziffer iſt in England ſeit dem Ein⸗ 
treten der Pfundbaiſſe feſtzuſtellen. Der durch In⸗ 
fkation herbeigeführte Rückgang der Arbeitslofigkeit iſt 
jedoch, wie wir in Deutſchland zur Genüge wiſſen, nur 
eine ſcheinbare Beſſerung. Keine Inflation kann 
ewig danern. Sobald ſie zu Ende geht, folgt der bittere 
Nachgeſchmack in einem neuen Anſtieg der durch Inflations⸗ 
krgottf eine Zeitlang künſtiich zurückgedämmten Arbeits⸗ 
IOſigke 

    

    

    

   

   

    

  

    

„Lajzt eiuch nicht entmutigen!“ 
Ein Aufruf der Arbeiterſportinternationale 

Das Büro der Arbeiterſportinternationale hat Montag 
in Varis unter dem Vorſitzenden Deutſch [Wien) und 
Gellert (eipzig ſeine Tagung eröffnet. Der Sekretär 
Silaba (Pragf ſowie die Unterſekretäre Deptieaer 
(Lüttich) und Kalnin (Riga) erſtattcten die Tätigkeits⸗ 
berichte. Ueber die Olympiade ſprachen Gaſtgeb und Ellen⸗ 
bogen (Wien) und Bühren (Leipzig). Der Vorſchlaa, den 
ſechſten Kongreß der Arbeiterſportinternalivnale vom 21. 
bis 23. Juli in Lüttich abzuhalten, wurde genehmigt. 

In einer Reſolution wurde betont, daß die Sosialiſtiſche 
Arbeiterſportinternationale ihrem Programm gemäß mit 
allem Nachdruck gegen die Kriegsrüſtungen zu 
kämpfen entſchloſſen iſt. Weiter wurde auf die unendlichen 
Schwierigkeiten hingewieſen, unter denen heute die Arbeiter⸗ 
ſportbewegung unter dem geſteigerten Druck der Wirtſchafts⸗ 
kriſe leidet. Die Arbeiterſportinternationale gibt daher an 
ihre Mitglieder die Parole aus: „Laßt euch nicht eut⸗ 
mutigen, bleibt den Arbeiterſportverbänden treu, kämpft 
in den Reihen des internationalen ſozialiſtiſchen Proleta⸗ 
riats für eine beſſere Zukunft!“ 

  

  

    

  

Najuch⸗Rüßlein in USA. geſchlagen 
Die beiden deutſchen Tennislehrer Roman Najuch und 

Hermann Nüßlein traten zwei Tage nach ihrer Ankunft in den 
Vereinigten Staaten im Neuvorker Madiſon Square Garden 
in der Schlußrunde der Neuyorker Hallenmeiſterſchaft gegen 
das Meiſterdoppel Tilden⸗Hunter an. Ganz überraſchend hol⸗ 
ten ſich Najuch⸗Nüßlein den erſten Satz mit 7:5 und gaben 
den nächſten leicht mit 6:3 ab. Im entſcheidenden dritten 
Satz wurde auf, beiden Seiten erbittert um den Sieg gerungen, 
der erſt mit 9:7 an die Ameritaner fiel. Die Leiſtung der 
beiden Deutſchen wurde von den zahlreichen Zuſchauern mit 
großem Beifall quittiert. 

    

  

Dentſche Ringerſiege in Brüſſel 
An einer internationalen Ringkampfveranſtaltung im 

Brüſſeler Sportpalaft am Mittwochabend beteiligten ſich die 
deutſchen Vertreter recht erfolgreich. Europameiſter Jean 
Földeak (Hamburg) konnte auch den Revanchekampf im freien 
Stil gegen den Exeuropameiſter Rooſen (Belgien) in 8,45 Mi⸗ 

nuten durch Hüftſchwung zu ſeinen Gunſten entſcheiden. Im 
griechiſch⸗römiſchen Ringkampf ſiegte der Weſtdeutſche Macken 
über den Belgier van den Bove nach Punkten und ſein Lands⸗ 
mann Mahyer legte den Brüſſeler Allemand in 10,30 auf beide 

Schultern. Lediglich der Dortmunder Sperling verlor gegen 
van Ranſt (Belgien) nach Punkten. 

Der Freie Sportklub „Mutig“, Tralan, hielt am 
6. Januar ſeine Jahresverſammlung ab. Aus dem 
Geſchäftsbericht war erſichtlich, daß die Auswirkungen der 

Wirtſchaftskriſe nicht an dem Verein vorübergegangen find. 

Faſt ſämtliche Mitglieder ſind erwerbslos. Die Kaſſenver⸗ 

hältniſſe ſind demnach ſehr ſchlecht. Die Spieltätigkeit iſt im 

vergangenen Jahre jedoch geſtiegen und konnten in ſport⸗ 

licher Hinſicht recht gute Erſolge erzielt werden. Die Net 8 

wahlen ergaben folgendes: Vorſitzender W. Wölk, Schrift⸗ 

führer W. Seligmann, Kaſſierer H. Wiſotzki, Techn. Leiter 
K. Jantzen, Spielführer J. Scharnetzki. Aus Anlaß des 

fünffährigen Beſtehens des Klubs im Mai d. J. wurde 
geplant, mit einer größeren Veranſtaltung an die Oeffent⸗ 
lichkeit zu treten. 

   

Deutſche Maunſchaftsmeiſterſchaft verlegt 
Zigiarffi verletzi 

Bantamgewichtler Ziglarſki hat im 
Trainiug den Danmen gebrochen und iſt für einige Zeit 

außer Gefecht geſetzt. München 1880 hat daraufhin Punſching 
Magdeburg erſucht, den fälligen, Kampf um die deutſche 

Der Münchener 

Mannſchafksmeiſterſchaft um einige Wochen zu verlegen. 
Punſching hat dem Wunſch der Bayern ſtattaegeben, ſo daß 
der Kampf nunmehr neu angeſetzt werden muß. 

  

Freie Kegler werben 
Nachdem vor etwa 3 Monaten im Lokal „Zur Oſtbahn“, 

Ohra, die Arbeiter⸗Kegler den Klub „Bahn frei“ ins Leben 
gerufen haben, hat es ſich als notwendig erwieſen, auch im 

Stadtkreis das gleiche zu tun. Am Sonnabend, dem 9. Ja⸗ 

nuar, abends 7 Uyr, findet im Lokal „„uralten Wa che“, 
Fiſchmarkt, ein Gründungskegeln ſtatt. Auch für dieſen 
Klub ſollen die Kegelabende ſeden Sonnabend von 776 bis 
11% Ühr ſtattfinden. Unabhängig hiervon wird an jedem 

Sonnabend in der Oſtbahn Ohra von 8—12 Uhr gekegelt. 

141 Siegesfahrten in einer Saiſon 
Dieſen neuen Rekord ſtellte der junge 

bayriſche Trabrennfahrer J. Spies auf der 

Hamburg⸗Farmſener Trabrennbahn auf. Da⸗ 

mit hat er den vielbeſtaunten Rekord Charlie 

Mills geſchlagen, der 1928 140 Siegesfahrten 

in einer Saiſon verzeichnete. 
PErrrrrrrnrenrrrerrrr 

Schmeling unterzeichnet gegen Michy Walher 
Weltmeiſter Max Schmeling hat am Donnerstag den 

Kampfvertrag mit Micky Walker unterzeichnet. Von der Ein⸗ 

nahme des am 25. Februar 1932 in Miami in Florida ſtatt⸗ 

findenden Treffens werden Schmeling 40 Prozent, Walker 

nur 15 Prozent garantiert. 

Visher 20 Nalionen in Davisponal 
Zum diesfährigen Davispokalwettbewerb haben ſich bis⸗ 

her 20 Nationen angemeldet, während im letzten Jahre das 
Meldeergebnis faſt doppelt jo hoch war. Letzter Meldeſchluß 
iſt der 31. Januar. Am 3. Februar folot dann im Elyſée 
durch den franzöſiſchen Miniſterpräſidenten die Ausloſung. 

  

Berliner Eishockeyſiea in Davos 

Der Berliner Schlittſchuhelub machte auf der Rückreiſe 
von St. Moritz nochmals in Davos Station, wo er am 
Mittwoch trotz Erſatzes für Lineke und den Amerikaner 
1.0 ct den ſpielſtarken EsC. Davos mit 3:2 (1:0, 10, 

2) ſchlug. 
  

Weltmeiſter Peres ſiegt in Paris. Der fransöſiſche Flie⸗ 
gengewichtsweltmeiſter Doung Perez konnte im Wagram⸗ 
ſaal den italieniſchen Meiſter Giovanni Saro in 10 Runden 
nach Punkten ſchlagen. Im „Paris⸗Ring“ wurde die Sieges⸗ 
ſerie des in Europa bisher ungeſchlagenen amerikaniſchen 
Negers Tarante geſtoppt. Sein Gegner, der franzöſiſche 
Halbſchwergewichtker Gandon, erreichte nach 10 Runden ein 
verdientes Unentſchieden. 

Auch in England jngendliche Kunftlaufmeiſterin. Die am 
Montagabend im Eispalaſt von Mancheſter beendeten Kunſt⸗ 
laufmeiſterſchaften von Großbrätannien ergaben, daß ſich drei 
noch ſchulpflichtige Mädchen auf den erſten Plätzen bebaupten. 
Den Titel errang die erſt elfjährige Tochter des auch in 
Deutſchland bekannten Berufsläufers Taylor, Megan 
Tanlor, vor der gleichaltrigen Cecilia Colledͤge und der 183⸗ 
jährigen Joan Dix. 

Seweräſchaften kurſen bertſchnatlonales Verlagshans 
Es ſoll ein Volkshaus werden 

Das Berlagsbaus der „Pommerſchen Tagesvoft“ in 
Stettin, des deutſchnationalen Hauptblattes in Pommern, 
iſt am 1. Januar in den Beſitz der Stettiner Arbeiter⸗ 
organifationen übergegangen. Der Kaufpreis beträgt rund 
400 000 Mark, während die Errichtung des Banes, der in 
Stettin in bevorzugter Lage an der Hakenterraſſe liegt, 
ſeinerzeit etwa 1,/1 Millionen Mark koſtete, die faſt reſtlos 
aus der Landwirtſchaft aufgebracht werden mußten. Das 
werden ſoll zu einem Bolkshaus umgewandelt 
werden. 

Die Marxiſtentöter der Verlagsgeſellſchaft der „Pom⸗ 
merſchen Tagespoſt“, deren Aunſſichtsratsvorützender der 
deutſchnationale Abgeordnete des Preußiſchen Landtags und 
Landòbundvorſitzende von Rohr⸗Demmin, ein dekannter 
Sozialreaktionär, ijt, haben aljo an die Stettiner Marxiſten 
ein deutſchnationales Haus verkauft! Vor Jahren yen 
dieſelben deutſchnationalen Kreiſe unter Führung desſelben 
Herrn von Rohr einen großen Sturm eutfeffelt, als ein 
anderer Hausbefitzer den freien Gewerkſchaſten ein Grund⸗ 
ſtück vnerkaufen wollte. 

Sicherlich werden nun die Marxiſtentöter mit Phariſäer⸗ 
miene erklären, der Verkauf ſei ein Zeichen dafür, wie 
ſchlecht es den armen Landbündlern gehe und wie gut es 
den Arbeiterorganifationen geht. In Wirklichkeit iſt der 
Verkauf aber nur ein Beweis dafür, daß bet den Gewerk⸗ 
ſchaften etwas vorſichtiger gewirtſchaftet wird als bei den 
oſtelbiſchen Landbundgrößen, die ſich vom Staat durch⸗ 
jüttern laßßen. Jedenfalls — auch das erſieht man aus dem 
Stettiner Vorgang — pfeifen die freien Gewerkſchaften noch 
lange nicht auf dem letzten Loch, wie die Gefinnungsgenoſſen   der oſtelbiſchen Großagrarier tagtäglich durch die Hitler⸗ 
vreße der Setienutlichkeit einrxeden möchten. 

Die Genoffenſchuften in der Koiſfe 
Sie haben die wenigſten Verluſte 

AUnter der Ueberſchrift: „Kriſeufeſte Genofſenſchaften“ 
trifft die „Münchener Zeitung“ won 150 Dezember E fol⸗ 
gende Feſtſtellungen: 

Die Genoſſenſchaften zeigen gegenüber anderen Betriebs⸗ 
formen keine ſtärkere, ſondern eine ungleich geringere Betei⸗ 
ligung an den Inſolvenzfällen. Es ergibt ſich alſo eine 
größere Widerſtandsfähigkeit gegenüber dem 
Schrumpfungsprozeß für alle die Betriebe, die ſich der Ge⸗ 
noffenſchaftsform bedienen. Es belaufen ſich, gemeſſen an 
dem Geſamtbeſtand, die Konkurſe bei Genoffenſchaften auf 
0,42 Prozent im Jahre 1931 (0⸗35 Prozent im Vorjahre), bei 
den Aktiengeſellſchaften beträgt die gleiche Zahl 213 (134) 
Prozent und bei den Geſellſchaften mit beſchränkter Haftung 
1,7 (135) Prozent. Die Genoſſenſchaften beſitzen alſo eine 
ungleich geringere Quvte; auf 200 beſtehende Genofſenſchaf⸗ 
ten entfällt noch nicht einmal eine Genoſſenſchaft. 

Hinſichtlich der Vergleiche ſchneiden die Genoſſenſchaften 
ebenſogut ab: es betrug im Jahre 1931 die Zahl der in das 
Bergleichsverfahren eingetretenen Genoſſenſchaften 0,2 Pro⸗ 
zent des Geſamtbeſtandes, gegenüber 1,7 Proz. bei den 
Aktiengeſellſchaften und 1 Prozent bei den G. m. b. H. Be⸗ 
denkt man zudem, daß es rund 53 000 Genoſſenſchaften in 
Deutſchland gibt, wird man erkennen, daß die Zahl der ge⸗ 
mmetn, Kaltlüchen Inſolvenzfälle keine beträchtliche Rolle 
Dielt. 

ů Wozu noch im beſonderen zu bemerken iſt, daß der An⸗ 
teil der Konfumgenoſſenſchaften an den Infolven⸗ 
zen ganz gering iſt. ů‚  



  

Oansiger Nachhricften 

Die Liſten⸗Auslegungsſriſt für den Volksentſcheid 
entſpricht nicht den geſetzlichen Vorſchriſten 

Bei der erſfolgten Auslegung der Stimmliſten für den 
Volksentſcheid hat der Senat nicht die Vorſchriften eingehalten, 
die die dafür geltenden Geſetze enthalten. Das Geſetz über den 
Volksentſcheid beſagt im 8§ 34, daß die Auslegung der Stimm⸗ 
liſten unter ſinngemäßer Anwendung der 55 13.—19 der Volks⸗ 

hat. Im § 13 heißt es: „Der 
Eü m ab die Wählerliſten oder 

Wahtkarteien auszulcgen ſindd. Die Gemeindebeyörde 

  

       

kann beſtimmen, daß die Wählerliſten oder Wahlkarteien 
längerals 8 Tage, und zwar bis zu 14 Tagen cusgelegt 
werden“. 

Schon dieſer Paragraph ſagt deutlich, daß die Wühler⸗ 

liſten mindeſtens 8 Tage auszulegen ſind. An anderer 
Stelle wird im Volkstagswahlgeſetz dieſe Beſtimmung noch 
ausdrücklich durch ſolgende Vorſchrift beſtätiat: 

„Die Wählerliſten oder Wahlkarteien werden ſpä⸗ 
teſtens 4 Wochen vor dem Wahltagen8 Tage 
lang öffentlich ausgeleat.“ 

Es kann aljo gar kein Zweifel darüber beſtehen, daß die 
Auslegung für mindeſtens 8 Tage zu erfolgen hat. Wenn 
im Volksentſcheidsgejetz von einer ſinngemäßen Anwendung 
der Beſtimmungen der Volkstagswahlordnung die Rede iſt, 
ſo bezieht ſich das nur auf die ſinngemäße Erſetzung des 
Wortes „Wahl“ durch das Wort „Volksentſcheib“. Niemals 
kann eine ſinngemäße Anwendung aber das Recht zu einer 
Aenderung der vorgeſchriebenen Friſten geben. Außerdem 
hat nuch dem § 13 jebe Wemeindebehörde das Recht, die 
Wählerliſten von ſich aus länger als 8 Tage auszulegen. 
So haben die Liſten zum Volksentſcheid über die Verfaſſungs⸗ 
änderung insgeſamt 11 Tage ausgelegen. 

Bemerkenswert iſt auch die Beſtimmung, daß die Aus⸗ 
legung „ſpäteſtens 4 Weichen vor dem Wahltag“ zu erfolgen 
hat. Wenn anch unſerer wahrlich kein Intereſie vorliegt. 
die Abrechnung mit dem Nazi⸗Ziehm⸗Regime noch um einige 
Wochen hinausruſchieben, ſo bleibt die Nichteinhaltung der 

   

  

   

    

  geſeblichen Friſten doch nicht ohne Bedeutung. 

Zum mindeſten kann an der unzulänglichen Auslegung 

der Liſten nicht vorbeigegangen werden. Zwar iſt der Teil 
der Wahlberechtigten, der ſeine Eintragung zum Volksbe⸗ 

gehren vollzogen hat, der Einſichtnahme in die Wählerliſten 
enthoben. Jedoch für den übrigen Teil der Bevölkerung 
iſt die Friſt von 3 Tagen, da der erſte Tag durch die ver⸗ 
ſpätete Bekanntgabe ausfiel, zu kurz bemeſſfen. Der Senat 
wird ſich wohl oder übel zu einer Verlängerung der Aus⸗ 
legungsfriſt verſtehen müſſen, um der Bevölkerung auch nur 
einigermaßen ausreichende Möglichkeiten zur Sicherung 
ihrer Stimmabgabe zu geben. und damit auch die geſetz⸗ 
lichen Vorſchriſten für den Volksentſcheid zu erfüllen. 

Trotzdem oder gerade deswegen überzenge ſich aber jeder 
ſofort davon, daß er in der Wählerliſte ſteht. 

Elbinger SA.⸗-Führer greift Schupo nit 
Nüftermeffer an 

In der Silveſternacht in Danzig — Eine Ueberraſchung 

Die „Danziger Neueſten Nachrichten“ brachten dieſer Tage 
den Bericht von einem Zwiſchenfall in der Silveſternacht, bei 
dem ein 26jähriger Kaufmann aus Elbing mit einem ſtharf 
geſchliffenen Raßtermeſſer gegen einen Polizeibeamten los⸗ 
gegangen iſt. In dem Bericht, der ſich zunächſt mit Brumm⸗ 
topflenten befaßt, heißt er dann wörtlich: 

„In dieſem Augenblick kam ein Mann aus dem Lokal 
und drohte in ſcharfem Ton dem Polisziſten, er ſolle ſofort 
die Leute gehen laſſen, oder es paſſiere etwas. Der Schupo 
ließ aber felbſtverſtändlich ſich nicht einſchüchtern und nahm 
die drei zur Wache mit. Danach begab er ſich zum Lokal 
zurück und jorderte den Mann auf, mit zur Wache zu kom⸗ 
men. Seiner Siſtierung leiſtete der Nabiate heftigen 
Widerſtand, und verſetzte dein Beamten zwei Schläge mit 
der Rauft ins Geſicht. Erit mit Hilje eines herzukommen⸗ 
den Beamten konnte der Renitente, der ſich zu Boden 
warj, ins Polizeigefängnis eingeliefert werden. Hier 
ſtellte es ſich heraus, daß es ſich um den 26 Jahre alten 
Kaufmann Hugo Schwolow aus Elbing handelte. 
Selbſt im Poliseigefängnis tobte Sch. weiter und veriuchte, 
mit einem ſcharfgeſchliffenen Raßermeffer gegen die Be⸗ 
umthu, vorzugehen. konnte aber daran noch gehindert 
werden. 

  

      

  

Oß die „D. N. N.“ ben Bericht wohl auch in dieſer Form 
veröffentlicht hätten, wenn ſie gewußt hätten, um wen es 

ſich bei dem Herrn Schwolow aus Elbing handelte? — Herr 

Schwolow iſt nämlich niemand anders als der Führer der 
Elbinger SA. Dieſer Herr war nach Danzig gekommen, 

um hier die Generalprobe auf die „Nacht der langen Meffer“ 

mit ſeinen Danziger Spießgeſellen gemeinſam zu ſeiern, Er 
hatte ſich als Waffe gegen die Marxiſten ein ſcharf geſchliffe⸗ 
nes Raſiermeffer eingeſteckt, das er dann gegen den Schutz⸗ 
polizeibcamten verwenden wollte. Saubere Leute ſind doch 
dieſe „egalen“ SA.⸗Banditen! Hoffentlich hat die Polizei 
Schwolow in Haft behalten und wird ihn ſeiner Beſtrafung 
zuführen. — Herrn Hitler aber ſtellen wir anheim, den 
Elbinger Su.⸗Führer, getreu ſeinen „Grundſätzen“, ſofort 
aus der NSDAP. auszuſchließen, da er boch behauptet, daß 
das mit jedem geſchieht, der eine Waffe beſitzt! 

   

„Der Hauptmann von Köpenick“ als Tonfilm. Die Rat⸗ 
haus⸗Lichtſpiele haben in ihr neues Programm den Ton⸗ 
film „Hauptmann von Köpenick“ aufgenommen. Die Titel⸗ 
rolle ſpielt der bekannte Darſteller Max Adalbert, ein 
geborener Danziger. Max Adalbert wird heute bei der 
Premiere perſöulich anweſend ſein und ſeine Danziger 
Landsleute begrüßen. Die anderen Rollen des Films ſind 
ebenfalls mit Schauſpielern beſetzt, die bei der Berliner Auf⸗ 
führung des Bühnenwerkes den „Haupimann von Köpenick“ 
zu dem ſenſationellen Erfolg führten. Näheres ſiehe im 
Injerat. 

Die letzten Sieplungsbauten des Vorjahres jetzt unter Dach. 
Ebenſo wie kürzlich auf Kneipab, in der Steubenſtraße, in der 
Ningſtraße und im Kleinhammer⸗Weg ſind jetzt auch die Sied⸗ 
lungshäuſer in der Weinbergſtraße als die letzten des vor⸗ 

igen Bauprogramms unter Dach gebracht worden. Ins⸗ 
gefamt umfaßt dieſer Abſchnitt des Vorjahres in der Wein⸗ 
berg⸗ und Walter-Flex⸗Straße 105 Kleinwohnungen. Die 
Weinbergſtraße ſoll zum Sommer umgebaut werden. Es 
jehlen hier beſſeres Pflaſter mit Rinnſteinen und Bürgerſteige. 
Auch die Beleuchtung muß bei der fortgeſchrittenen Bebauung 
verſtärkt werden. 

Billige Seilentage. Die Drei⸗Lilien⸗Parfümerie. Laug⸗ 
gaſſe 13. kündigt im Inſeratenteil unferer heutigen Ausgabe 
billige Seifentage an. Bei enormer Preisſenkung wird un⸗ 
verändert höchſte Qualität augeboten. 
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